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Mittwoch den 27. April 1859. 


Bekanntmachung, 
betreffend die zehnte Verlooſung von Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien Ser. I. und II. 

In der heute öffentlich bewirkten zehnten Verlooſung von Prio⸗ 
ritäts⸗Actien der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find die in 
dem nachſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten Nummern gezogen 
worden. Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekün⸗ 
digt, den Kapitalbetrag gegen Quittung und Rückgabe der Actien nebſt 
den dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zins-Coupons Ser. II. 
Nr. 2 bis 8 vom 1. Juli d. J. ab in den gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchaͤftsſtunden bei der Hauptkaſſe der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn bierſelbſt zu erheben. Der Betrag der etwa 
fehlenden Zins⸗Coupons wird vom Kapitale gekürzt. 

Vom 1. Juli d. J. ab hört die Verzinſung dieſer Prioritäts-Actien auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten und noch rückſtän⸗ 
digen, in dem gleichfalls nachſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten Prio⸗ 
ritäts⸗Actien hierdurch wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, 
daß die Verzinſung derſelben bereits mit dem 1. Juli des Jahres ihrer 
Verlooſung aufgehört hat. 

Da wir uns mit den Inhabern der gekündigten Actien in einen 
Schriftwechſel wegen der Kapitalzahlung nicht einlaſſen können, fo wer: 
den dergleichen Eingaben den Bittſtellern unberückſichtigt und porto⸗ 
pflichtig zurückge andt werden. 

Berlin, den 15. April 1859. f 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
Natan. Gamet. Nobiling. Guenther. 


Verzeichniß 
der in der zehnten Verloofung am 15. April 1859 gezogenen, durch 
die Bekanntmachung der königl. Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden 
vom 26. März 1859 zur baaren Einlöfung am 1. Juli 1859 gekündigten 
Prioritäts⸗Actien Ser. I. und II. der Niederſchleſifch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Abzuliefern mit Zins⸗Coupons Ser. II. Nr. 2 bis 8. 
Serie I. à 100 Thlr. 

1712 bis 1728. 1730 bis 1742. 6617 bis 6646. 9121 bis 
9150. 13,903 bis 13,916. 13,918 bis 13933. 22,349 bis 22,378. 
23,204 bis 23,229. 23,232 bis 23,235. 23,867 bis 23,881. 
23,883 bis 23,886. 

Summa Serie I. 199 Stück über 19,900 Thlr. 
Serie II. a 623 Thlr. 
10,693 bis 10,696. 10,699 bis 10,727. 10,729 bis 10,742. 


10,744. 10,798 bis 10,801. 10,803 bis 10,846. 18,718 bis 
18,722. 18,724 bis 18,755. 18,757 bis 18,762. 18,764 bis 
18,768. 20,390 bis 20,395. 20,397 bis 20,400. 20,402 bis 
20,404. 
Summa Ser. II. 157 Stück über 9,8122 Thlr. 
Hierzu + 1900 = 
Summa 356 Stück über 29,7123 Thlr. 
Reſt⸗Liſte 


der ausgelooſten und bis jetzt nicht eingegangenen Nummern von Prio⸗ 

ritäts⸗Actien Ser. I. und II. der königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn. 

Aus der 6. Ziehung Ser. I. Nr. 11,214. 19,940. 

a e „ I. „ 4406. 17,739. 21,422. 

„ II. „ 3134. 5415. 17,594. 

1065. 3261. 

1139. 1956. 5406. 7103. 8310. 

10,791. 18,471. 

1050. 4573. 8371. 9252. 11,655. 

12,787. 13,254. 18,153. 19,372. 

19,382. 20,377. 20,751. 21,341. 

23,015. 23,501. 25,678. 25,911. 

27,900. 

4187. 10,470. 

15,359. 15,360. 15,393. 

19,599. 20,691. 21,933. 
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s Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 26. April. Abendausgabe der Nationalzeitung. 
Ein Offenſiv und Defenſiv⸗ Bündniß zwiſchen Nußland 
und Frankreich ſei verwichenen Freitag zum Abſchluß gelangt. 
Hiernach würde Nußland vorerſt vier Armeecorps mobiliſiren, 
zwei ſollen gegen die öſterreichiſche, zwei gegen die preußiſche 
Grenze vorgeſchoben werden. (Angekommen 8 Uhr.) 

Paris, 26. April. Der Legislativen iſt heute die Mit⸗ 
theilung eines Geſetzentwurfes gemacht worden, wonach das 
Contingent von 1858 von 100,000 auf 140,000 Mann 
gebracht wird, ferner der Geſetzentwurf einer Anleihe von 
300 Millionen. (Angekommen 9 Uhr 45 Min.) 

Brüſſel, 25. April, 9 uhr Morgens. Aus Paris wird 
gemeldet: Man ſpricht vom Abſchluß einer Anleihe im Betrage 
von 200 Millionen Franken, welche die Regierung abge⸗ 
ſchloſſen haben ſoll. Es heißt, die Einberufung des Contin⸗ 
gents von 1859 ſoll beſchloſſen fein. 


„ I „ 


„ Il. „ 


9. [77 * I. ” 


13,125. 14,076, 


16,043, 


Die kaiſerl. Garde hat Befehl, an die italienifche Grenze]. 


abzurücken. 

Turin, 24. April, Abends. Aus Florenz wird gemeldet, 
General Ferrari, Befehlshaber der toskaniſchen Truppen, 
habe ſeine Eutlaſſung verlangt. 

Turin, 25. April, Morgens. Der Kriegsminiſter Ge⸗ 
neral Lamarmora geht, wie das „Diritto“ meldet, zur Armee 
ab und übernimmt das Commando des rechten Flügels. 

Graf Cavour übernimmt interimiſtiſch das Portefeuille 
des Krieges; Natazzi ſoll das Junere erhalten. 


Berliner Börſe vom 26, April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 79. Prämien⸗Anleihe 105. Schleſ 
Bank⸗Verein 70 B. Commandit⸗Antheile 82. Köln⸗Minden 117. Frei⸗ 
8 75%. Oberſchleſiſche Litt. A. 105. Oberſchleſiſche Litt. B. 100. 
Wilhelmsbahn 36 /. Rheiniſche Aktien 71. Darmſtädter 64. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 28. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 58. Oeſterr. National⸗Anleihe 
49. Wien 2 Monate 74%. Mecklenburger 40. Neiſſe⸗Brieger 48. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 41%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 105. Tar⸗ 
nowitzer —. — Preußiſches feſt, öſterreichiſches flaueſt. 
Berlin, 26. April. Roggen höher. Frühjahr 44), * 447, 
Juni⸗Juli 45%, Juli⸗Auguſt 46, September⸗Oktober —. piritus. 
rühjahr 20%, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 21%, Juli⸗Auguſt 224, Septem⸗ 
* 22%. — Rübbl feſt. Frühjahr 12%, September ⸗ Oktober 
Ju- 
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Breslau, den 26. April. 


Der Würfel iſt gefallen! Die Oeſterreicher haben den Ticino über⸗ 
ſchritten, und wenn nicht durch irgend ein, in keiner menſchlichen Vor⸗ 
ausſicht liegendes Wunder das gezückte Schwerdt noch aufgehalten wird, 
fo gehen wir einer blutigen Aera entgegen, über deren ſchreckens vollen 
Charakter die Staatsmänner Englands wohl nicht zu Unrecht geweiſ⸗ 
ſagt haben. 

Unſere Leſer wiſſen, daß uns die unheilvolle Kataſtrophe, deren Her⸗ 

| einbrechen jetzt konſtatirt zu fein ſcheint, immer vor Augen geſchwebt hat. 

Wir zweifelten nicht daran, weil wir aus den öſterreichiſchen Kund⸗ 
gebungen erkannten, wie tief gewurzelt dort die Ueberzeugung war, daß 
Frankreich nur nach einem Vorwande ſuche, um durch eine Demüthi⸗ 
gung Oeſterreichs feine Suprematie in Europa zu befeſtigen, und daß 
an dieſer Ueberzeugung, welche durch das Verhalten Frankreichs und 
Sardiniens nur zu ſehr gerechtfertigt wurde, alle Vermittelungen ſchei⸗ 
tern mußten. 

Um ſo mehr, als dieſe Vermittelungen aus einem Friedenswunſch 
um jeden Preis — ſelbſt um den des Rechts und der Ehre — ent⸗ 
ſprungen, im Falle des Gelingens doch nur dazu dienen konnten, den 
Uebermuth kecker Herausforderung zu ſteigern und ſchließlich bis zu einer 
Unerträglichkeit zu treiben, welche der Verzweiflung den Muth geben 
müßte, den ſchon jetzt Oeſterreich in richtiger Erkenntniß der Verhält⸗ 
niſſe und in dem Bewußtſein ſeiner ſtaatlichen Ehre findet. 

Allmälig ſcheint die Ueberzeugung Oeſterreichs allgemeineren Ein⸗ 
gang gefunden zu haben und mindeſtens in Deutſchland zweifelt wohl 
Niemand mehr daran, daß „die italieniſche Frage“ nur erfunden ward, 
um einer macchiavelliſtiſchen Politik zum Aushängeſchild zu dienen. 

Wer noch einen Zweifel hegte über das ſchnoͤde Spiel, welches man 
in Paris mit der offentlichen Meinung, trotz ihrer Erhebung zur ſech⸗ 
ſten Großmacht, trieb, der muß durch den Inhalt der in den letzten 
Tagen eingegangenen Depeſchen hinlänglich aufgeklärt ſein; denn er 
wird erkannt haben, daß man fortgeſetzt beſſerem Wiſſen gegenüber, 
das Publikum zu Irrthümern verleitete, deren Herbeiführung nur den 
Zweck haben konnte, über die Verantwortlichkeit des Friedensbruchs zu 
täuſchen und den den Tuilerien befreundeten Spekulateurs die Taſchen 
u füllen. 

f Wihrend der „Moniteur“ ſich die Miene gab, als ob er Friedens⸗ 
hoffnungen nähre, war man nicht einmal Über das Kongreßprogramm 
einig; denn man hatte eine einſeitige Subſtituirung der vier Punkte 
vorgenommen, und während es feit ſtand, daß Oeſterreich von der Be⸗ 
dingung der Entwaffnung vor dem Kongreß nicht abgehen würde, 
hatte Frankreich noch nicht einmal die Frage beantwortet, ob es die 
allgemeine Entwaffnung auch auf ſich bezog. 

Die engliſchen Propoſitionen konnten demnach keinen Erfolg haben, 
und man erklärte in Paris ſich nur zu ihrer Annahme bereit, weil man 
wußte, daß Oeſterreich ſie ſchon im Voraus abgelehnt habe. 


Jetzt aber will man die Welt glauben machen, daß Oeſterreich, in⸗ 


[dem es mit kühner entſchloſſener Hand das Gewebe fo vieler Täuſchun⸗ 


gen zerreißt, ein Attentat begangen habe, gegen welches alle Mächte 
Europas proteſtiren. 

Ja es giebt Stimmen, welche der oͤſterreichiſchen Regierung Schuld 
geben, Preußen über ihre letzten Abſichten getäuſcht und ihm eine das 
bewieſene Vertrauen tief beleidigende Ueberraſchung zugefügt zu haben. 

Wir freuen uns, durch eine offene Erklärung der öͤſterreichiſchen 
Regierung des Gegentheils verſichert zu werden (f. Wien) und beſchei⸗ 
den uns gern, nicht die diplomatiſchen Rückſichten enthüllen zu wollen, 
welche den jüngſten offiziöfen Kundgebungen Preußens zu Grunde lies 
gen mögen. 

Jedenfalls ſpricht die „National⸗Zeitung“ aus dem Herzen der 
deutſchen Nation, wenn fie am Schluſſe ihres letzten Leitartikels ſagt: 

„Wir ſind nicht die Anwärter der italieniſchen Politik Oeſterreichs. 
Aber wir vertheidigen die guten alten Traditionen der Staatskunſt 
gegen den neueſten Macchiavellismus. Was hat der europäifte Areo⸗ 
pagus zu ſchiedsrichtern, wo nirgends eine flagrante Rechts⸗ 
verletzung vorliegt? Wollte Frankreich die beſtebenden Zuſtände in 
Italien ändern, fo mochte es klare Forderungen ſtellen und losbrechen, 
wenn ſie abgelehnt wurden. Daß ſeine Anſprüche und Vorkehrungen 
nicht auf eine gütliche Ausgleichung binausliefen, war ſofort erſichtlich; 
dennoch mochte eine dritte Macht ihre guten Dienſie anbieten und ver: 
ſuchen, wie weit zu kommen. Was Oeſterreich glaubte opfern zu kön⸗ 
nen, mochte es ausſprechen; ſonſt fand es ihm vollkommen frei, ſein 
vertragsmäßiges Recht oder Unrecht, wie man es nennen will, zu be⸗ 
haupten und ſelbſt einem nur bödhft nothdürftig marfırten Angriffe zus 
vorzukommen. Sich vor einem europäiſchen Tribunal zu ſtellen, das 
auf einer bloßen Fiction beruht, ſeine Taſchen nach Verträgen durch⸗ 
ftöbern zu laſſen, von denen es augenblicklich gar keinen Gebrauch 
macht, und während dieſer beliebig verlängerten Procedur bis an 
die Zähne bewaffnet dazuſtehen — eine Zumuthung dieſer Art darf es 
mit Fug und Recht zurückweiſen. ... Oeſterreich hat dem Schwerte die 
Entſcheidung anheimgeſtellt. Es iſt das vorerſt ſeine Sache. Von 
ruſſiſcher Seite begreift ſich der Proteſt, wie jeder andere Sekundanten⸗ 
Akt für Frankreich. Aber haben Preußen und England Oeſterreich 
ihren bewaffneten Beiſtand zugeſichert, wenn der Kongreß doch ins 
Leere ausgehen ſollte? Können fie ihm die Vortheile zurückgeben, welche 
ſein augenblickliches Uebergewicht ihm bietet? Haben ſie ihm ihre Kaſſe 


heutigen Beſtande zu erhalten? Kann man von Oeſterreich verlangen, 
daß es gleich dem „kranken Manne“ ſich gängeln und jede ungeheure 
Gefahr heranwachſen laſſe, bis ſeine Verbündeten ihm die Erlaubniß 
zur Gegenwehr ertheilen? Solche Anmaßungen zerflören das ganze, 
bisher zwiſchen den Nationen anerkannte Recht, und wenn Frankreich 
und Rußland die Theorie vom Areopagus mit beſonderem Eifer ver⸗ 
fechten, ſo haben ſie dabei die allmähliche Unterjochung aller übrigen 
Staaten durch ihren vereinten Einfluß im Auge. Wir würden uns 
nicht wundern, wenn das Projekt eines Kongrefjed ohne Oeſterreich 
ſeine Rolle noch nicht ausgeſpielt hätte. Sollten Preußen und Eng⸗ 
land darauf eingehen, ſo würde die Zeit nicht fern ſein, wo alle Fe⸗ 
dern des ſo geläufigen Apparats der Iſolirung auch gegen ſie in Be⸗ 
wegung geſetzt werden würden.“ 


Preußen 


Berlin, 25. April. [Trübe Oſter n. 
Abreiſe Ihrer Majeſtäten aus Florenz. — 
Gerücht.] Unſere Oſterfeiertage verſtrichen diesmal in einer 
fo gedrückten Stimmung, wie fie der unſicheren und gefah rvollen Aus: 
ſicht in eine ſchwere Zukunft nur immer entſpricht. Der geſellig⸗feſtliche 
Verkehr liegt rof ganz darnieder, und wo er ſich an äußere Bedingun⸗ 
gen knüpft, da beherrſcht die Politik faſt jedes andere Intereſſe. Nur 
die Concertlokale und die Theater ſind leidlich gefüllt, gleichſam als 
ſuche man ſich hier auf Stunden ſelbſt zu entfliehen. Das was am 
ſchwerſten drückt, iſt die leidige Ungewißheit, jene dumpfe Schwüle, 
der man zuletzt das ausbrechende Unwetter mit Genugthuung vorzieht. 
Die Nachricht über den beabſichtigten letzten entſcheidenden Schritt 
Oeſterreichs gegen Sardinien traf bereits am 21. d. Mid, Morgens 
9 Uhr per Telegramm in maßgebenden Kreiſen hierſelbſt ein und ver⸗ 
breitete ſich von da ſehr bald in der Form des übertreibenden Gerüchts 
durch die Stadt, daß die Oeſterreicher den Ticino bereits überſchritten 
hätten. Seitdem drängten ſich die tollſten und wirrſten Nachrichten, 
welche vielfach in Boͤrſenſpekulationen ihren Urſprung fanden und erſt 
feit geſtern Abend wiſſen wir authentiſch, daß die öͤſterreichiſche Som: 
mation erſt am Sonnabend Abend übergeben ward und die dreitägige 
Entwaffnungsftiſt mithin nicht vor Dinstag Abend (den 26. d. Mts.) 
ablaufen kann. Die Beurtheilung diefer öſterreichiſchen Maßnahme von 
Seiten der öffentlichen Meinung iſt getheilt. Hoͤberen Orts iſt man, 
wie wir beſtimmt mittheilen können, und wie auch die „Preußiſche 
Zeitung“ unzweideutig verräth, ſehr unangenebm davon berührt wor: 
den, weil die letzten Verabredungen mit dem Erzherzog Albrecht einen 
langſameren Gang vorausſetzen ließen. Im Publikum wünſcht man 
natürlich in erſter Linie den Frieden, doch verkennt man auf der ande⸗ 
ren Seite durchaus nicht, daß die öſterreichiſchen Staatsmän⸗ 
ner dem ſardiniſchen Treiben nicht länger mehr zuſehen 
können, ohne ihre Groß machtſtellung zu kompromittiren, 
daß die öſterreichiſchen Finanzen unter dem bewaffneten Frieden abſolut 
zu Grunde gehen müſſen, und daß die Haltung Frankreichs täglich 
einen perfidereu Charakter annimmt, dem es aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach um Zeitgewinn, niemals aber um einen auf⸗ 
richtigen Frieden zu thun if. So häuft ſich im Grunde Haß 
und Erbitterung gegen Frankreich, nicht aber gegen Oeſterreich. Daß 
unſere militäriſchen Rüſtungen dabei nicht länger feiern durften, liegt 
auf der Hand. 


Die 
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geöffnet, um fein Heer monatelang mit dem Gewehr am Fuß in dem 
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— 25. April, Abends. Wie wir ſoeben erfahren, find der koͤnigl. 
Hofſtaatsſekretär Bußler und der koͤnigliche Reiſepoſtmeiſter Balde 
am 23. d. Mts. von hier nach Florenz abgegangen, um Angeſichts 
der drohender werdenden Zeitverhältniſſe Ihre Majeftäten den 
König und die Königin, welche inzwiſchen von Rom daſelbſt ein⸗ 
getroffen ſein werden, direkt nach Preußen zurück zu geleiten. Die 
Abreiſe von Florenz iſt auf den 28. d. Mts. feſtge ſetzt und 
ſoll die Reife möglichſt ohne Unterbrechung bis Berlin zurückgelegt wer 
den. Von hier wird ſich das bohe Paar ſofort nach Sansſouei bege⸗ 
ben, um dort bis auf Weiteres zu reſidiren. 

Geſtern und heute war hier vielfach das Gerücht von einer in 
Konſtantinopel ausgebrochenen Revolution verbreitet. Da daſſelbe 
jedoch über Marſeille gekommen zu ſein ſcheint, ſo dürfte es ſchon des⸗ 
halb mit Vorſicht aufzunehmen fein. Ein anderes in Börfenkreijen 
circulirendes Gerücht befagt, daß Oeſterreich bei Rothſchild und 
Pereira in Paris ein Anlehen von 250 Millionen Gul⸗ 
den gegen Verpfändung von Kirchen⸗ und Kloſter⸗Schätzen 
zum Werthbelauf von 300 Millionen zu machen beabſichtige. 
Die Entſcheidung der pariſer Finanzmächte ſoll noch nicht erfolgt ſein. 


5 Berlin, 25. April. [Die drohende Haltung Ruß: 
lands. — Reſeript an die Kreistage und Landräthe.] Die 
Gerüchte, die hie und da cirkuliren und immer noch von Schritten 
wiſſen wollen, die auch jetzt noch die Erhaltung des Friedens in Aus⸗ 
ſicht ſtellen könnten, finden in gutunterrichteten Kreiſen keinen Glauben. 
Bei dem Punkt, den die Dinge jetzt erreicht haben, findet die Thätig⸗ 
keit der Diplomatie keinen Platz mehr; man erwartet, daß übermorgen 
bereits der Uebergang der öſterreichiſchen Armee über den Ticino 
ſtattfinden wird. Von der ruſſiſchen Grenze geht die verbürgte 
Nachricht ein, daß vier ruſſiſche Armee⸗Corps in den ſüdweſtli⸗ 
chen Provinzen des Reiches mobiliſirt worden find. Dieſe That⸗ 
ſache bedarf keines weitern Commentars. Die prrußiſche Regierung 
wird Angeſichts dieſer drohenden Eventualitäten der europäiſchen Lage 
alle erforderlichen militäriſchen Vorbereitungen treffen, im Uebrigen aber 
ſich in der von ihr eingenommenen defenſiven Haltung nicht beirren 
laſſen. — Die vom Miniſtertiſche im Hauſe der Abgeordneten ange⸗ 
kündigten Schritte in Betreff der von einzelnen Kreistagen gegen die Zu⸗ 
laſſung jüdiſcher Rittergutsbeſitzer erlaſſenen Proteſte find erfolgt. Unter 
dem 17. d. Mts. hat das Miniſterium des Innern ein Reſript er: 
laſſen, in welchem das Verfahren der Kreistage, über obrigkeitliche 
Maßnahmen, ſei es in Beſchlüſſen, Proteſten, Adreſſen oder Petitionen, 
ein Urtheil zu fällen, als unbefugt bezeichnet wird. Zugleich werden 
die Landräthe, mit Hinweis auf eventuelle, ſtrenge, disciplinariſche Maß⸗ 
regeln angewieſen, derartigen Demonſtrationen energiſch entgegenzutreten. 


Berlin, 25. April. Wie heute verlautete, hätte der franzoͤſiſche 
Geſandte am biefigen Hofe, Marquis du Mouſtier, dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten die Anzeige gemacht, daß die franzöſiſche 
Regierung aus Anlaß des Angriffes, welcher Piemont von Seiten 
Oeſterreichs drohe, zehn Diviſionen den Befehl ertheilt habe, gegen die 
Grenze von Piemont vorzurücken. (Bank⸗ u. 9.3.) 


— Ueber die vorläufigen Reſultate der berliner Kon⸗ 
ferenzen berichtet die „Allg. Ztg.“ aus Briefen von dort außer Be⸗ 
kanntem: „In Bezug auf Dänemark ſoll der Großherzog von Olden⸗ 
burg die Frage wegen des holſtein⸗lauenburgiſchen Bundeskontingents in 
Berlin energiſch zur Sprache gebracht haben. Zwar ſtellte Preußen 
als Axiom feſt, daß die deutſche Sache von der italieniſchen getrennt 
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— Die „B.- u. H.⸗3.“ ſchreibt: Jetzt erfährt man, daß Oeſterreich 
mit Vorbedacht die Vermittelung ſich hat erfhöpfen laſſen, und daß 
das wiener Kabinet ſchon vor den letzten Verſuchen Schritte vorbereitet 
hat, um deren Erfolge zu vereiteln. 

Der Erzherzog hat während ſeiner Anweſenheit in Berlin kein Hehl 
daraus gemacht, daß es der beſtimmte Entſchluß der kaiſerlichen Regie⸗ 
rung ſei, die Aufforderung an Sardinien zu erlaſſen und, wenn ſie 
ohne Erfolg bleibe, anzugreifen. Am 21. Früh iſt der preußiſchen Re⸗ 
gierung von dem Geſchehenen Anzeige gemacht worden. Unſere Regie⸗ 
rung ſäumte nicht, noch jetzt Vorſtellungen in Wien zu erneuern, welche 
die Erhaltung des Friedens möglich machen könnten, wenngleich ihr 
Gelingen nicht wahrſcheinlich war. In der Vorausſicht ihrer Erfolg⸗ 
loſigkeit erklärte ſie, daß ſie Oeſterreich die ganze Verantwortlichkeit für 
die Folgen ſeines verhängnißvollen Entſchluſſes überlaſſen müſſe. 

Es iſt nunmehr der feſte Entſchluß unſerer Regierung, 
dem Streite zwiſchen Oeſterreich und Sardinien, ſelbſt 
wenn aus demſelben ein Konflikt Oeſterreichs mit Frank⸗ 
reich hervorgehen ſollte, ſo lange fremd zu bleiben, als 
der Krieg nicht entweder deutſches Bundesgebiet berühren 
oder eine Einmiſchung Englands oder Rußlands eintreten 
ſollte. Die Initiative, welche Preußen am Bunde ergriffen hat, 
zeigt, daß dieſe Macht gleichzeitig beſtrebt iſt, auch den deutſchen Bund 
mit ſich auf gleicher Linie der Parteinahme fern zu halten. 

Berlin, 23. April. [Zur retroſpektiven Politik.] Der 
„Peſther Ll.“ ſchreibt: Das Aprilheft der in Gotha erſcheinenden und 
von Kolatſchek in Wien mit eben ſo viel Umſicht wie Geſchmack redi⸗ 
girten Monatsſchrift „Stimmen der Zeit“ publizirt ein Bruchſtück eines 
geheimen Vertrages, den Oeſterreich, Preußen und Rußland vor 
fieben Jahren, drei Monate nach dem Staatsſtreiche vom 2. Dezember, 
dem werdenden Kaiſerreiche gegenüber, abgeſchloſſen haben. Wie er in 
den Beſitz dieſes Dokuments gelangt iſt, ſagt der Herausgeber nicht: 
doch liegt demſelben ſo viel innere Wahrheit zu Grunde, es entſpricht 
ſo ſehr den damaligen Zeitverhältniſſen, daß wir der Verſicherung des 
Redakteurs, „es ſeien hinreichende Motive vorhanden, es für echt zu 
halten“, gerne vollen Glauben ſchenken. Die unmittelbare Quelle, aus 
welcher der betreffende Publieiſt ſchöpft, muß eine engliſche ſein, da die 
bei dem Abdrucke hie und da eingeklammerten Ausdrücke beweiſen, daß 
er die Urkunde aus der engliſchen Sprache überſetzt hat. Die erwähnte 
Vereinbarung, oder vielmehr das Fragment derſelben, welches uns hier 
mitgetheilt wird, lautet alſo: „Im Namen der heiligen Dreifaltigkeit: 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer von Oeſterreich, der König von Preußen 
und der Kaiſer von Rußland: In Erwägung — — — daß dagegen 
die vom Herrn (monsieur) Louis Napoleon ausgeübte Gewalt eine 
bloße Gewalt de facto iſt, die nicht einmal durch den Einwurf (plea) 
auch eines Scheines von Recht ſeitens des Kaiſers Napoleon unterſtützt 
(supported) werden kann, indem der Letztere in dem erſten Artikel des 
Friedens von Fontaineblau freiwillig für ſich, ſeine Nachkommen und 
Nachfolger, eben ſo wie für alle Glieder ſeiner Familie ſämmtlichen 
Rechten und Anſprüchen auf die Souveränetät und Regierung Frank⸗ 
reichs oder des Königreichs Italien oder irgend eines anderen Landes 
entſagt hat; daß ferner der Urſprung der gegenwärtigen Gewalt des 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik eine Verneinung des Prinzipes 
der erblichen Monarchie enthält, aus dieſen und anderen Gründen, 
deren Anführung überflüſſig iſt, betrachten die Unterzeichner des gegen⸗ 
wärtigen Vertrages es als ihre Pflicht, einmüthig im Voraus die 
Haltung zu bezeichnen (to assert), welche ſie annehmen würden, falls 
Eines der folgenden Ereigniſſe (contingencies) eintreten ſollte: 1) wenn 


werde, und daß Deutſchland blos für deutſche Intereſſen einzuſtehen] Prinz Louis Napoleon, der jetzige Präſident, durch die Wahl (voice) 


abe. 
es es Frankreich, feine Streitkräfte zu theilen, und auf die deutſche 
Seite ſo viel als auf die italieniſche zu werfen. So iſt das Reſultat 
fo ziemlich daſſelbe. Erzherzog Albrecht — der mit Herrn v. Schleinitz 
eine vierſtündige Konferenz hatte — wird das öſterreichiſche Bundes⸗ 
kontingent, das ſich in Salzburg und Linz ſammelt, und nöthigenfalls 
an den Rhein rücken wird, befehligen, während Feldmarſchall von Heß 
das Commando in Italien, dem alten Schauplatz ſeiner Siege, erhalten 
wird. An die Spitze des deutſchen Bundesheeres wird der Prinz 
von Preußen treten.“ 


werden ſollte, ſo werden alle Mächte dieſe neue Form eines Wahlreiches 
nur anerkennen, nachdem ſie von Prinz Louis Napoleon eine Erklärung 
über die Bedeutung dieſes neuen Titels verlangt und von ihm das 
Verſprechen erhalten haben: 1) daß er die beſtehenden Verträge achten, 
2) keine Territorialvergrößerung verſuchen und 3) jeder Prätenfion, eine 
neue Dynaſtie zu gründen, ſich enthalten wolle.“ — (Folgen ſodann 
noch mehrere Artikel, deren Veröffentlichung jedoch für jetzt noch nicht 
zweckmäßig fein dürfte.) „Warſchau, im März 1852.“ (Folgen die 
Unterſchriften.) 


Deutſehland. 

Karlsruhe, 22. April. Wie das „Mannheimer Journal“ aus 
guter Quelle erfährt, wäre heute die Kriegsbereitſchaft des großherzog⸗ 
lichen Armeekorps ausgeſprochen worden. 

München, 22. April. Der „Baieriſche Courier“ ſchreibt: In 
Bezug auf die Haltung jenes deutſchen Diplomaten, gegen welchen ein 
hieſiges Blatt ſchwere Beſchuldigungen erhoben hat, iſt auf Befehl Sei⸗ 
ner Majeſtät des Königs die ſtrengſte Disziplinar⸗Unterſu⸗ 
chung eingeleitet worden. — Das vielverbreitete Gerücht, daß Frei⸗ 
herr von Wendland von Paris hier eingetroffen ſei, und ſich zur Zeit 
auf ſeinem Gut Bernried am Starnberger⸗See befinde, iſt durchaus 
unbegründet. 

Darmſtadt, 24. April. Wie die heutige hieſige Zeitung „aus 
unterrichteter Quelle“ mittheilt, wird eine Truppenergänzung des groß⸗ 
herzoglichen Contingents im Betrage von 2000 Mann aus den Auf⸗ 
ruffähigen des Jahres 1859 (Muſterung 1858) ſtattfinden und das 
darauf bezügliche landesherrliche Edikt ſchon am 26. April im groß: 
herzogl. Regierungsblatte erſcheinen. Die Einbeorderung dürfte in den 
erſten Tagen nachfolgen. 

Dresden, 20. April. Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 
München iſt Se. Excellenz der Hr. Staatsminiſter v. Beuſt heute von 
dort nach Paris abgereiſt. (So meldet das „Dresdner Journal.“ 
Was ſucht Hr. v. Beuſt im gegenwärtigen Augenblicke in Paris?) 

Hamburg, 21. April. [Die Verfaſſungsfrage.] Dem 
Vernehmen nach hat das Oberaltenkollegium in feiner geſtrigen Sitzung 
einen Endbeſcheid auf die ihm ſeitens des Senats zur verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Vorberathung vorgelegten Anträge in unſerer Verfaſſungsangelegen⸗ 
heit beſchloſſen und an den Senat gelangen laſſen. Es ſtände dem⸗ 
nach die Verſammlung der andern bürgerlichen Kollegien zur fernern 
Vorberathung dieſer Anträge ſchon in nächſter Zeit zu erwarten, und 
dürfte eine Verſammlung der Erbgeſeſſenen Bürgerſchaft wahrſcheinlich 
im Laufe des Monats Mai einberufen werden. Ueber Charakter 
und Inhalt der Anträge ſelbſt iſt noch nichts Poſitives zu melden, doch 
heißt es, daß dieſelben ſich den in den Jahren 1855—56 wiederholt 
abgelehnten Verfaſſungsvorlagen annähern. (Weſ.⸗Z.) 

Oeſterreich. 

Wien, 23. April. [Rückkehr des Erzherzogs Albrecht.] 
Der Generalgouverneur Erzherzog Albrecht iſt geſtern (Freitag) Vor⸗ 
mittags 8 Uhr ſammt Begleitung von Berlin über Dresden hier 
angekommen und hat ſich kurz darauf zu Sr. Majeftät dem Kaiſer 
und zum Grafen Buol begeben. 

— Dem geſtern um 9 Uhr in der Hofburgpfarrkirche abgehalte⸗ 
nen Gottes dienſte wohnten Ihre Majeſtäten, ſämmtliche Erzherzoge und 
Erzherzoginnen und der geſammte Hoſſtaat bei. 

— Fürſt Poniatowski iſt nach Paris abgereiſt. 

— Eine montenegriniſche Deputation iſt hier nach Belgrad durch⸗ 
gereiſt, um im Namen des Fürſten Danilo den Fürſten Miloſch zu 
begrüßen. (Oſtd. Poſt.) 

[FMe. Baron Schütte +.) Wie die „Oeſt. Ztg.“ meldet, iſt 
am 23. d. M. Morgens in Wien der k. k. FME. Adolph Freiherr 
v. Schütte im 82. Jahre ſeines Alters zeſtorben. Im Jahre 1848 
ſtand er als Generalmajor beim Ausbruche der Revolution in Prag 
an der Spitze einer Brigade, erſtürmte dreizehn Barrikaden und wurde 
für dieſe Waffenthat mit dem Kommandeurkreuze des Leopoldordens 
belohnt. Zum Feldmarſchall⸗Lieutenant und Divifionär in Ungarn er⸗ 
nannt, wurde er nach Beendigung des Feldzuges Civil⸗ und Militär 
Gouverneur zu Temesvar, ſpäter Feſtungskommandant zu Königgrätz. 


Aber indem es zugleich für dieſe deutſchen Intereſſen waffnet, des allgemeinen Stimmrechtes auf Lebenszeit zum Kaiſer ernannt] Nachdem er kurze Zeit in Ruheſtand gelebt hatte, wurde er im Jahre 


1854 neuerdings als Stadt⸗ und Feſtungskommandant zu Prag an⸗ 
geſtellt, und trat endlich von dieſem Poſten in den definitiven Ruheſtand. 

O. C. Wien, 25. April. [Erklärung über die Bezie⸗ 
hungen Oeſterreichs und Preußens.] Die „Oeſterr. Corre⸗ 
ſpondenz“ bringt heute folgende Erklärung: Die „Preuß. Ztg.“ vom 
23. d. M. hat einen Leitartikel gebracht, deſſen Inhalt uns um ſo mehr 
die Verpflichtung auflegt, einige weitere thatſächliche Angaben zur Be⸗ 
leuchtung der Lage des Augenblicks mitzutheilen, als wir dadurch die 
in unſeren Kreiſen wie in ganz Deutſchland gehegte Hoffnung auf ein 
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Theater. 

Breslau, Sonnabend, 23. April. [Erſtes Konzert der Ge 
ſchwiſter Virginia und Carolina Ferni.] Der den Künſtlerinnen 
von Berlin vorausgehende bedeutende Ruf hatte zu ihrem erſten Konzert 
im hieſigen Theater ein ſehr zahlreiches Publikum herbeigelockt, das 
mit großer Spannung dem Auftreten derſelben entgegenſah und in 
feinen Erwartungen keineswegs getäuſcht wurde. Fürwahr, jugendliche 
Anmuth und Schönheit, gepaart mit einem hohen Grade von Virtuo⸗ 
ſität dürfen wohl ihres Sieges gewiß ſein! — Nach dem erſten Satze 
der das Konzert einleitenden Haydn'ſchen D-dur-Symphonie gewann 
Fräul. Carolina Ferni durch den Vortrag einer Fantaſie über 
Motive der Oper: „Die Tochter des Regiments“, für die Violine mit 
Orcheſterbegleitung arrangirt von Alard, ſofort den ſich immer mehr 
ſteigernden Beifall der Zuhörer. Der Ton, den ſie auf ihrem Inſtru⸗ 
ment entwickelt, iſt klein und zart, die Intonation rein, der Vortrag 
ausgezeichnet durch die hoͤchſte Eleganz, Sauberkeit und Zierlichkeit der 
Paſſagen und Fiorituren. In dem darauf folgenden Duo concertante 
für 2 Violinen, eigens komponirt und den Künſtlerinnen dedicirt von 
Alard, wetteiferten die Schweſtern Virginia und Carolina Ferni 
um die Gunſt des Publikums ſowohl durch den lieblichen Anblick ihrer 
äußern Erſcheinung wie durch den Zauber ihres durch ſicherſte Technik 
und feinſte Nüancirung ausgezeichneten Zuſammenſpiels. Die Alard⸗ 
ſchen Kompoſitionen, freilich ſehr gewöhnlicher Art, ſind lediglich darauf 
berechnet, durch glänzende Paſſagen und all den Flittertand moderner 
Virtuoſttät das Ohr des Laien gefangen zu nehmen; dieſes Ziel wurde 
denn auch durch das graziöſe Spiel des Schweſternpaares ſo vollſtän⸗ 
dig erreicht, daß ſtürmiſcher Beifall und Hervorruf ihre Leiſtungen be⸗ 
gleitete. Beide Künſtlerinnen haben faſt eine gleiche Stufe hochausge⸗ 
bildeter Technik erreicht, doch überragt Fräul. Virginia, wie ſich dies 
namentlich bei dem Vortrage des air varié von Beriot (einer ſeiner 
ſchwächeren Kompoſttionen) herausſtellte, durch größeren Ton und feuri⸗ 
geren Vortrag. In dem (nachgerade bis zum Ueberdruß gehörten) 
Carneval von Venedig für zwei Violinen errangen die Künſtlerinnen 
durch gegenſeitige Bravour in den ſchwierigſten Paſſagen einen glän⸗ 
zenden Triumph, und fo läßt die höchſt beifällige Aufnahme und Aner⸗ 
kennung ihres erſten Auftretens für die nachfolgenden Konzerte, in denen 
hoffentlich auch eine Auswahl gediegener Kompoſitionen dargeboten 
werden dürfte, eine wachſende Theilnahme des Publikums mit vollem 
Rechte erwarten.. ®. 


Sonntag, den 24. April. Die Mannigfaltigkeit unſeres Opern: 
Repertoirs muß dankend anerkannt werden. Nachdem erſt vor wenigen 
Tagen Fioravanti's „wandernde Operiſten“ neu einſtudirt erſchienen 
waren, folgte heute als Oſter⸗Feſtgabe der gleichfalls ſeit lange ſchon 
ſchlummernde Moſes mit faſt durchgehends neuer Beſetzung. Die 
Oper, nächſt Tanered, Othello, Belagerung von Corinth, Semiramis 
und Wilhelm Tell, zu den beliebteſten des heroiſchen, oder ſerieuſen 


Repertoirs von Roſſini gehörig, und namentlich in Paris immer noch 
ein Zugſtück der Académie imperiale de musique (grand opera), 
ſtammt von 1824, alſo aus demſelben Jahre, in welchem der Meifter 
von Peſaro bereits durch ſeinen „Barbier“ die Welt in luſtigem 
steeple- chase erobert hatte. Wem es gelungen iſt, gerade in der 
Zeit der tiefſten Bedeutungsloſigkeit der italieniihen Muſik, in einer 
Zeit, da das Triumvirat der franzoſiſch⸗napoleoniſchen Componiſten⸗ 
ſchule: Cherubini, Mehul und Spontini, faſt ausſchließlich auf allen 
Theatern dominirte, und man ſich längſt daran gewöhnt hatte, die 
künſtleriſche Geſchmacks⸗Parole aus Paris zu empfangen, — wem es 
da gelungen iſt, die welſche Muſe — wie durch Ueberrumpelung über 
Nacht — zur Univerſalmonarchie zu erheben, und ſelbſt in Deutſch⸗ 
land, das doch ſonſt immer gegen transalpiniſche Dangergeſchenke eine 
gewiſſe Reſerve zu beobachten gewohnt war, alle Herzen im Wirbel⸗ 
wind mit fortzureißen, ja in der Kaiſerſtadt Wien ſogar den ſeit zwan⸗ 
zig Jahren dort angebeteten Beethoven nach zwei bis drei Opern⸗Auf⸗ 
führungen vollſtändig in Schatten zu ſtellen und der Vergeſſenheit Preis 
zu geben: der muß gewiß ein Mann von Genie geweſen ſein. Und 
doch dauerte der eigentliche Roſſini⸗Taumel nur etwa 15 Jahre, und 
der damals noch jugendliche Triumphator zog ſich, nachdem er 1829 
der Welt noch ſeinen Tell gegeben, mitten im Zenith ſeines Ruhmes 
ſtehend, freiwillig von der Bühne der Oeffentlichkeit zurück, um andern, 
und ſetzen wir hinzu, geringern Geiſtern das Feld zu überlaffen. 
Sind nun auch ſeit jener Zeit bereits wieder mehr als 25 Jahre 
verfloſſen, und hat ſich inzwiſchen auch ein von dem Roſſini'ſchen Stil 
völlig verſchiedener Geſchmack entwickelt, fo muß doch eine unparteiiſche 
Kritik bis auf den heutigen Tag noch anerkennen, daß der allgemeine 
Enthuſiasmus, welcher feine Schöpfungen begleitete, und durch welchen 
getragen, er in ſeiner Epoche jeder Art von Muſik, auf der Bühne ſo 
gut als im Concert, im Ballſaal wie auf dem Exercierplatz, den Stem⸗ 
pel ſeines Genius aufzudrücken vermochte, einem Manne gezollt war, 
dem die Tonkunſt eine Fülle durchaus neuer und origineller rhythmi⸗ 
ſcher und melodiſcher Effekte, einen Reichthum von brillanten Motiven, 
überraſchenden Harmonien und feſſelnden Modulationen verdankt, die, 
wenn nur leidlich wiedergegeben, ſelbſt auf ein Publikum des Jahres 
1859 noch immer eine bedeutende Wirkung auszuüben nicht verfehlen 
können. Freilich iſt es ihm, als echtem Italiener, immer mehr um 
den ſinnlichen Reiz, als um den charakteriſtiſch⸗dramatiſchen Ausdruck 
zu thun geweſen; freilich kommt, wenn man will, ein großer Theil ſei⸗ 
nes Zaubers auf Rechnung des genialen Leihtfinnd, der faſt durch alle 
ſeine Werke flattert, und freilich eignete ſich ſein Talent bei dieſer Be⸗ 
ſchaffenheit im Ganzen mehr für die luſtige Gaukelei der Opera buffa, 
als für das ernſte Opern⸗Drama: Allein für alle Ewigkeit wird ihm 
der Ruhm unbeſtritten bleiben, der ſangbarſte unter ſämmtlichen 
Componiſten der Vor⸗ und Mitwelt geweſen zu ſein, und deshalb auch 
die Kunſt des Singens, auf die es in der Oper doch immer vorzugs⸗ 
weiſe ankommt, in außerordentlicher Weiſe gefordert zu haben. In 
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ſeinem Gefolge erblicken wir die Namen Lablache, Tamburini, Rubini 
und Sontag; man kann recht füglich ſagen, daß dieſe Geſangskönige 
in eben dem Grade die Poſaunen ſeines Ruhmes waren, wie er dem 
ihrigen zur Baſis gedient hat. Für Sänger, wie dieſe, hat 
Roſſini geſchrieben, d. h. für Sänger, wie ſie die Gegenwart nicht mehr 
kennt, und deshalb darf es auch nicht Wunder nehmen, daß nun die 
Gebrechen und Schattenſeiten ſeines Talents immer klarer zu Tage tre⸗ 
ten, und viele ſeiner früheren Bewunderer ſich in Verkleinerer ſeines 
offenbaren Verdienſtes verwandelt haben. Wenn dieſe letztern aber ſeit 
lange ſchon ſo thun, als könnten ſie gar nicht begreifen, wo ſie früher 
ihre Ohren gehabt haben, um dieſes eitle, hohle Paſſagenwerk, dieſe 
bloße Dekorationsmuſik ohne alles dramatiſche Leben ſchoͤn und reizend 
finden zu können, ſo haben wir ſie außer auf den inzwiſchen eingetre⸗ 
tenen Verfall der Geſangskunſt, als des weſentlichſten Interpretations⸗ 
mittels für die Tendenzen Roſſini's, noch anf ein zweites hinzuweiſen, 
was namentlich von der deutſchen Kritik nur allzuoft vergeſſen wird. 
Es iſt ein durchaus falſches Beginnen, die italieniſche Oper mit unſe⸗ 
rer deutſch klaſſiſchen oder der ältern franzöſiſchen des obengedachten 
Triumvirats zu vergleichen, und aus dieſer Vergleichung ein Verdam⸗ 
mungsurtheil für die erſtere abzuleiten; denn beide gehören völlig ver⸗ 
ſchiedenen Gattungen an, die ſelbſtſtaͤndig neben einander beſtehen und 
darum, trotz ihres innern Antagonismus, dem Unbefangenen in ganz 
gleichem Maße Genuß zu bieten im Stande ſind. Nur auf dem Ge⸗ 
biet der komiſchen Oper begegnen ſich beide Genres, weshalb auch im 
Allgemeinen die opera buffa der Italiener ſich bei uns weit größerer 
Popularität erfreut, als ihre opera seria, die im Grunde, wie Ouli⸗ 
biſchef einmal richtig hervorgehoben hat, mit wenigen Ausnahmen nichts 
anderes iſt, als konzertirende Vokalmuſik, welche die Worte einem Text⸗ 
buch entlehnt, und mit Hilfe der Koſtüme und Dekorationen ein Drama 
ſimulirt, damit doch bei einem ſolchen vorzugsweiſe auf die Sinne be⸗ 
rechneten Werke das Auge auch etwas davon habe. Daß unter dieſen 
Umſtänden von einer dramatiſchen Wahrheit, worauf Gluck, Mo⸗ 
zart und Cherubini vor Allem abzielten, nicht die Rede ſein kann, ver⸗ 
ſteht ſich ganz von ſelbſt; dafür aber haben die Italiener ihrerſeits das 
ſpezielle Verdienſt, das melodiſch⸗geſangliche Element der Oper in weit 
höherem Grade berückſichtigt und entwickelt zu haben, als ihre nordi⸗ 
ſchen Kollegen, und auf dieſem unzweifelhaften Verdienſte beruht ihr 
muſikaliſcher Rechtstitel. — Betrachtet man die Werke Roſſini's von 
dieſem Standpunkt aus, dann verdient fein Talent nur um fo höhere 
Anerkennung, denn obwohl er durch und durch Italiener iſt, und man 
es ihm deshalb nicht übel nehmen kann, daß er vorzugsweiſe darauf 
Bedacht nahm, ſeinen Landsleuten zu gefallen; ja obwohl er ihnen in 
der That mehr gefallen hat, als je ein Komponiſt vor ihm, ſo hat er 
doch zugleich auch in viele ſeiner Partituren Funken echt drama liſcher 
Kraft zu freuen gewußt, recht eigentlich deklamatoriſche Recitative, mäch⸗ 
tig wirkende Enſembles und herrliche Chöre geſchrieben, die ihm — 
ganz abgeſehen von ſeiner durch und durch dramatiſchen letzten Oper, 


fefted Zuſammenſtehen Oeſterreichs und Preußens nur beſtärken zu kön⸗ 
nen glauben. i 

Der Wunſch, den befreundeten preußiſchen Hof von allen wichti⸗ 
geren Schritten Oeſterreichs im Voraus zu unterrichten und über 
deren mögliche Folgen mit ihm in der vertrauensvollſten Weiſe zu Rathe 
zu gehen, veranlaßte die Sendung einer erlauchten Perſönlichkeit nach 
Berlin in demſelben Augenblicke, in welchem bei Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer der Entſchluß feſiſtand, eine letzte Aufforderung zur Ent: 
waffnung unmittelbar an die königl. ſardiniſche Regie⸗ 
rung zu richten. 

Daß dieſer Entſchluß ein unabänderlicher ſei, dar⸗ 
über war dem berliner Hofe nicht der entfernteſte Zweifel 
geblieben, als in der preußiſchen Hauptſtadt zu den nä⸗ 
heren Verabredungen über Preußens und Deutſchlands 
Haltung Angeſichts der bevorſtehenden Eventualitäten 
geſchritten wurde. Die Mittheilung, daß jener Schritt 
beſchloſſen ſei, bildete den Ausgangspunkt für die zu 
Berlin an hoher Stelle gepflogenen Beſprechungen. 

Wenn ſonach mit dem von Preußen am 23. in Frankfurt ge⸗ 
ſtellten und von ſämmtlichen Bundesregierungen freudig angenom⸗ 
menen Antrage auf Marſchbereitſchaft der Bundes⸗ Kontingente der 
Zeitpunkt des Eintreffens der öſterreichiſchen Aufforderung in 
Turin zufammenfiele, fo war dies nur die natürliche Ent⸗ 
wickelung einer gegebenen Lage, und keine Thatſache der letzten 
Tage kann irgendwie der hohen Berechtigung der Hoffnung 
aller Wohlgeſinnten Eintrag thun, daß Oeſterreich und Preußen, 
wie in dieſer erſten Maßregel des Bundesorganes, ſo auch in allen 
weiteren Entſchließungen, zu welchen gemeinſame Gefahren, Pflichten 
und Intereſſen auffordern könnten, ſich treu vereinigen werden. 

Nichts iſt ſicher gerechter, als daß man von Oeſterreich erwarte, 
es werde nicht vor Erſchöpfung aller Mittel der Erhaltung eines ehren⸗ 
vollen Friedens zur Anwendung der Gewalt der Waffen ſchreiten. 
Aber wir dürfen fragen, ob dieſe Mittel auch dann noch nicht erſchöpft 
ſeien, wenn Oeſterreich die Entwaffnung Sardiniens nicht anders als 
unter Bedingungen erlangen könnte, die, einem ſolchen Gegner 
gegenüber, Ehre und Würde ihm anzunehmen nicht 
geſtatten? Eine ſolche Bedingung aber iſt die Theil: 
nahme Sardiniens an einem Kongreffe der Großmächte, 
und es kann daher in der Meinung Aller, die Oeſterreichs gutes Recht 
und die Nothwendigkeit es muthig zu behaupten, fühlen, die Verant⸗ 
wortlichkeit für die Gefahr der jetzigen Lage ſich nicht an Oeſterreichs 
Schritt in Turin, ſondern nur an die Handlungen knüpfen, die dieſen 
Schritt unvermeidlich gemacht haben. 

9 Wien, 25. April. [Zurückweiſung des öſterreichiſchen 
Ultimatums.] Die Entſcheidung — ob Krieg oder Frieden — iſt 
bereits gefällt. Noch im Laufe der heutigen Nacht hat unſer Cabinet 
die telegraphiſche Meldung erhalten, daß Sardinien das an ſelbes 
gerichtete Ultimatum abſchläglich beantwortet und auf keinen 
der darin geſtellten Punkte, weder auf eine Verſetzung ſeiner 
Armee auf den Friedensfuß, noch auf eine Entlaſſung der 
Freiſchaaren eingegangen iſt. Ich habe dieſe wichtige, inhalts⸗ 
ſchwere Kunde aus einer zuverläſſigen Quelle. Bis 27. d. M. dürfte 
der Wortlaut der Antwort des Grafen Cavour hier eingetroffen ſein, und 
wir zweifeln nicht, daß ſodann die formelle Kriegserklärung alſogleich erfol⸗ 
gen wird, zu welchem Zwecke Graf Giulay in Mailand bereits 
die nöthigen Juſtructionen — gleichzeitig mit dem Ultimatum 
— durch den FM. Freiherrn von Benedek erhalten haben 
ſoll. Es iſt unrichtig wie der pariſer „Moniteur“ gemel⸗ 
det hat, daß unſer Kabinet ſein Ultimatum einfach durch einen Offzier 
der italienifhen Armee überreichen ließ. Freih. v. Benedek ging mit 
der bezüglichen Depeſche von hier nach Mailand, und dort ſandte 


F3M. Graf Giulay einen Oberſt nach Turin, welcher durch Ver⸗ 
mittlung des preußiſchen Geſchäftsträgers die Depeſche dem 
Grafen Cavour zu überreichen hatte. — Sowohl England als Auf: 
land haben förmliche Proteſte gegen dieſen Akt unſeres Ka⸗ 
binetes hier überreicht; dieſelben konnten aber keine aufſchiebende 
Wirkung haben, und eine ruhigere leidenſchaftloſe Anſchauung der po⸗ 
litiſchen Situation wird England zuletzt auch überzeugen, daß Oeſter⸗ 


967 
reich keine andere Wahl mehr übrig blieb, um dieſem unleidlichen Stande 
der Dinge ein Ende zu machen. Die Vermittlung Englands war 
im letzten Stadium fo einſeitig, daß Defterreih davon unmoͤglich 
mehr einen Gebrauch machen konnte. ; 

* Wien, 25. April. [Der Krieg iſt eröffnet.] Vorge⸗ 
ſtern Mittag hat Baron Kellersberg, Stabsadjutant Giulays, in Turin 
dem Grafen Cavour das Ultimatum Oeſterreichs übergeben. Morgen 
Abend alſo erliſcht die dreitägige Friſt, welche die Note des Grafen 
Buol dem ſardiniſchen Kabinet zur Bewilligung der öſterreichiſchen For⸗ 
derung geſtellt hat. Indeſſen hat Piemont ſich beeilt, dieſe Friſt abzu⸗ 
kürzen. Nachdem die ſardiniſche Kammer in öffentlicher Sitzung am 
23. April mit Enthuſiasmus und mit 110 gegen 24 Stimmen den 
Geſetzesvorſchlag votirt hatte, durch welchen dem Könige Victor Ema⸗ 
nuel die Diktatur mit allen Rechten der Legislatibo⸗ und Exekutivgewalt 
für den Fall des Krieges gegen Oeſterreich übertragen wird, ertheilte 
Graf Cavour unverzüglich dem öſterreichiſchen Courier die Antwort, 
fie lautet unbedingt ablehnend: refus pur et simple. 

Geſtern Mittag 2 Uhr traf die Depeſche hier im auswärtigen 
Miniſterium ein, um 3 Uhr unterzeichnete Se. Majeſtät der Kaiſer 
den Befehl, die geſammte öſterreichiſche Armee — zwölf Infanterie⸗ 
und zwei Kavallerie⸗Corps — mobil zu machen und unverzüglich das 
in Wien garniſonirende Armee⸗Corps nach Görz und Iſtrien (zur 
Küſtenbewachung) abmarſchiren zu laſſen. Gleichzeitig hat Feld⸗Mar⸗ 
ſchall Giulay die Ordre erhalten, heute die Feindſeligkeiten gegen 
Piemont zu eröffnen, und wie eben eintreffende Nachrichten 
melden, iſt heute am Oſtermontag 123 Uhr die Vorhut der 
kaiſerlichen Armee über den Ticino gegangen; es war das 
aus Ungarn rekrutirte Regiment Dom Miguel, das den Fuß 
zuerſt auf das Gebiet des Feindes geſetzt hat. 

Das iſt im Lapidarſtyl der Kern der großen Nachrichten des heu⸗ 
tigen Tages, welche ich meinem heute an Sie abgegangenen Telegramm 
nachzutragen habe. Gegen ſo inhaltsſchwere Meldungen tritt alles 
Uebrige, was ſonſt heute auf dem Tapet iſt, zurück. 

Die öſterreichiſche Armee in Italien iſt, wie Militärs mir verſichern, 
bis heute ſchon 200,000 Mann ſtark. An den Küſten wird unter 
Wimpfen's Commando ein Bewachungscorps von 60,000 Mann auf⸗ 
geſtellt, um eine franzöſiſche Landung in Iſtrien zu verhindern. Was 
die Geſammiſtärke der heute bereits verfügbaren kaiſerlichen Armee bes 
trifft, ſo betrachten Sie folgende Ziffern als authentiſch: 310,000 Mann 
Infanterie, 30,000 Jäger, 38,000 Monn leichte, 16,000 Mann ſchwere 
Kavallerie, 30,000 Grenzer, 12,000 Pionniere, 12,000 Genie:Truppen, 
40,000 Artilleriſten, das iſt eine halbe Million mit fünfzehnhundert 
Geſchützen. Hier iſt jene Mannſchaft, welche als Stamm der Feſtun⸗ 
gen immobil iſt und die Reſerve nicht eingerechnet. 

Nachſchrift. Es heißt, das Perſonal der franzöfifchen Ges 
ſandtſchaft hierſelbſt (der Botſchafter Baron Bourqueney ſelbſt iſt ſchon 
ſeit ein paar Monaten beurlaubt) rüſte ſich, Wien morgen zu verlaſſen 
und Baron Hübner habe geſtern in Paris feine Paͤſſe gefordert, ein 
Gerücht, das die geſtrige „Patrie“ als „noch verfrüht“ bezeich⸗ 
net hat.“) 


Italien. 

Rom, 16. April. Der „Independance belge“ wird geſchrieben: 
Oeſterreich denke ſo wenig an eine Räumung der Legationen, daß es 
ein bedentendes Truppencorps in Ancona ausgeſchifft und auf die Be⸗ 
merkung des Gemeinderaths wegen Mangels an Quartieren geant⸗ 
wortet habe, die Truppen ſollten noͤthigenfalls in die Kirchen einquartirt 
werden. 

Bologna, 14. April. Ueber die an dieſem Tage zu Bologna 
vorgefallenen Unruhen hat die „Allg. 3.” Privatbriefe von Italienern 
erhalten, welche den Vorfall in folgender Weiſe darſtellen: Am 13. d. 
wurde plötzlich und ohne die Studenten zuvor davon zu benachrichti⸗ 
gen, eine am vorigen Tage angekündigte Vorleſung des Profeſſors 
Ferranti, in welcher er, nach dem Laufe ſeiner Vorleſungen, an die 
Beſprechung der Politik Napoleons III. kommen ſollte, vom Rektor der 
Univerſität ſuspendirt und unterſagt. 

*) Anm. der Red. Wir haben die vorſtehenden beiden Briefe unſern hieſi⸗ 
gen Abonnenten durch ein Extrablatt mitgetheilt. 


worin er ſelbſtbewußtermaßen eine ganz neue Bahn einſchlug — auch 


mit unſerm Maßſtab gemeſſen, eine jedenfalls ſehr hohe Stelle anwei⸗ 
fen. — Der berliner Witz legte bald nach der erſten Aufführung des 
„Moſes“ der bekannten hüpfenden Melodie des Ritornells vor dem 
Marſch und Chor der Juden (Akt 1, Nr. 4): 

„Ew'ger, empor 

Schallet der Chor 

Iſraels froher Söhne.“ 
den ſkurrilen Text unter: „Mach mir, mach mir, mach mir keine Wipp⸗ 
chens vor, Wippchens vor“ — und man mag hierin immerhin eine 
treffende Kritik und Volksjuſtiz anerkennen, denn daß ein aus der egyp⸗ 
tiſchen Sklaverei befreites Volk dem Höchſten ſeinen Dank in ſolchem 
Galopprhythmus ſinge, erſcheint freilich, auch ohne dabei an Gluck ſche 
Auffaſſungen ähnlicher Situationen zu denken, merkwürdig genug; allein 
zugegeben, daß dies und ähnliches in das Gebiet der Leichtfertigkeit und 
der Mißgriffe gehört, find deshalb etwa in demſelben „Moſes“ Stel: 
len, wie die Anrufung Gottes im Finale des 1. Aktes, ſein Strafge⸗ 
richt auf die Häupter der Egypter herabzuſenden, das Quintett (Akt 2, 
Nr. 8), das Finale des 3. Aktes u. ſ. f. nicht echt dramatiſche Muſik? 
Daß wenigſtens ihre Wirkung noch immer eine ergreifende, unmittel⸗ 
bar zündende und elektriſtrende zu fein vermag, das verrieth die begei⸗ 
ſterte Erregung des zahlreich verſammelten Publikums, welches über: 
baupt der ganzen Darſtellung mit geſpannter Theilnahme und Befrie⸗ 
digung folgte, obwohl natürlich manches fehlte, um fagen zu konnen: 
man habe Roſſini ſingen gehört. Nur Frau von Laßlo⸗ 
Doria (Anai) und Fräulein Günther (Sinaide) ſtanden auf der 
Höhe ihrer Aufgaben, die erſtere durch den Schmelz ihres Organs 
und das brio, womit ſie ihre Rolle von Anfang bis zu Ende 
durchführte, die letztere durch einen muſtergiltigen Geſangsvortrag und 
edles und ausdrucksvolles Spiel, das — wir heben dies beſonders her⸗ 
vor — ſich dem muſikaliſchen Theile der Aufgabe in innigſter Harmo⸗ 
nie anſchloß, ſo daß wir endlich einmal wieder den Genuß hatten, eine 
abgerundete, künſtleriſch durchgebildete dramatiſche Geſangslei— 
ſtung zu bewundern. Die Durchführung der großen Scene (Akt II. 
Nr. 10), wo Sinaide den Sohn ſo rührend anfleht, ſeine Liebe dem 
Wohle ſeines Volkes zum Opfer zu bringen, kann nicht hoch genug 
geprieſen werden. 

2 Du der Mutter Flehen 
änger widerſtehen?“ — 
das war Geſang, der aus dem Herzen kam und deshalb auch unmit⸗ 
telbar zum Herzen ſprach — runde, volle durchgeſchulte Töne; nichts 
Naturaliſtiſches mehr — die vollkommenſte Herrſchaft des Geiſtes über 
den Körper. Und dann, welch ein Hochgenuß, roſſimiſche Paſſagen 
ohne die mindeſte Anſtrengung, Mundverzerrung und Kinnbackenverren⸗ 
kung vortragen zu hören, als gehörten fie eben zur Rolle, wie das 
Geſtikuliren mit dem Arm, oder das Hin⸗ und Herſchreiten auf der 
Bühne! Nur ſo iſt dergleichen Schmuckwerk erträglich und als ſchöne 


Kunſtleiſtung ſogar wohlthuend. Daß am Schluß dieſer Scene die 
Stimme der geſchätzten Künſtlerin durch den Chor und die ſtärker an⸗ 
ſchwellende Orcheſterbegleitung nicht völlig durchdrang, während Frau 
v. Laßlo gerade bei ſolchen Stellen den dominirenden Glanz ihrer 
phyſiſchen Mittel erſt recht zu entfalten weiß, — das nimmt in unſern 
Augen der Leiſtung des Fräulein Günther auch nicht das Geringſte 
von ihrem Werthe. Schreien kann Herr Caffieri auch, und ſeine 
gelungenſte Schreiſtelle war gerade in derſelben Scene, von der wir 
jetzt reden, bei den Worten: „Sterben ſoll der Verräther heut von 
meiner Hand!“ Daß aber Fräulein Günther zur Zeit, wo ſie eine nicht 
unbedeutende Verſtimmung ihres Organs noch immer nicht völlig über⸗ 
wunden hat, auf dieſen zweifelhaften Vorzug ſchlechthin verzichtet, das 
zeugt nur doppelt für ihre richtige Einſicht in das wahre Weſen des 
Geſangs. Und ſollte ſie ſelbſt, was wir nicht hoffen, die alte Kraft 
nie wieder erlangen, wer ſo gut ſingen kann, wie ſie, der wird des⸗ 
halb doch immer die Partei der Kenner ſicher auf ſeiner Seite haben. 
Nie war ein Hervorruf berechtigter, als nach der gedachten Scene. 
Nur ungern gehen wir auf eine nähere Beleuchtung der Leiſtung 
des Herrn Caffieri (Amenophis) ein, weil abſoluter Tadel uns in 
der That ſchwer wird, und wir hier doch damit unmoglich zurückhalten 
können. Hätte er nicht wenigſtens in einigen Enſembleſätzen vermittelſt 
der (durch leidiges Tremolo freilich wiederum verunſtalteten) Kraft ſei⸗ 
nes Organs noch leidliche Wirkungen erzielt, ſo müßten wir Alles, was 
er uns gegeben, ſchlechthin verdammen. Selbſt wo er durch Gewalt⸗ 
anſtrengung der Stimme aus ſeiner ſonſt gewöhnlichen trockenen Indif⸗ 
ferenz herauszutreten die gute Abſicht verräth, fördert er doch nur das 
rohe Mittel zum Zweck, nicht dieſen ſelbſt zu Tage: er kleidet ſich in 
die Maske der Leidenſchaft und ſpeiſt den Zuhörer mit Producirung 
dieſes äußerlichen Gefühlsapparats ab, ohne auch nur eine Spur inner⸗ 
licher Empfindung zum Beſten zu geben. Ueberdies wird Herr Caffieri 
nicht verlangen, daß wir ihn einen Sänger nennen, wenn er in ſei⸗ 
ner geſtrigen Partie ſich die unerhörte Bloͤße gab zu zeigen, daß er 
(feiner Triolen zu geſchweigen) nicht einmal die einfache Skala auf⸗ 
und abwärts in einigermaßen raſchem Tempo zu ſingen vermag, eine 
Fertigkeit, die fi jeder ſtimmbegabte Menſch bei nur etwas geregelten 
und aus dauernden Studien unbedingt anzueignen im Stande if. Daß 
er neben Frau v. Laßlo⸗Doria, Fräul. Günther und auch Herrn 
Prawit (Pharao) gewaltig abſticht, das müſſen ihm die Duette (Nr. 3, 
9, 10 und 13) doch ſelbſt klar bewieſen haben. Wie ganz anders 
rollten die Coloraturen aus Herrn Prawits Munde, obwohl doch auch er 
nicht eben ein roſſiniſcher Virtuos genannt werden kann! Bei allen 
ſonſtigen Unvollkommenheiten des Letzteren kam hier doch eine auf ſo⸗ 
liden Studien baſirende Geläufigkeit und ein reines Intoniren der Paſ⸗ 
ſagen zum Vorſchein, während Herr Caffieri jeden Augenblick feſtſaß. 
Nur die Quartettſtelle in Nr. 12 (3. Akt) „Kaum kann ich ertragen“, 
brachte er geſanglich zu angemeſſener Geltung, weshalb wir denn die 
Hoffnung, er werde ſich aufraffen und endlich anfangen, das ABC 


Die Studenten, wiewohl über: Toskana erfolgen. 


raſcht und keineswegs von der angeblichen „Unpäßlichkeit !“ des Profeſ⸗ 
ford überzeugt — denn fie hatten ihn ſelbſt ins Univerſitätsgebäude 
gehen ſehen — gehorchten und begaben ſich ruhig in ihre Häuſer zu⸗ 
rück, als plötzlich eine Anzahl Gendarmen aus den benachbarten Palä⸗ 
ſten hervorbrach, dem Recht zuwider auf den unverletzlichen Boden der 
Univerfität drang und die jungen Leute, welche ruhig auseinandergin⸗ 
gen, mißhandelte und verwundete, beſtändig von ihrem Anführer zu 
Gewaltthätigkeiten aufgeſtachelt. Die ganze Bevölkerung iſt über dieſen 
Vorfall ſehr aufgebracht, und eben heute begab ſich eine Deputation 
von Profeſſoren, vereint mit dem ſtädtiſchen Rath, zum Gouverneur 
Kardinal Milefi, um im Namen der Studentenſchaft und der Bevölke⸗ 
rung Genugthuung zu verlangen und förmlichen Proteſt einzulegen. 
Nach denſelben Nachrichten wären es gemeine Agenten, welche in bö- 
herem Auftrage ſchon ſeit längerer Zeit eine republikaniſche Demonſtra⸗ 
tion zu provoziren trachteten, um das Land als von Parteien zerriſſen 
erſcheinen zu laſſen und die Geſuche um Reformen zu verdächtigen und 
zu vereiteln. Sie bedienten ſich jedes Mittels und ſparten das Geld 
nicht, um die Menge aufzureizen, ohne jedoch bis jetzt ihren Zweck er⸗ 
reicht zu haben. Die „Allg. Ztg.“ fügt hinzu, ſie gebe dieſe Nachrich⸗ 
ten natürlich mit allem Vorbehalt. 

Neapel, 13. April. Schon geſtern, ſchreibt man der „Allge⸗ 
meinen Ztg.“, hat der König von Neapel die heiligen Sterbeſakramente 
empfangen. Es ſoll eine ergreifende Scene geweſen fein. Der König 
bete mit lauter Stimme, Gott möge ſich ſeiner Familie, ſeiner Kinder 
annehmen, möge ihnen Hort und Vater ſein, möge das Land und 
deſſen Bewohner und möge fein treues Heer mit der ganzen Fülle ſei⸗ 
nes Segens überſchütten. Dem Kronprinzen aber empfahl er an, 
weiſe und gerecht zu regieren und mit Liebe für Mutter und Geſchwiſter 
zu ſorgen. Noch im Lauf des Tages verbreitete ſich das Gerücht in 
Neapel, der König ſei geſtorben. Uebrigens ſcheint es, daß die Aerzte 
das Uebel von Anfang an nicht erkannten und daher ganz falſch be⸗ 
handelt haben. Was fie für Wechſelfieber hielten und durch geſteigerte 
Gaben von Chinin, bis zu 20 Gran (äglich, zu beſeitigen ſuchten, 
damit es nicht in Pernicioſa ausarte, war nichts anders als ein Eiter⸗ 
fieber in Folge des Abſceſſes, der ſich zwiſchen Hüfte und Schenkel zu 
bilden begann. Nunmehr aber iſt man auch noch zu der Ueberzeugung 
gerathen, daß die Lunge ebenfalls von Tuberkeln angegriffen iſt (f. tel. 
Dep.). Es erſcheinen von jetzt an Bülletins über den Zuſtand des 
hohen Leidenden, obgleich ſie im Grund nur ſehr wenig ſagen. — 
Der General: Lieutenant Fürſt Jschitella, noch ein Krieger älterer 
Schule, iſt zum Hoͤchſtkommandirenden der ganzen neapolitaniſchen 
Armee ernannt worden. Geeigneteren Händen als dieſen konnte ein 
Kommando, das der König immer in eigener Perſon geführt hat, un⸗ 
möglich anvertraut werden. Zur Zeit des weſtmächtlichen Krimfeldzuges 
war er Kriegs⸗ und Marine⸗Miniſter, mußte damals aber von dieſer 
ſeiner Stelle in Folge franzöſiſcher Reklamationen entfernt werden. 

— 14. April. Nach ſicheren Nachrichten, welche dieſen Morgen 
um neun Uhr in den königlichen Gemächern in Caſerta geſchoͤpft 
wurden, hat der König eine ſehr ruhige Nacht zugebracht. 

— 16. April. 
das Uebel des Königs noch immer fort. Die Lunge iſt angegriffen, 
und läßt alſo Alles, auch das Schlimmſte, befürchten. Seit drei Tagen 
verweilen die drei Brüder des Königs, die Grafen v. Syrakuſa, 
v. Aquila nnd v. Trapani, fortwährend in Caſerta. So auch der 
Minifter-Präfident Troja. 

Neapel, 19. April. Der König befindet ſich etwas beſſer, indem 
die Bruſt durch Wiederherſtellung der Eiterung erleichtert worden iſt, 
jedoch wird der Kranke durch das ſeit drei Monaten anhaltende Fieber 
erſchöpft. (S. die Nachricht von dem erfolgten Ableben des Königs 
in Nr. 192 d. Z. unter: München.) 

Der Großfürſt und die Großfürſtin Konſtantin ſind mit der ruſſi⸗ 
ſchen „Escadrille“ abgereiſt. l 

Sizilien wird von Hungersnoth bedroht. 

Man meldet aus Livorno, daß kriegeriſche Kundgebungen in ganz 
In Florenz geleitet das Volk fortdauernd die Frei⸗ 
Ein Offizier, der an dieſer 


willigen, welche nach Piemont abgehen. 
In der Ro⸗ 


Demonſtration ſich betheiligt hatte, iſt verhaftet worden. 


ſeiner Kunſt zu ſtudiren, noch immer nicht vollig ſinken laſſen wollen. 
— Die Partien des Moſes und Aron bieten, weil fie vorzugsweiſe 
recitativiſche ſind, beſondere Schwierigkeiten dar, denen ſich die Herren 
Rieger und Brückner nicht überall vollſtändig gewachſen zeigten. 
Namentlich accentuirte der Letztere in dem großen Recitativ (Nr. 1) 
viel zu ſcharf und riß dadurch den deklamatoriſchen Faden auseinander, 
anſtatt die einzelnen Phraſen in leichtem Fluß äſthetiſch zu verbinden. 
Herr Rieger dagegen gab uns Stellen wie die Invokation (Nr. 8) 
und den glaubensſtarken Ruf (Nr. 12): „Uns lebet nur ein Gott, 
ein Herrſcher, ein Geſetz!“ nicht prophetiſch groß und enthuſtaſtiſch 
genug, obwohl wir andererſeits anerkennen, daß die früher von uns 
gerügten Fehler im Recitativvortrag bei weitem ſeltener vorkamen. Nur 
bie und da horten wir ein unangenehmes Ziehen ſtatt der Töneverbin⸗ 
dung durch Portament. In den Enſembles wirkten beide Künſtler 
wacker mit. Frau Rathmann (Maria) ſekundirte im Duett mit Anai 
(Nr. 5) Frau v. Laßlo recht ſicher und anſprechend. Um unſer Refe⸗ 
rat für heute nicht zu weit auszudehnen, mochten wir auf die Leiſtung 
der Letzteren bei etwaiger Wiederholung der Oper gern noch einmal 
ausführlicher zurücktommen, und bemerken hier daher nur noch kurz, 
daß fie zu dem wirklich überraſchend ſchoͤnen Gelingen des Quartetts 
a capella am Schluß der Introduktion (Nr. 1). — Moſes, Aron, 
Anai, Maria — wie auch zu dem ſchon erwähnten Enſembleſatze im 
Finale des 3. Aktes zwiſchen Anai, Sinaide, Amenophis und Aron ſehr 
weſentlich beitrug. Die Chöre waren gut geübt, könnten aber immer 
noch etwas lebendiger in die Handlung eingreifen und auch das Orche⸗ 
ſter ſollte fi bei roſſiniſcher Muſik noch um einen Grad höher monti⸗ 
ren, um dem darin pulfienden Brio vollſtändig genug zu thun. 


Montag, den 25. April. — Philippine Welſer, hiſtoriſches 
Schauspiel von Oscar von Redwitz. — Der Dichter der „Ama⸗ 
ranth“ welche lange Zeit ſo Viele entzückt hat, daß es einmal erlaubt 
fein muß, fie zur Abwechslung unausſtehlich zu finden, hat fid mehr: 
ſach auf dramatiſchem Gebiete verſucht. Zuerſt verkündete er mit Po⸗ 
ſaunenſtößen die Wiedergeburt des modernen Dramas als eines chriſt⸗ 
lichen unter den Auſpicien feiner Muſe. Doch als die Berge ſich 
oͤffneten, erſchien das Mäuschen „Sigelinde“, mit welchem die Katze 
„Kritik“ ein leichtes Umſpringen hatte und auch nicht fein ſäuberlich 
verfuhr. Dieſe Tragödie hatte etwas jo Marionettenpaftes und Kin⸗ 
diſches, und war von einer widerlichen Süßlichkeit. 

Die Sigelinde war gänzlich verunglückt. Einen zweiten großarti⸗ 
gen Verſuch zur Wiedergeburt des Dramas machte Redwitz im 
„Thomas Morus“, indem er einen Märtyrer des apoſtoliſchen 
Glaubens in dieſer Rieſentragödie, in welcher alle Waſſer ſeiner Poeſie 
ſpielten, zum Helden machte. Trotz der endloſen Redſeligkeit, hu⸗ 
moriſtiſchen Plauderhaftigkeit und fanatiſch⸗doktrinären Abhandlungs⸗ 
und Abkanzelungsſucht, welche das Stück für die Bühne gänzlich un⸗ 
brauchbar machten, enthielt es einzelne Stellen, in denen ſich eine Ader 


Nach dem neueſten Bulletin zu urtheilen, ſchreitet 
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magna eirkulirt eine Adreſſe, welche den Kongreß gegen Oeſterreich an⸗ 
ruft. Die Univerſität Bologna iſt geſchloſſen. 


Frankreich. 


Paris, 22. April. Die Zeit der politiſchen Betrachtungen iſt vorüber. 
Das wiener Kabinet hat, wie man zu ſagen pflegt, die Scheiben eingeſchla⸗ 
gen und will an das Schwert appelliren. Wie es heißt, reift der Prinz Napo.⸗ 
leon heute oder morgen Abend nach Toulon ab. Gleichzeitig ſpricht 
man von der bevorſtehenden Abreiſe des Kaiſers nach Marſeille. Neben 
dem Kaiſer würde der Marſchall Baraguay d'Hilliers das Ober⸗Kom⸗ 
mando führen. Eine ſo eben eingetroffene telegraphiſche Depeſche mel⸗ 
det, daß die ſogenannten Turcos — Tirailleurs indigene — von Tou⸗ 
lon, ohne hier ausgeſchifft zu werden, nach Genua transportirt worden 
ſeien. Von der Division Vinoy von der parifer Armee iſt geſtern die 
erſte und heute die zweite Brigade abgegangen. In und bei Straß⸗ 
burg werden mehrere Kavallerieregimenter concentrirt. 

Die Rente iſt ſeit geſtern um 3 Franken gefallen. Das Haus 


Rothſchild hat hier mehr als zwei Millionen Renten 
verkauft. 


Wie es heißt, wird morgen oder übermorgen das Dekret in Betreff 


der Einberufung der Reſerven im „Moniteur“ erſcheinen. 


Heute iſt das Dekret für die Formation einer neuen Divifion der 
Armee von Lyon unterzeichnet worden. Auf Befehl des Marinemini⸗ 
ſters werden drei ſchwimmende Batterien ausgerüſlet. Das im Py⸗ 
räus ſtationirt franzöſiſche Geſchwader hat Befehl erhalten, ſich nach 
Marſeille zu begeben. 

„Die Depefhe der franzoͤſiſchen Botſchaft in Wien, wodurch das 
biefige Gouvernement davon unterrichtet wurde, daß Oeſterreich die 
neueſten engliſchen Vorſchläge nicht acceptire, war in der Nacht von 
Mittwoch auf Donnerſtag hier eingelaufen, ſie lautete: Das wiener 
Kabinet lehnt ab, es ſchickt ſeine Antwort direkt nach London. 
(Elberf. Z.) 

[Eine Zuſchrift Louis Blanc's] an die „Times“ verdient 
Erwähnung. Sie betrifft das Schickſal Blanqui's, eines Mannes, zu 
welchem der Einſender weder in einem politiſchen noch perfönlichen 
Verhältniſſe ſteht, und lautet nach Ueberſetzung berliner Blätter wie folgt: 


„Nach einer Angabe mehrerer belgiſcher Blätter, einer Angabe, die bis jetzt 
von der franzöſiſchen Regierung noch nicht widerrufen iſt, ſoll Mr. Blanqut, 
der 1849 zu 10 Jahren Gefängniß verurtheilt ward und ſeine Strafe über⸗ 
ſtanden hat, jetzt für das unerhörte Verbrechen, ſich geſetzlich auf freiem Fuße 
u befinden, nach Cayenne geſchickt werden. Dies iſt eine Anwendung des 

x-post-facto-Gejege3, welches inmitten der paniſchen not nach Orſini's 
Attentat entſtand. Zur Zeit des Attentats befand ſich Mr. Blanqui im Ge⸗ 
fängniß und konnte daher mit Orſini in durchaus keinem Zuſammenhange ſtehen. 
Und dennoch ſoll er nach Abbüßung ſeiner ſehr ſtrengen Strafe eine neue und 
in Anbetracht feiner ganz zerrütteten Geſundheit um fo ſchrecklichere Strafe 
leiden. Einen Mann unter ſolchen Umſtänden nach Cayenne zu ſchicken, heißt 
ihn morden. Es iſt ferner zu bemerken, daß Blanqui im Jahre 1849 durch 
ein Ausnahmegericht, genannt la haute cour des Bourges, verurtheilt wurde, 
als angeblicher Anſtifter des Ueberfalles der Assemblés nationale durch einen 
Volkshaufen, der am 15. Mai 1848 vorfiel. Ich brauche Sie nicht zu erinnern, 
daß dieſer Ueberfall, jo ungeſetzlich und verdammenswerth er auch war, keines⸗ 
weges den Umſturz des Repräſentativſyſtems zum Zweck hatte; es war darauf 
abgeſehen, die Assemblée zu irgend einem Schritt für die Befreiung Polens 
u treiben, und die ſtandalöſe Scene, die daraus entſtand, führte wenigſtens zu 

nem Blutvergießen. 

Nun frage ich, was war der 2. Dezember anders, als ein erbarmungsloſer 
15. Mai, der offen auf den Umſturz des conſtitutionellen Prinzips abzielte und 
nicht aus einem faſt allgemeinen Mitgefühl für die Sache eines unterdrückten 
fremden Landes, ſondern aus dem Entſchluß eines Mannes, ſich der unum⸗ 
ſchränkten Gewalt um jeden Preis zu bemächtigen, entſtanden iſt? Man wird 
es in England kaum glauben wollen, daß Blanqui nach zehnjähriger Haft den 
peſtilentialiſchen Sümpfen von Cayenne zum Raube hingeworfen werden ſoll, 
weil er 1848, d. h. vor dem Kaiſerreich, vor Louis Napoleon's Präſidentſchaft, 
unter einem ganz anderen Regime, ſich an der Souveränetät der Nationalver⸗ 
ſammlung verſündigt haben ſoll, während der Mann, der jenen Verſuch fo 
grauſam beſtraft, nur dadurch auf dem Throne ſitzt, daß er jene ſelbe Souve⸗ 
ränetät in unendlich ſchlimmerer Weiſe mit Füßen trat. Um das Maß voll 
zu machen, war der Gerichtshof, von welchem Blanqui 1849 verurtheilt wurde, 
derſelbe, der Louis Bonaparte im Dezember 1851 des Hochverraths ſchuldig 
erklärte; aber der Letztere heißt den Erſteren nach Cayenne gehen!“ 

Hübſche Gegenſätze das im Lande des „Moniteurs“ und der Civi⸗ 
liſationskämpfer. 
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[Meber die Militär-Dispofitionen Frankreichs.] Die 
Grundzüge der militäriſchen Dispoſitionen, welche Frankreich längſt vor: 
bereitet hat, werden jetzt von dem „Moniteur“ zum erſtenmale in ihrem 
Zuſammenhang entwickelt. Das „Obſervations-Corps“, unter dem 
Oberbefehl des Marſchall Peliſſter, hat glaubwürdigen Nachrichten zu⸗ 
folge eine ſehr bedeutende Stärke und iſt mit moͤglichſt geringem Auf⸗ 
ſehn in ziemlich weiter Ausdehnung gegen die deutſchen Grenzen vor⸗ 
geſchoben worden; die Waffenbereitſchaft mehrer preußiſcher und deut⸗ 
ſcher Armeecorps iſt eine dringende Vorſicht. 

Der „Moniteur“ führt vier Armee⸗Corps der Alpen-Armee auf. 
Frankreich berührt ſich mit Sardinien von Genf bis Nizza, etwa 40 
Meilen. Die Grenze läuft über die ſchwer zu überſteigende Scheide⸗ 
wand eines Theils der romäniſchen, dann der grafiſchen, cottiſchen und 
Meer⸗Alpen. Die eine der Hauptſtraßen, die Napoleons Zug vom 
Frühjahr 1800 berühmt machte, führt über den großen St. Bernhard 
und ſteigt in das Thal von Aoſta hinab, ſie geht aber zum Theil durch 
ſchweizer Gebiet. Jedenfalls werden die Franzoſen die beiden andern 
wählen; von denſelben führt eine von Lyon nach Chambery, von da 
über den Mont Cenis nach Turin. Nun iſt freilich das große Project 
der Durchſtechung des Mont Cenis noch nicht ausgeführt; aber die 
Eiſenbahn-Verbindung iſt auf der Nordweſtſeite des Berges von Cham: 
bery bis St. Jean de Maurienne, und auf der Südoſtſeite des Ber⸗ 
ges bis Suſa fertig, von wo in zwei oder drei Stunden Turin er⸗ 
reicht wird. Dieſe Linie hat alſo den Vortheil faſt vollſtändiger Eiſen⸗ 
bahn⸗Verbindung; nur 16 Meilen, zwiſchen Suſa und St. Jean de 
Maurienne, entbehreu der Schienen. Die andre Straße führt von 
Toulon über Frejus, Nizza, nach Genua und iſt 45 Meilen lang. 
Außerdem iſt die Seeverbindung vorhanden; das Dampfboot braucht 
von Marſeille nach Genua 24 bis 30 Stunden. Von Lyon iſt be⸗ 
kanntlich Eiſenbahn⸗Verbindung nach Grenoble und Marſeille, ſo daß 
es Napoleon, nach den großen Vorbereitungen, die er getroffen, nicht 
ſchwer fallen wird, ſchnell ein bedeutendes Heer auf italieniſchem Bo⸗ 
den zu concentriren. 

Oeſterreich hat durch den bevorſtehenden Angriff; auf Piemont den 
Vortheil, den Krieg zunächſt in feindlichem Lande zu führen; doch iſt 
es ſehr unwahrſcheinlich, daß es dieſen Gegner niederzuwerfen im 
Stande ſein wird, bevor der andre eingreift. Das Vertheidigungs⸗ 
Spftem, welches Sardinien durch die Punkte Aleſſandria, Caſale, Tor: 
tona, Genua und deren Verbindung moͤglich gemacht iſt, kann ſelbſt 
einem überlegenen Gegner lange Monate zu ſchaffen machen, und ſelbſt, 
wenn ſich die Oeſterreicher zahlreich und ſiegesſicher genug fühlten, um 
nach dem Uebergang über den Ticino auf dem linken Po⸗Ufer auf 
Turin zu marſchiren, ſo geſtattet doch die militäriſch wichtigſte Eiſen⸗ 
bahn⸗Linie Sardiniens von Turin auf Aleſſandria (14 Meilen) und 
Genua (12 Meilen) eine ſo raſche Communication, daß in jedem 
Augenblick die Hauptſtadt von Aleſſandrig aus gedeckt werden kann, 
und ſelbſt wenn Turin genommen wäre, doch der ſtärkſte Widerſtand 
Sardiniens erſt in Aleſſandria, weiterhin in Genua zu brechen wäre. 
Eine leichte und kurze Arbeit findet demnach Oeſterreich in Sardinien 
nicht, ſelbſt wenn es ihm allein entgegenſtände. (Sp. 3.) 

[ueber die Rüſtungen.] Der „Independance belge“ wird von ihrem 
Correſpondenten aus Chambery, 19. April, berichtet, er ſei zu dem Zwecke, Ge⸗ 
naueres über das Lager von Culoz zu erkunden, bis Lyon gereiſt, habe aber 
in Betreff des Lagers durchaus nichts Zuverläſſiges in Erfahrung bringen Fön: 
nen; dagegen habe er ſich über die Bildung der lyoner Armee folgende „ge⸗ 
naue (2) Angaben“ verſchafft: „Die lyoner Armee, welche von Marſeille bis 
Beſangon ausgedehnt iſt, zählt gegenwärtig, 19. April, 22 Diviſionen zu je 1 
bis 12,000 Mann. Blos die verſchiedenen Truppen⸗Corps, die um Lyon liegen, 
beſtehen ausffolgenden Bataillonen und Schwadronen: 1. und 4. Lanciers⸗Regi⸗ 
ment, 1. und 10. Regiment Chaſſeurs zu Pferde, 5., 8., 15. und 19. Jäger: 
Regiment, 5., 8., 11., 12. und 15. Artillerie⸗Regiment, 1. Regiment des Genie 
und das 1. Bataillon des 2. Regiments, das 1. Bataillon der Pontonniers, die 
7. Sektion der Kriegs⸗Verwaltung und endlich das 2., 6, 8., 23., 30., 41., 
43., 44., 46., 49., 53., 55., 64., 76., 88. und 90. Regiment der Linien⸗Infan⸗ 
terie.“ In Marſeille wird ſtündlich dem Eintreffen einer neuen Divifion aus 
Algerien entgegen geſehen. Dieſe Diviſion beſteht aus zwei Linien⸗Regimentern, 
dem erſten Zuaven-Regimente und dem 4. und 7. Regimente der Chaſſeurs zu 
Pferde. Dieſe Diviſion wird zur Bildung der Var⸗Armee mitverwandt werden. 
Die Regimenter, welche nach Algier zum Erſatz der abrückenden gehen, ſind ſehr 
ſchwach, und manche Bataillone haben kaum 500 Mann, während die nach Frank⸗ 
reich berufenen vollzählig ſind. Das geſtern von Rouen in Paris eingetroffene 
81. Linien⸗Regiment geht direkt mit der lyoner Bahn zur Einſchiffung in Mar: 


ſeille weiter. Die „Gazette de Lyon“ meldet, daß die Truppen, welche um Lyon 
zuſammengezogen wurden, langſam nach der Grenze vorgeſchoben werden. Be⸗ 
reits liegt in St. Rambert ein Bataillon, und der Maire von Belley iſt mit 
Einrichtung von Quartieren für 600 Mann beſchäftigt. In Culoz ſelbſt ſind 
bis jetzt nur erſt Mundvorräthe eingetroffen. General Trochu, der Chef des 
Generalſtabes in der Krim war, iſt vor einigen Tagen bereits von Paris nach 
Lyon abgegangen, um das Kommando über die erſte Brigade der 6. Diviſion 
der lyoner Armee zu übernehmen; dieſe Brigade beſteht aus dem 18. Jäger⸗ 
Bataillon und dem 11. und 14. Linien⸗Regimente. Das Kommando über die 
letzte Brigade der Bourbaki'ſchen Diviſion hat General Ducros erhalten; dieſe 
Brigade befteht aus drei Linien⸗Regimentern. Am 17. April gingen zwei Bat⸗ 
terien von Beſangon nach Lyon ab, und an demſelben Tage trafen die Train⸗ 
Kompagnien, die in Orange lagen, in Beſangon ein. Ein touloner Blatt 
meldet, daß von Paris Befehl gekommen iſt, ſofort 32 flache Fahrzeuge, ſoge⸗ 
nannte Chalans, zu bauen; man glaubt, fie würden zur Aus: und Einſchiffung 
von Truppen dienen. 

Die „Gazette de Lyon“ vom 19. April berichtet: „Die „Franche Comté“ 
meldet, General Bourbaki, welcher die 7. Militär⸗Diviſion in Befancon kom⸗ 
mandirt, ſei zum Kommandanten einer aktiven Diviſion der Armee von Lyon 
ernannt. (Nach einem touloner Blatte ſoll die oben erwähnte 7. Diviſion 
im Var: Departement aufgeſtellt werden.) Die Diviſion des Generals Bour⸗ 
baki wird die Nummer 6 in der Armee von Lyon erhalten. Die zu 
Marſeille liegenden Infanterie-Regimenter Nr. 23 und 78, die in Toulon 
liegenden Regimenter Nr. 34 und 37, ſowie ein von Algier erwartetes 
Zuaven⸗Regiment werden eine 7. Diviſion der Armee von Lyon bilden. Alle 
dieſe Regimenter, ſowie auch die der übrigen Divifionen, haben drei Bataillone 
von der höchſten Kriegsſtärke. Mehrere Kavallerie⸗Regimenter werden aus Afrika 
erwartet. Das 7. in Marſeille und Tarascon liegende Huſaren⸗Regiment formirt 
ſeine Kriegs⸗Schwadronen und wird nach Montelimart abgehen, wo Kantonni⸗ 
rungen errichtet find. Die Militär⸗Intendantur zu Marfeille hat Befehl erhal: 
ten, 60,000 Paar Schuhe anfertigen zu laſſen. Die Train⸗Kompagnien, welche 
vorigen Donnerſtag und Freitag in Orange angekommen waren, wo ſie in Gar⸗ 
niſon bleiben ſollten, ſind am 17. nach Lyon abgegangen. Eine Batterie des 
12. Artillerie-Regiments verließ geſtern Morgen Belancon; fie geht zur Armee 
von Lyon, und eine zweite wird ihr gleich nachfolgen. 1119 Mann vom 65. Re⸗ 
giment gingen vorgeſtern von Marſeille nach Lyon ab. Die Diviſion Renault, 
welche vor einigen Tagen Beſitz vom Lager zu Sathonay genommen hatte, erhielt 
Befehl, ſich längs der Alpengrenze aufzuſtellen, und fing geſtern an, dieſe Be: 
wegung auszuführen; ſie wird in den feſten Plätzen und den Kantonnirungen 
Stellung nehmen. Einige Bataillone, die von Lyon abmarſchirten, erhielten 
Gegenbefehl, aber nur um einen anderen Weg einzuschlagen.“ Demſelben Blatte 
ſchreibt man aus Belley, 18. April: „Das Bataillon vom 43. Regimente, wel⸗ 
ches man erwartete, und das morgen in Belley einquartiert werden ſollte, hat 
Gegenbefehl erhalten; der Präfekt zeigt an, daß es auf einen anderen Punkt 
dirigirt iſt. Ein anderes Bataillon ſollte Quartier in Virieu und Artemarre 
beziehen; ich weiß nicht, ob es ebenfalls Gegenbefehl erhalten hat. Dennoch 
haben die Behörden Befehl erhalten, Quartiere für 600 Mann bereit zu halten.“ 

Seit einigen Tagen hat man hier in Paris begonnen, alle Mauern, Häuſer, 
Schuppen und ſonſtige Baulichkeiten abzubrechen, welche außerhalb der pariſer 
Befeſtigungswerke in der Militär⸗Zone aufgeführt wurden. 


Großbritannien. 

London, 22. April. [Die militärifhe Lage in Italien.] 
Die Nachricht von dem kategoriſchen Ultimatum an Sardinien, durch 
welches Oeſterreich plotzlich die Friedensverhandlungen durchbrochen hat, 
macht in England den peinlichſten Eindruck. Die „Times“ ſetzt zu⸗ 
vörderft die militäriſche Lage auseinander: Da Oeſterreich neue 
80,000 Mann zur Verſtärkung ſeiner hinter dem Tieino aufgeſtellten 
Macht beordert hat, ſo ſind die Oeſterreicher jetzt 200,000 Mann ſtark 
entweder an der Grenze Piemonts oder doch in einer ſolchen Entfer⸗ 
nung, daß fie am Ufer des Ticino binnen der drei Tage Gnadenfriſt, 
die in der befehlshaberiſchen Aufforderung des öſterreich. Generals feſtge⸗ 
ſetzt ſind, zuſammengezogen werden können. Sardinien ſteht am ande⸗ 
ren Ufer mit einer Macht, die vermuthlich ihren Untergang durch jene 
gigantiſche Macht keinen Tag lang aufhalten kann. Es mag ſein, daß 
Sardinien 70,000 Mann unter Waffen aufzeigen kann mit Einſchluß 
der Freiſcharen, die aus allen Gegenden Italiens herbeigeſtroͤmt find, 
und keinen geringen Theil jener unzufriedenen Geiſter bilden, die ihr 
Leben mit Kundgebung des Haſſes gegen die Fremden zugebracht ha⸗ 
ben. Von dieſen 70,000 Mann mag Sardinien, nach Abzug der Gar⸗ 
niſonen ſeiner großen Feſtungen Aleſſandria und Genua, vielleicht 
40,000 Mann in Schlachtordnung aufzuſtellen im Stande ſein. Drei 
Tage Friſt find nur gegeben. Wenn, wie wir das Telegramm verſle⸗ 
hen, die Aufforderung bereits ergangen iſt, ſo kann vielleicht ſchon der 
nächſte Sonntag ein öſterr. Heer in raſchem Anmarſche auf Turin er⸗ 
blicken. Sardiniens Lage iſt gefährlich, aber es kann aus dieſer Lage 
nicht durch zahme Willfaͤhrigkeit ſich retten. Selbſt wenn Victor Ema⸗ 
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charakteriſtiſcher Kraft, andere, in denen fi rhetoriſcher Schwung nicht 
verkennen ließ. 

Da auch Thomas Morus ſpurlos vorübergegangen, ſcheint Redwitz 
den Plan, als Reformator der deutſchen Bühne aufzutreten, vorläufig 
aufgegeben zu haben, und unter den Fahnen der Birch⸗Pfeiffer gleich⸗ 
ſam von der Pike auf dienen zu wollen, um erſt, wenn er den dra⸗ 
matiſchen „Dienſt“ verſteht, als Generaliſſimus die vertagten Reform⸗ 
ideen wiederaufzunehmen und dann als Beherrſcher der deutſchen Bühne 
ihr das Geſetz zu diktiren. 

Die geſtern hier aufgeführte „Philippine Welſer“ iſt ein ſolches 
Bühnenſtück nach dem Erecier:Reglement der Frau Birch, ohne alle 
weitergreifenden Tendenzen. 

Wer erinnert ſich nicht der ſüßen, im Munde zergehenden Lebkuchen⸗ 
waaren aus der erſten dramatiſchen Epoche der Frau Birch? Wem 
wird im letzten Akte des geſtrigen Stückes nicht ganz „pfefferröͤſelig“ 
zu Muthe? Und ſind die Effekte der Rührung, welche die Taſchen⸗ 
tücher in Bewegung ſetzen, nicht mit gleichem Geſchick benutzt, wie es 
Frau Birch, die Schnupftuchkonigin, bei ihren wohlberechneten Einwir⸗ 
kungen auf die Thränendrüſen, zu entfalten weiß? 

„Philippine Welſer“ behandelt die bekannte Liebe des Erzherzogs 
Ferdinand, des zweiten Sohnes des nachherigen Kaiſers Ferdinand, zur 
augsburger Patriciertochter, ihre geheime Ehe und im letzten Akte die 
öffentliche Anerkennung derſelben durch den Kaiſer. Es find lauter ger 
ſchichtliche Thatſachen, von durchſichtiger Einfachheit und ohne künſtliche 
Knotenſchürzung aneinandergereiht. Dieſe Einfachheit iſt gewiß ein 
Verdienſt des Stückes, welches in den letzten Akten fogar eine gewiſſe 
Spannung und zweifelloſe Rührung hervorruft — — wenn nur nicht 
ſoviel Fades und Triviales in Dialog und Haltung mitunterliefe, und 


die Ueberzuckerung mit einem Guß ſüßlicher Frömmigkeit das Ganze 


für weniger zart organifirte Seelen faſt ungenießbar machte! Es iſt 
dies der bekannte „Amaranth⸗Zucker“, deſſen Vorrath dem Dichter 
noch immer nicht ausgegangen, der aber heutzutage nicht mehr eine ſo 
ausgebreitete Kundſchaft finden dürfte, wie früher! Die Poeſie der 
„Philippine Welſer“ hat oft einen ſchwärmeriſch affektirten Augenauf⸗ 
ſchlag; es iſt viel überflüſſige Engelsglorie darin; viele Schablonen⸗ 
engel der Zimmermaler gucken aus den Verſen mit ihrem ſtereotyp 
holdſeligen Lächeln hervor; dazwiſchen kommen wieder altdeutſch ſteife 
und manierirte Wendungen; dann wieder eine den ganzen Sternen⸗ 


- himmel zu kühnen Allegorien plündernde jungfräuliche Naivetät — — 


kurz es iſt ein geſucht treuherziger und minniglicher Styl, der in ein« 
zelnen Phraſen dem Feſttagspublikum ſogar ein Lachen abnoͤthigte. 
Wer kennt nicht die zarten Weihnachtslämmlein mit ihren Minia⸗ 
turſchellen am Hals? Die Poeſie von Redwitz hat eine auffallende 
Aehnlichkeit mit dieſen ſanften Geſchöpfen, die unter dem feinwolligen 
Pelz, der für Kinderhändchen ſo verlockend iſt, nichts verbergen, als 
— die hölzernen Stänglein, aus denen ſie zuſammengeſetzt ſind. 
Am beſten gelungen iſt dem Dichter noch die Darſtellung des deut⸗ 


ſchen Patrizierthums, jenes großartigen und ſelbſtſtändigen ſtädti⸗ 
ſchen Bürgerthums, welches, einer Zeit der Kommerzienräthe vielleicht 
nicht mehr ganz verſtändlich, doch ein ſo bedeutendes Element des 
deutſchen Mittelalters geweſen. Um die Scenen zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Bürger Welſer ſchwebt ein Hauch hiſtoriſcher Größe — — 
aber Redwitz hat ihre Bedeutung nicht ganz ausgebeutet, indem er 
alle freieren Ergüſſe ſeiner Muſe vermied, um das knappe Bühnen⸗ 
maß einzuhalten. Das Geſchick der Philippine Welſer wird die Frauen⸗ 
welt gewiß ſtets in eine angenehme Rührung verſetzen. Es iſt nicht 
jo tragiſch und erſchütternd, wie das der armen Agnes Bernauerin, 
welche ein gleiches kühnes Vermeſſen mit dem Tode in den Fluthen 
büßte; es iſt nicht fo luſtig, wie das der „flotten“ und „forſchen“ 
Annaliſe, welche bei den reſoluten Klängen des deſſauer Marſches in 
die Fürſtenehe hineinhüpft; es ſteht in der Mitte zwiſchen Beiden; es 
nimmt ein gutes und fröhliches Ende nach einer Zeit der Pafjion 
und nachdem eine große Menge kindlicher und natürlicher Liebe kon⸗ 
ſumirt iſt. 

Die ſchöne Philippine Welſer wurde von Fräul. Gebhardt dar⸗ 
geſtellt. Der Dichter iſt ſtets unglücklich in der Behandlung des Naiven, 
und hat doch eine bedeutende Vorliebe dafür. Man leſe die ſüßlichen 
Diminutivlieder der „Amaranth,“ um ſich davon zu überzeugen. Wo 
er naiv ſein will, wird er doktrinär oder kokett. Aehnlich ergeht es ihm 
bier mit feiner Heldin. Spricht ein naives Mädchen fo über die 
„Jungfrau und ihre Liebe,“ mit dieſem Aufwande von Milchſtraßen⸗ 
glorie, wie die Redwitziſche Welſerin? Hat ſie Michelets Werk über 
die Liebe geleſen? Fräul. Gebhardt ſekundirt hierin den Dichter, auch 
ſie hat keine Begabung für das Naive. Gerade der naive Ton läßt 
bei ihr einige naturwüchſige Untergründe des Dialekts erſcheinen, welche 
fie ſonſt ſchon mit Fleiß untergepfügt hat. Darum ſtanden jene Gar: 
tenſcenen des zweiten Aktes, wo die Tante „das arme Lamm“ unter 
ihre Fittige nimmt, am Rande des Abgrundes. Daß aber Fräul. Geb⸗ 
hardt ein ſchönes und ausbildungsfähiges Talent hat, das bewies ihr 
Spiel in den ſpätern Akten, in denen ſie für viele Wendungen der 
Empfindung den richtigen Ton traf, wenn auch noch immer nicht ihre 
ganze Erſcheinung in dieſen Empfindungen aufging. Wir meinen da⸗ 
mit, daß hier und dort ein Arm, eine Hand zu ruhig blieb, nicht mit 
erzitterte von den innern Schwingungen der Seele, daß dieſe oder jene 
Bewegung zu halb, zu wenig hingebend und ausdrucksvoll war. Auch 
verlangen einzelne Stellen noch einen vollern Klang, eine bedeutſamere 
Betonung. Fräul. Gehhardt gab uns ein richtig gezeichnetes Bild, 
aber es fehlte ihm noch das wärmere Kolorit. Das Publikum zeich⸗ 
nete die ſtrebſame Künſtlerin durch mehrfachen Heroorruf aus. — Wir 
zweifeln nicht, daß ihr kräftigere Charaktere noch beſſer gelingen, als 
die naiv⸗ſüßen, wie dieſe liebwerthe Augsburgerin von Redwitz, die ihren 
Heiligenſchein ſo niet⸗ und nagelfeſt um den Kopf trägt, daß man kei⸗ 
nen Augenblick in Angſt kommt, fie könne ihn verlieren. Auch beſitzt 
Fräul. Gebhardt das Talent, hübſch auszuſehen — — und das iſt bei 
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dieſer Rolle ſchon die halbe Arbeit. Eine unſchoͤne Welſerin — — 
und man würde über den guten Erzherzog die Achſeln zucken! Freilich, 
durch keine Schminktopfmalerei wird ſich der durchſichtige Teint der 
Augsburgerin ſo hervorzaubern laſſen, wie es die Zeitgenoſſen ſchildern. 
Den Rothwein, den fie trank, ſoll man durch ihre Kehle haben gleiten 
ſehen! So erzählt wenigſtens die Chronik — zu Nutz und Frommen 
aller Darſtellerinnen! Der Erzherzog (Herr von Erneſt) giebt dem 
Schauſpieler wenig Handhaben. Die Momente, in denen er bedeuten⸗ 
der auftreten könnte, ſind vom Dichter nicht hinlänglich ausgearbeitet. 
Seine Schwärmerei hat wenig Leidenſchaft. Sagt er doch ſelbſt gleich 
am Anfange, daß ſeine Seele der Seele ſeiner Braut in ihren Augen 
begegnet ſei, wie zwei Schweſtern, die ſich vom Himmel her kennen. 
Mit einer ſolchen mannhaften Schweſterliebe iſt für einen erſten Lleb⸗ 
haber nicht viel anzufangen. Es iſt eine Leidenſchaft, wie hinter dem 
Sprechgitter eines Kloſters — gedämpft! So ſpielte auch Herr von 
Erneſt! Sein gräflicher Freund (Hr. Vaillant) nimmt Anfangs den 
Anlauf zu einem Brakenburg, befinnt fi) aber bald eines Beſſeren, und 
bleibt bei aller Dienſteifrigkeit ergeben und heiter. Weder in den Ver⸗ 
ſen des Dichters, noch in der heitern Bonvivantsmiene des Herrn 
Vaillant las man etwas von ſtiller Verzweiflung. Die Majeſtät des 
Kaiſers (Herr Lebrun) hatte einen patriarchaliſchen Zug, während 
Herr Gliemann an dem augsburger Bürger beſonders die Seite der 
ſtarren Feſtigkeit herausarbeitete. a 

Die Stimmung des Publikums war außerordentlich gemiſcht und 
getheilt. Nach dem zweiten Akte wurde geziſcht, nach dem fpäleren 
ertönte Applaus und Hervorruf; im letzten herrſchte die Rührung vor, 
nach ihren leicht zu erkennenden Symptomen. 

Im Stücke ſelbſt wird viel geweint, auch von den Helden. Der 
Erzherzog weint; der Kaiſer hat zwei helle Thränen in den Augen. 
Was die Mutter und Tante der fhönen Welſerin betrifft: fo thun fie 
ihren Gefühlen in dieſer Hinſicht keinen Zwang an und weinen, ein⸗ 
zeln und in Gruppen, ganze Scenen hindurch. 

Bei aller anſcheinenden Harmloſigkeit iſt doch manche verſteckte Po⸗ 
lemik gegen Zeitrichtungen, und mancher Beitrag zu Stahls chriſtlicher 
Rechtsphiloſophie, beſonders auf „Ehe“ und „monarchiſches Staats⸗ 
prinzip“ in dieſem Stück enthalten! 

Wer weiß, ob Herr von Redwitz nicht ſchon im nächſten unter 
Frau Birch ausgedient hat, die Maske weiblicher Rührung und lamm⸗ 
herziger Gelaſſenheit abwirft, und als ein „gottgeſandter Rächer“, wie 
er in feiner „Amaranth“ fang, als ein Tendenzpoet vom reinſten 
Waſſer mit Dolch und Fackelbrand über die Bretter ſchreitet? 

R. G. 


Mit zwei Beilagen. 
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nuel ſich zu der Schmach verſtehen könnte, nach ſo lauten Herausfor⸗ 
derungen dem erſten Drucke nachzugeben, ſo würden doch die Männer, 
die er um ſich geſchart, eine ſolche Nachgiebigkeit nicht zulaſſen. Das 
plötzliche Ultimatum und die kurze Friſt gehören offenbar zu einer wohl⸗ 
berechneten militäriſchen Politik Oeſterreichs, das die ſardiniſche Armee 
zermalmen will, ehe die Franzoſen zu ihrer Hilfe herbeikommen können. 
Der Marſch von den Ufern des Tieino nach Turin geht durch eine 
offene, unbeſchützte Landſchaft, den Oeſterreichern durch ihren letzten 
Feldzug wohl bekannt, die dem Vorrücken einer großen Armee 
allen Vorſchub leiſtet. Drei Tage würden den öſterreichiſchen Feldherrn 
vor das unbeſchützte Turin bringen. Zwiſchen der Hauptſtadt und der 
Grenze ſteht nur das kleine ſardiniſche Heer von 40,000 Mann, das 
ohne fremde Hilfe von der Uebermacht der Feinde in wenig Tagen er⸗ 
drückt werden würde. Wenn wir Sardinien in dieſer unmittelbaren 
Gefahr erblicken, ſo ſehen wir uns ängſtlich um, wie weit ſeine Freunde 
entfernt ſind, und welche Ausſichten es hat, rechtzeitige Hilfe von ihnen 
zu erhalten. Wir dütfen vielleicht annehmen, daß der Uebergang über 
den Ticino vom Kaiſer der Franzoſen als eine Kriegserklärung Oeſter— 
reichs betrachtet werden wird, und daß, während die Oeſterreicher von 
Oſten nach Turin marſchiren, der Kaiſer der Franzoſen ſeine Heerſäule 
vom Weſten herabeilen laſſen, und durch die Alpenpäſſe marſchiren wird, 
um, wo möglich, früher als die Oeſterreicher in Turin anzulangen. 
Die franzöſiſchen Eiſenbahn⸗Verbindungen ſind ſo vollſtändig, daß von 
allen Theilen des Landes die Truppen nach Grenoble und Briangon 
geſchickt werden können. Die Franzoſen, welche über Chambery und 
den Mont Cenis vorrücken, würden, wenn fie bei Pont de Beauvaifie 
das piemonteſiſche Gebiet betreten, von Turin noch 180 (engl.) Meilen 
entfernt fein. Die über Embrun, Briangon und Mont Geneore vor: 
gehen, werden auf der piemonteſiſchen Seite der Alpen einen beſſeren 
Weg und eine kürzere Entfernung finden, aber würden den Wettlauf 
mit den Oeſterreichern doch nicht gewinnen können. Von Toulon und 
Marſeille kann über Genua ſchnelle Hilfe kommen. Von Genua geht 
eine Eiſenbahn nach Turin, aber unglücklicher Weiſe läuft ſie ſehr nach 
Nordoſten, und an bedeutenden Strecken wird dieſelbe wahrſcheinlich 
von den Oeſterreichern auf ihrem erſten Tagmarſche erreicht und zerſtört 
werden. Wir würden wenig Hoffnung für Sardinien hegen, wenn 
feine Rettung davon abhinge, daß franzöſiſche Hilfstruppen in drei bis 
vier oder fünf bis ſechs Tagen rechtzeitig anlangten. Doch dürfen wir 
auf einigen Aufenthalt durch den Widerſtand des ſardiniſchen Heeres 
rechnen; denn wenn nicht beſondere Umſtände eintreten, ſo haben die 
Feldherren ihren Plan ganz gut angelegt. Phyſiſch iſt die Macht im 
Vortheil, die den erſten Schlag führt; moraliſch iſt es aber natürlich 
umgekehrt. Der Telegraph hat bereits dem wiener Kabinette Englands 
ſtärkſten Proteſt gegen dieſe übereilte und hochmüthige Drohung gebracht. 
Der Kaifer der Franzoſen hat die bezeichnenden Worte geleſen, womit 
dann Lord Derby feine Rede ſchloß. Napoleon III. hat auch von den 
kriegeriſchen Bewegungen in Deutſchland gehört, und er kann nicht 
umhin, zu muthmaßen, daß, wenn Preußen ſeine Truppen in Bewe⸗ 
gung ſetzt, es einigermaßen weiß, welche Rolle Rußland in dem großen 
Drama ſpielen will. Er muß darüber nachgedacht haben, daß Ruß 
land, Deutſchland und England eine paſſiv feindliche Haltung angenom⸗ 
men haben, und ſelbſt die Richtung auf einen activen Zwang haben, 
wem das Glück den Sieg im Kampfe geben ſollte, und ſein Ehrgeiz 
ihn über gewiſſe, ſehr enge Grenzen des Angriffes hinausführen ſollte. 
Wir wagen daher noch einen Funken Hoffnung zu nähren, daß Louis 
Napoleon ſich noch beſinnen wird, den ſo überall ihm hingeworfenen 
Handſchuh aufzunehmen. Es iſt noch eine geringe Hoffnung vorhan⸗ 
den, daß wir Oeſterreich bewegen mögen, einen Krieg nicht in derſelben 
Zeit herbeizuführen, wo man auf Ausgleichung ſich gegründete Hoffnung 
machen konnte. Man kann an dieſen Faden aber kein ſchweres Ge: 
wicht hängen. Es iſt gerade nicht viel Hoffnung da, eine hartnäckige 
Macht, ſtolz auf ihr militäriſches Uebergewicht, durch diplomatiſche Te: 
legramme von ihrem Vorhaben abzubringen. 

In ihrer dritten Ausgabe meldet die „Times“, daß England eine 
energiſche Proteſtation gegen die Forderung des Feldzeugmeiſters Giu⸗ 
lay nach Wien geſchickt habe, und ſie ſetzt hinzu, man erwarte, daß 
die ſardiniſche Armee ſich bis zur Ankunft franzöſiſcher Truppen auf 
Aleſſandria oder Genua zurückziehen werde. 

Dem „Nord“ wird aus London, 22. April telegraphirt: „Oeſter⸗ 
reich hat, wie verſichert wird, der engliſchen Regierung Erläuterungen 
zugehen laſſen, um das Ultimatum, das es an Piemont geſtellt hat, 
zu rechtfertigen; dieſe Erläuterungen find jedoch fo wenig befriedigend 
erſchienen, daß eine kategoriſche Note nach Wien abgeſchickt wurde.“ 

[Die neuen Nachrichten aus Indien] ſtellen ſich nicht fo gün⸗ 
fig, als die Depeſchen fie erſcheinen ließen. Nena Sahib und die Bigum 
ſind in Nipaul; ſie haben Korps von je 8000 Mann, werden von Dſchung 
Bahadur nicht im mindeſten beläſtigt und wiſſen ſich zur Seite noch 
größere Rebellenkorps, die ebenfalls in Nipaul Schutz gefunden. Die 
Bigum weilt ſogar am Hofe letzteren Landes. In Central⸗Indien 
halten Tantia Topi, Rao Sahib und Ferus Schah das Feld; in 
Bandelkand treten Inſurgenten noch angriffsweiſe auf und in Lahore, 
der Hauptſtadt des Penſchab, iſt ein Sikh⸗Komplott entdeckt worden. 
Ein engliſcher Reſident wurde meuchelmörderiſch angefallen, zwei In⸗ 
genieure wurden ermordet, ihre Begleitung niedergemetzelt. Ihrerſeits 
verurtheilten und henkten die Engländer den Fürſſen von Ferruckabad. 
— Der Finanznoth wegen wurden die Einfuhrſteuern ſehr erhöht, 
was die in Indien lebenden Europäer in eine heftige Aufregung 


verſetzte. 
Rußland. 


Petersburg, 14. April. Das deutſche „Petersburger Jour⸗ 
nal“ das mit der offiziellen Welt in a Er ſoll 8 
digt durchaus das Recht Deutſchlands auf Schleswig⸗Holſtein. Zu⸗ 
gleich ſtellt es aber die Beſorgniſſe Deutſchlands vor einem Angriffe 
Frankreichs als völlig grundlos dar. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 20. April. i 

des Grafen N nad) Deteräburg] mag degräflcherweit 
Aufſehen und giebt zu neuen Vermuthungen über die Politik Rußlands 
Veranlaſſung, obwohl dieſelbe gegenwärtig ſchon aufgehört hat, räthſelhaft 
zu ſein. Der Zweck der Sendung liegt ziemlich offen auf der Hand. Er 
kann in nichts Anderem beſtehen, als ſich der Neutralität Ruß⸗ 
lands zu verſichern, und wie, bis jetzt wenigſtens, der Augenſchein 
zeigt, wird dieſer Zweck auch erreicht werden. Eine aktiv feindſelige Geſin⸗ 
nung Rußlands gegen Oeſterreich müßte ſich durch militäriſche Bewe⸗ 
gungen gegen die Grenze Galiziens offenbaren. Von ſolchen ift jedoch 
nichts zu ſehen, und wenn anderntheils Oeſterreich in dieſer Gegend 
eine ruſſiſche Offenſive beſorgte, jo würde es wahrlich keine Regimen⸗ 
ter aus Galizien gezogen haben. 

N Ohne eine Hreundſchaft Rußlands vorausſetzen zu wollen, wird 
man in einem fo wichtigen und delikaten Verhältniß jedenfalls ſorgfäl⸗ 


N 


tig unterſcheiden müſſen. Wenn die ruſſiſche Politik wirklich von Ab- 
neigung geleitet iſt, fo iſt diefe Abneigung. gewiß gegen Frankreich min: 
deſtens eben ſo groß, wie gegen Oeſterreich. Es iſt alſo nicht vorauszuſetzen, 
daß Rußland zu Gunſten Frankreichs gegen Oeſterreich aktiv auftreten 
ſollte; vielmehr müßte als natürliche Vorausſetzung die gelten, daß man in 
Petersburg vielleicht ſehr geneigt wäre, den beiden Gegnern aus dem 
orientaliſchen Kriege einen böſen Streich zu ſpielen. Dazu iſt aber 
in der italieniſchen Frage offenbar keine Gelegenheit vorhanden, und 
man iſt daher aus rein praktiſchen Gründen zu dem Schluß berechtigt, 
daß Rußland in dieſer Frage neutral bleiben werde. 

Oder ſollte Rußland etwa Oeſterreich angreifen, damit Sardinien 
an ſein erſehntes Ziel gelangte? Es iſt ſchwer zu glauben, daß man 
in Petersburg ſtarke Sympathien für Piemont haben ſollte. Wenn 
man ſich erinnert, daß Cavour im offenen Parlament ſich damit brü— 
ſtete, daß Sardinien ohne allen eigenen Grund lediglich aus Großthu⸗ 
erei an dem Krimkriege theil genommen, ſo muß man es geradezu 
für unmöglich halten, daß Rußland ſich aus Dankbarkeit für dieſen 
Akt zu einem Kriege entſchließen könnte. Aber Villafranca? werden 
vielleicht manche fragen. Nun, Villafranca hat Rußland mit ſeinen 
Imperiales baar bezahlt, und es denkt gewiß nicht daran, noch einen 
Feldzug als Daraufgabe zu liefern. 

Wenn man eine begründete Vermuthung über die Aktion aufſtellen 
will, zu welcher Rußland ſchreiten könnte, wenn ein europäiſcher Krieg 
ausbricht, fo muß man nach einer Gegend blicken, wohin ſeit Jahr— 
hunderten der traditionelle Zug der ruſſiſchen Politik gerichtet iſt. Dieſe 
Gegend iſt die Türkei. Es wäre nicht das erſtemal, daß Rußland 
dort Fortſchritte machte, während die Mächte im Weſten im Krieg 
begriffen. Und jetzt wäre die Verſuchung dazu um jo größer, da 
Rußland in der Türkei nicht nur wichtige Poſitionen, ſondern über⸗ 
haupt den lang bewahrten Nimbus einer unwiderſtehlichen Macht ver— 
loren hat. Wenn Rußland an eine aggreſſive Politik denkt, ſo wird 
dieſelbe gewiß gegen die Türkei gerichtet ſein. Dort iſt Verlorenes 
wieder zu erringen und dadurch zugleich Gelegenheit gegeben, ſich an 
Oeſterreich zu rächen. Nach Beſſarabien müſſen daher die Blicke ge: 
richtet ſein, wenn man Rußland beobachten will. In der That iſt 
dort das Lüders'ſche Armeekorps bereits konzentrirt und weit vorge— 
ſchoben. Daß die Pforte ihrerſeits die Gefahr wittert, beweiſen ihre 
angeſtrengten Rüſtungen und die Rückberufung des Generals, der ſich 
an der Donau einen populären Namen gemacht, Omer Paſcha's. 


t (Oſtd.⸗ Poſt.) 
Schweiz. 


Genf, 20. April. Die heutige „Gazette de Savoie“ bringt unter 
ihren neueſten Nachrichten folgende Mittheilung: „Ein telegraphiſcher 
Befehl verordnet ſo eben die Bereithaltung von Lebensmitteln zwiſchen 
St. Michel und Suſa für Truppendurchmärſche.“ Stimmt augen⸗ 
ſcheinlich ſehr wenig mit den noch zur Stunde verbreiteten letzten Frie— 
denshoffnungen. er 

Bern, 21. April. Auch der ſardiniſche Geſandte hat ge: 
ſtern dem Bundespräſidenten die Antwort ſeiner Regierung auf die 
bundesräthliche Neutralitätsnote überreicht. Die Regierung ver: 
dankt die Mittheilung und den verſöhnlichen Geiſt, den ſie diktirt. Da 
Sardinien entſchloſſen ſei, welches auch die Ereigniſſe ſein mögen, die 
Neutralität und Unabhängigkeit der Schweiz gewiſſenhaft zu reſpekti⸗ 
ren, ſo könne es die von der Eidgenoſſenſchaft proklamirten Prinzipien 
und die Maßregeln, welche fie zu deren Schutz ergriffen, nur hoch⸗ 
ſchätzen. Die Regierung des Königs vernehme ebenſo mit Vergnügen 
die förmliche Zuſicherung, daß die Eidgenoſſenſchaft bereit ſei, die inter⸗ 
nationalen Beſtimmungen zu erfüllen, welche ſich auf die neutrali⸗ 
ſirten Provinzen Savoyens beziehen. Kein ernſter Streit könne 
ſich in dieſer Beziehung erheben, indem Sardinien ebenſo ſehr wie die 
Eidgenoſſenſchaft beſeelt ſei, die Verträge zu beachten und die gegenſei⸗ 
tigen Rechte der beiden Staaten zu reſpektiren. Da es jedoch nöthig 
ſei, in einigen Punkten den Sinn, die Tragweite und Ausdehnung der 
Rechte und Pflichten, welche aus dem wiener Protokolle fließen, näher 
zu fixiren, um ein vorheriges Einverſtändniß zwiſchen den beiden Ne: 
gierungen über eine eventuelle militäriſche Beſetzung zu erzielen, ſo 
nehme die Regierung des Königs den Vorſchlag des Bundesrathes zu 
einer Konferenz von Abgeordneten beider Staaten an, damit dieſe die 
zu regulirenden Punkte unter Vorbehalt der Ratifikation feſtſetze. Für 
den Ort der Konferenz überlaſſe die Regierung dem Bundesrathe die 
Wahl zwiſchen Turin, Genf und Bern. — Der Bundesrath hat be: 
ſchloſſen, den Wortlaut ſämmtlicher bis jetzt eingetroffenen Antworten 
auf die Neutralitäts⸗Erklärung im Bundesblatte zu veröffent⸗ 
lichen. (F. J.) 

Bern, 24. April. Der Bundesrath hat zwei Divifionen für Genf 
und Teſſin auf Piket geſtellt, zwei Diviſtonsſtäbe, einen Brigadeſtab, 
21 Bataillone und eine Kompagnie Scharfſchützen aufgeboten. 

(T. D. der A. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 


** Breslau, 26. April. [Tagesbericht.] Die Feiertags⸗ 
Vergnügungen haben diesmal durch das unfreundliche Wetter die 
empfindlichſte Einbuße erlitten. Am Oſterſonntage regnete es faſt un⸗ 
unterbrochen vom frühen Morgen bis fpäten Abend; der zweite Feier: 
tag zeigte ſich zwar etwas lichtfreundlicher, doch blieb die Temperatur 
immerhin feucht und rauh, änderte ſich auch heute nicht zu ihrem Vor⸗ 
theile. Unter dieſen ungünſtigen Verhältniſſen konnte natürlich von 
einem Vergnügen im Freien kaum die Rede ſein. Trotzdem waren 
die Garten⸗Etabliſſements und ländlichen Erholungsorte ziemlich be⸗ 
ſucht, beſonders aber erfreuten ſich die Dampferfahrten auf der Oder 
eines lebhaften Zuſpruchs. 

* [Eine Friedens⸗Ente.] Geſtern war hier allgemein die 
Nachricht verbreitet, daß der König der Belgier mittelſt Extrazuges nach 
Wien hier durchgereiſt ſei, um auf Grund neuer Propoſitionen den 
Frieden zwiſchen Oeſterreich und Sardinien zu vermitteln. 


* [Feuersgefahr.] Heute Morgen war im Keller des Ruffer⸗ 
(hen Hauſes am Blücherplatze ein zur Luftheizung dienender Ofen ge⸗ 
ſprungen, ſo daß eine ungeheure Rauchſäule durch den Schornſtein 
des Gebäudes drang. Glücklicher Weiſe gelang es nach Verlauf einer 
halben Stunde jegliche Gefahr zu beſeitigen. 

§lSommer⸗Theater.] Geſtern ſchlug man ſich in den Hallen 
des Wintergartens um — Theaterbillets; doch verlief der Kampf hier 
ohne jegliches Blutvergießen, und wir haben weder von Gefallenen 
noch Verwundeten zu berichten. Geblieben ſind nur etwa 2000 Per⸗ 
sonen, welche die Räume des Saaltheaters füllten, nachdem eine bes 


trächtliche Anzahl aller Rang⸗ und Altersklaſſen den Rückzug angetre⸗ 
ten, da ſämmtliche Billets ſchon um halb 5 Uhr vergriffen waren. 

Die erſte Vorſtellung, gewiſſermaßen eine improviſirte, und weil 
auf der Saalbühne gegeben — im Repertoire beſchränkte, — brachte 
lauter kleine Bluetten, über deren Werth ſich nicht mehr ſagen läßt, 
als daß ſie ihrem Zwecke vollkommen entſprechend, für den Augenblick 
trefflich amüſirten. — Die kleinen neckenden Kobolde der dramatiſchen 
Muſe, wie: „Eine berliner Bonne“ — „Ein weißer Othello“ — „Eine 
Berlinerin in Schleſten“ — „Ein gebildeter Hausknecht“, die geſtern 
über die Bühne gingen, haben ſich nun einmal draußen im luftigen 
Thaliatempel ihr Terrain erobert und wiſſen es tapfer zu behaupten. 
Freilich kommt bei derartigen Kleinigkeiten Alles darauf an, daß ſie 
friſch und lebendig geſpielt, daß die Pointen ſcharf betont und die Cou⸗ 
plets gut vorgetragen werden. In dieſen Beziehungen hat die Erſtlings⸗ 
Vorſtellung unſere Erwartung befriedigt. Das Enſemble war durch⸗ 
weg abgerundet, und sämmtliche Mitwirkende befleißigten ſich, ihren 
Rollen gerecht zu werden. Frl. Mühlberg, ſeit ihrem vorigen Hier⸗ 
ſein merklich fortgeſchritten, zeigte ſich als eine verſtändige und vielfach 
verwendbare Darſtellerin. Frl. Heller iſt eine junge hübſche Anfaͤn⸗ 
gerin, der es nicht an Talent zu gebrechen ſcheint. Von dem männ⸗ 
lichen Perſonal zeichneten ſich diesmal die Herren Körnig und Wi⸗ 
ſotzki aus; letzterer mußte das Couplet im „gebildeten Hausknecht“ 
viermal da capo ſingen. 

a [Convertiten.] In der Mauritius-Kirche empfingen heute 
Vormittags 10 Convertiten aus den, Händen des Herrn Kaplan 
Kolley das heilige Abendmahl. Der Andrang des Publikums zu 
dieſer Feierlichkeit war ein ganz außerordentlicher. 


y [Zur Nordlichterſcheinung.] Schon am 20. Februar, 
Abends nach 7 Uhr, zeigte ſich der eigenthümliche Schimmer des Zo⸗ 
diakal- oder Thierkreislichtes, als ein breiter verwaſchner Streif vom 
Sonnenuntergangspunkt in ſchräger Richtung durch das Sternbild der 
Fröſche und des Widders, bis fort zu der Plejade, der Milchſtraße, 
aufſteigend. Der röthliche Mars ſchimmerte mitten hindurch. Dieſe 
von den Aſtronomen nur unſicher gedeutete Erſcheinung zeigte ſich an 
den hellen Abenden der folgendeu Wochen noch mehrmals, verſchwand 
aber endlich mit der zunehmenden Tageslange. — Ein in unſeren 
Breiten aber ſelteneres Lichtmeteor bot ſich Donnerstag den 21. d., 
Abends nach 9 Uhr, in ungewöhnlicher Pracht den erſtaunten Blicken 
dar. Nahezu nach Nord fing ſich der Himmel eigenthümlich zu rothen 
an. Aehnlich dem Widerſchein eines entfernten großen Feuers. — Die 
Täuſchung dauerte aber nicht lange, und ſelbſt der Laie auf aſtrono⸗ 
miſchem Gebiete vermochte ſehr bald zu erkennen, daß die tiefe Pur⸗ 
purröthe, das raſche Zunehmen in ſteter regelmäßiger Richtung nach 
dem Zenith, die eigenthümliche Bewegung und der Wechſel in den 
Farbentönen, endlich die überraſchende wellenartige Faltung und das 
Aufſchießen von gelblich weißen, blaugeſäumten Strahlen, daß das Alles 
wohl einer beſonderen Naturerſcheinung angehören müſſe. In der 
That man hatte ein nördliches Polarlicht, ein ſogenanntes Nord⸗ 
licht vor ſich. Man genoß, um mit Alex. v. Humboldt zu reden, 
das Schauſpiel eines magnetiſchen Gewitters. „Die prachtvolle 
Erſcheinung des farbiges Polarlichtes,“ ſagt er weiter, „iſt der Akt der 
Entladung des magnetiſchen Ungewitters, wie in dem elek⸗ 
triſchen Ungewitter ebenfalls eine Lichtentwickelung, der Blitz, die 
Wiederherſtellung des geſtörten Gleichgewichts in der Vertheilung der 
Elektrizität bezeichnet .... Die Intenſttät des Nordlichts iſt zu Zei⸗ 
ten fo groß, daß Lowenörn (29. Januar 1786) bei hellem Sonnen- 
ſchein Schwingungen des Polarlichtes erkannte .... Norsdpolarlichter 
werden bis in die Tropenregion, bis Peru und Mexiko geſehen .... 
Jeder Beobachter ſieht gewiß, wie ſeinen eigenen Regenbogen, ſo auch 
fein eigenes Polarlicht .... Ein großer Theil der Erde erzeugt 
zugleich das ausſtröͤmende Lichtphänomen. Man kann viele Nächte an⸗ 
geben, in denen es in England und Pennſylvanien, in Rom und Pe⸗ 
king gleichzeitig beobachtet wurde.... Man hat aber auch wieder: 
um Beiſpiele von großer örtlicher Beſchränktheit. ... Was dieſem 
Naturphänomen feine größere Wichtigkeit giebt, iſt die Thatſache, daß 
die Erde leuchtend wird, daß ein Planet außer dem Lichte, wel⸗ 
ches er von dem Gentralförper der Sonne erhält, ſich eines eigenen 
Lichtprozeſſes fähig zeigt. Eie Intenſität des Erdlichtes, oder 
vielmehr die Erhellung, welche daſſelbe verbreiten kann, übertrifft bei 
dem hoͤchſten Glanze farbiger und nach dem Zenith aufſteigender Strah⸗ 
lung um ein Weniges das Licht des erſten Mondviertels. Bisweilen 
hat man ohne Anſtrengung Gedrucktes leſen können (7. Jan. 1831). 
Außerdem finden wir in unſerem Dunſtkreiſe ſelbſt noch andere Bei⸗ 
ſpiele irdiſcher Lichterzeugung .... Mannigfaltig iſt der Urquell 
des irdiſchen Lichtes.. (Humboldt). 

Soweit man die Erſcheinung unſeres jüngſten Nordlichtes nur von 


dem ebnen Standpunkt des Ringes aus überſehen konnte, begann die 


Roöthung des Himmels etwa 20 — 250 über dem Horizont und er⸗ 
ſtreckte ſich nach Norden faſt bis zum Sternbild des kleinen Bären, 
der größere fland im Zeniih. Die Breitenausdehnung umfaßte etwa 
90%, bildete jedoch nicht ein Ganzes, ſondern war deutlich in drei 
Perioden geſchieden. — Das Nordlicht erreichte zuerſt ſeinen größten 
Strahlenglanz im Norden, 20 Minuten nach 9 Uhr. Dieſer nahm 
nun raſch ab, und die tiefe Purpurröthe ſchien ſich mit einer wellen⸗ 
förmigen Bewegung links gen NW. zu wenden, ohne den gerade in 
dieſer Richtung am Himmel hellglänzenden Jupiter zu überſchretten. 
Nun begann auf einmal auch hier ein ſcheinbares Zuſammenfallen; es 
bildete ſich ein mittler hellgelblicher breiter Strahl aus, der von ſeitli⸗ 
chen ſchmalen Streifen begleitet war, die alle blitzartig an den faft 
blutrothen Schleier auf- und niederzuckten. Zu bemerken ift, daß die 
größeren Sterne des Stiers ungeftört mitten durch die Purpurröthe 
durchglänzten. Halb 10 Uhr war die größte Intenſität in NW. er⸗ 
reicht. Dafür fing es nun in NO. zu leuchten an. Auch hier war 
der Verlauf der nämliche, wie vorhin. Der helle Stern Deneb im 
Schwan glänzte mitten durch die hellſte Stelle der Erſcheinung. Um 
10 Uhr war das Schauſpiel in feiner Glanzperiode beendet. Es 
verbreitete ſich nunmehr über den ganzen Himmelsquadranten ein ver⸗ 
waſchner rother Schein, und kurz nach 10 Uhr bot das Firmament 
wieder ſeinen gewöhnlichen ſternbeſäeten Anblick dar. — Verſchiedene 
Naturforſcher wollen beobachtet haben, daß auf ein Nordlicht Sturm 
oder Kälte folge. — In der That iſt auch auf das „magnetiſche 
Ungewitter“ am 21., folgenden Tages, eine ziemliche Temperaturernie⸗ 
drigung eingetreten, ſo daß die Waſſerdämpfe zu tiefſchwebenden Ne⸗ 
beln condenſirt wurden, und Abends 9 Uhr ein elektriſches Ungewitter 
mit ſtarkem Wetterleuchten ſich entlud. — Ueber die Entſtehung des 
Nordlichtes wiſſen ſich die Naturforſcher noch keine ſo genaue Erklä⸗ 
rung zu geben, wie dies für den Regenbogen ſo ſchön gelungen iſt; 
daß es aber mit dem Erdmagnetismus in Zuſammenhang gebracht 


werden müſſe, beweiſt die große Unruhe der Magnetnadeln an den 


Tagen, die ihren Abend mit einer Nordlichterſcheinung beſchließen. 
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preußiſchen Poſtanſtalten umfaſſende Recherchen veranlaßt worden. — 


4 [Poſt⸗Diebſtähle.] In neuerer Zeit find mehrfach rekomman⸗ 
dirte Briefe aus Preußen nach Peſth und darüber hinaus belegenen 
Orten ihres Inhalts beraubt, und es ſind dadurch bei den berührten 


Wie die wiener „Preſſe“ meldet, iſt jetzt ein k. k. öſterreichiſcher Poſt⸗ 
kondukteur, K. v. P., welcher die Poſttransporte zwiſchen Wien und 
Peſth begleitete, überführt worden, daß er aus verſchiedenen rekomman⸗ 
dirten Briefen Geldbeträge entwandt und auf dieſe Weiſe überhaupt 
eine Summe von mehr als 6000 Fl. unterſchlagen hat. 

* [Breslauer Verein zur ſittlichen Hebung weiblicher Dienſt⸗ 
boten.] Die Anſtalt hatte auch im letzten Jahre einen doppelten Zweck zu 
erfüllen, und zwar einmal ſollten ſchutz⸗ und obdachloſe Dienſtboten während 
ihrer Dienſtloſigkeit in derſelben eine Zufluchte ſtätte finden, und fo vor den Ge⸗ 
fahren, welche die Schlafſtellen ſo oft mit ſich bringen, behütet werden. Im 
abgefloſſenen Vereinsjahr wurden 106 Perſonen ohne Unterſchied der Konfeſſion 
in die Anſtalt aufgenommen. Ein anderesmal ſoll die Anſtalt eine Pflanz⸗ 
ſchule ſein für brave und tüchtige Dienſtboten während ihres Aufenthalts in 
derſelben, und ſollen ſie nicht blos angemeſſen beſchäftigt, ſondern auch für ih⸗ 
ren Beruf praktiſch ausgebildet werden; zu dieſem Behufe iſt ein Waſch⸗ und 
Backhaus eingerichtet worden, ſo wie auch für den nöthigen Näh⸗ und Strick⸗ 
Unterricht Sorge getragen. 22 Kranke wurden im verfloſſenen Jahre in die 
Anſtalt, Gräupnerſtraße Nr. 10 am Hinterdom, aufgenommen und verpflegt, 
von denen 1 geſtorben, 47 Kranke wurden im Kloſter der Cliſabetinerinnen ver⸗ 
pflegt. Die Einrichtung eines eigenen Krankenzimmers mit einer größeren An⸗ 
zahl Betten — bis jetzt konnten nur zwei Betten aufgeſtellt werden — iſt recht 
nothwendig, da es bei den jetzt ſehr beſchränkten Mitteln aber nicht möglich iſt, 
an eine Erweiterung zu denken, jo dürfte vielleicht die Bitte an mitleidige Her: 
zen um Mithilfe zur Einrichtung eines Krankenzimmers mit wenigſtens 4 bis 
5 Betten nicht ganz vergeblich ſein. Der Herr Fürſtbiſchof hat als hoher Pro⸗ 
tektor die Korporationsrechte für den Verein nachgeſucht. Der Verein zählt ge⸗ 

nwärtig 1157 Vereins⸗Dienſtboten, 252 wurden im Laufe des Jahres in 

ienſt gebracht, 16 wurden prämiirt. Außerhalb der Anſtalt find 4 geſtorben. 
Als unwürdig mußten 6 ausgeſchloſſen werden, und davon 34 wegen unterlaſ⸗ 
ſener Meldung. Der Herr Sanitätsrath Dr. Nagel hat auch in dieſem Jahre 
die Kranken unentgeltlich behandelt. Die Einnahme betrug an jährlichen Bei⸗ 
trägen der Vereinsmitglieder, deren 338 ſind, 604 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf., dazu 
lommt der Erlös aus den in der Anſtalt verfertigten Arbeiten mit 80 Thlr. 
25 Sgr. 8 Pf., alſo im Ganzen 685 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. Die Ausgaben be⸗ 
trugen 576 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. Es blieb alſo ein Ueberſchuß von 109 Thlr. 
17 Sgr. 3 Pf., welcher zum Reparaturbau verwendet worden iſt. An der 
Spitze des Vereins ſteht mit eifriger Thätigkeit der Curatus bei St. Matthias, 
Herr J. Schneider; den übrigen Vorſtand bilden: Gräfin Hover den, 
Rechtsanwalt C. Harazim, Frau Sanitätsrath P. Nagel, Kaufmann 
A. Jaeſchke, Apotheker J. Dinter, Profeſſor Th. Junkmann und Anna 
Memminger. — Möge Gott noch recht viele wohlthätige Herzen für das ſe⸗ 
gensreiche Inſtitut erwecken. 

([Eine Auktion für Sammler von Kunſtwerken und Alter: 
thümera! findet in nächſter Woche ſtatt, den 4. und 5. Mai, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 5. Tages zuvor werden die zu verſteigernden Gegenſtände daſelbſt 
zur Anſicht geſtellt ſein. Die Verſteigerung beſorgt der Auktions⸗Kommiſſarius 
Hr. Reymann. Das Verzeichniß weiſt, außer einer Anzahl von circa 60 
Oelgemälden, ca. 50 Kupferſichen, einigen Lithographien, colorirten und an⸗ 
dern unter Glas gebrachten Bildern, auch 16 Kupferwerke und ein ganzes 
Quodlibet verſchiedener Gegenſtände auf, als: chineſiſche Malereien und Por⸗ 
zellane, Muſchel⸗ und Mineralien⸗Sammlungen, Seifen aus dem Serail, Wachs⸗ 
früchte, ein „ſicilianiſches Banditenmeſſer“ (mit oder ohne Biographie?), eine 
alte Sonnenuhr mit Compaß, alte Statuetten und Schnitzereien, Bronzen, 
Terracotten, eine Lampe aus Pompeji, Urnen, Gefäße und Geräthe, einen 
alten preuß. Offizier⸗Halskragen in Email und Bronze, Friedrich's I, 
Schlachtendoſe in Email mit den Schlachten des 7jährigen Krieges und der 
Inſchrift „Vivat Schleſien!“ (Original?) Münzen, (eine von Bethlen Gabor 
1632), Medaillen, Nadel⸗ und Zündholzbüchſen, Fächer aus Neapel (Revolu⸗ 
tionsluft abzuwedeln?), Eierkocher („Coquetier calorifere“), einen ſtiefelanzie⸗ 
henden Affen, Lichtſchirme, Uhren, einen Chineſen, Petſchaſte mit Wappen, 
Doſen, Portraits, Glasmalereien, Camera obscura, Sonnenmikroſkop, eine Bibel 
von 1594 mit Holzſchnitten, Frankenſtein am 28. April 1858, eine „Contra⸗ 
feytung“ der Stadt Rom (Holichnitt aus dem 16. Jahrhundert), einen „bres⸗ 
lauer Schützen“ vom Jahre 1600, Bismark's Reuterbibliothek ꝛc. ꝛc. 


— Breslau, 26. April. Die heut eröffnete Ausſtellung der Sektion für 
Obſt⸗ und Gartenbau bietet des Seltenen und Schönen ſo viel wie noch keine 
der früheren Ausſtellungen, ſo daß es unmöglich iſt, einen erſchöpfenden Bericht 
über dieſelbe ſchon jetzt zu geben. Es haben namentlich die Herren Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner Julius Monhaupt, Richard Rother, Emil Jung u. Guil⸗ 
lemain von hier die Ausſtellung mit fo vielen und ausgezeichneten Pflanzen 
beſchickt, daß ihre Sortiments allein die Aufmerkſamkeit der Beſucher 2 Tage 
lang in Anſpruch nehmen würden. Von auswärts hat Herr Hofgärtner 
Schwedler in Schlawentzütz 6 blühende Azaleen und eben ſo viele blühende 
Rhododendren, lauter neue und ſchöne Spezies, eingeſandt; Herr Kunſt⸗ und 
re a J. G. Hübner in Bunzlau hat 6 Kaſten mit abgeſchnittenen 

ulpen (64 Species) und Hyacinthen (28 Species) und 3 blühende Amaryllis 
solandrifolia; Herr Garten⸗Inſpektor Stoll in Miechowitz eine prächtige Ana⸗ 
nas, in dieſer Jahreszeit etwas ſehr ſeltenes, ſelbſt überbracht. Dazu hat der 
hieſige botaniſche Garten ſeine beſten Sachen in großer Menge gegeben und 
auch die ſtädtiſche Promenade und der Zwingergarten beigeſteuert. Von Pri- 
vatleuten find beſonders zu erwähnen, die Gruppen der Herren Wurſtfabrikant 
Dietrich, herrliche Azaleen, Roſen u. ſ. w., und Buchhändler Trewendt, 
Dracänen, Aralien, Cinerarien u. A., beſonders die Cinerarien in vielen ſchönen 
Varietäten; von Herrn Juſtizrath Krug eine ſeltene Orchidee, von Herrn 
Buchhändler Max ein Prachtexemplar der Pinus lanceolata, von Herrn In⸗ 
ſpektor Neumann Camassia esculenta, Knollen von Dioscorea Batatas und 
Dios. opposita, von Herrn Zimmermeiſter Krauſe jun, eine Anzahl theils 
blühender Obſtbäumchen u. ſ. w. h 

Die Anordnung, welche bei der Menge theils ſehr großer Gewächſe ihre be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten hatte, iſt von Herrn Inſpektor Nees von Eſenbeck 
mit Umſicht und Geſchick ausgeführt worden. Als einen Wegweiſer können wir 
den vor einem zahlreichen und ſehr aufmerkſamen Publikum gehaltenen Vortrag 
des Herrn Geh. Rath Dr. Göppert bezeichnen, der wie wenige Gelehrte es 
verſteht, wiſſenſchaftliche Gegenſtände faßlich und legen darzuſtellen. Die 
ao der Sektion gewinnen gerade durch dieſe Vorträge eine bejondere 

edeutung. \ 


„ Lauban, im April. [Vergnügliches.] Seit einigen Wochen 
werden wir hier, was ſonſt nie der Fall war, mit n e aller Art 
überſchüttet. Auf dem Friedrich⸗Wilhelmsplatze ſtehen zwei Schaubuden, eine 
Menagerie und ein Affentheater. Vor wenig Tagen gab Bilſe mit ſeiner Ka⸗ 
pelle aus Liegnitz ein Konzert, das ſehr ſtark beſucht war. Im Saaltheater 
zum Hirſch giebt die Geſellſchaft des Direktor Schiemang ihre Vorſtellungen, 
die mit vielem Beifall aufgenommen werden. — In den nächſten Tagen kommt 
noch das Affentheater des Herrn Caſanova hier an, das jetzt in Görlitz viel 
age macht. Vor Kurzen wurden von hieſigen Gymnaſiallehrern wiſſenſchaft⸗ 
iche Vorleſungen im Saale des Gaſthofes zum Bär gehalten, die einen Ertrag 
von mehr als 60 Thlr. gaben. Es iſt aus dieſem Allem erſichtlich, daß unſere 
6000 Einwohner im Augenblick von der Langenweile nicht gequält werden, ſon⸗ 
dern Gelegenheit genug Naben, ihr Geld los zu werben, 


Grünberg, 22. April. l das Nordlicht.] Geſtern 
Nacht beobachtete Referent ein herrliches Nordlicht, wahrſcheinlich die ſchönſte 
Crideinung dieſer Art, die in unſern Gegenden ſeit Jahren geſehen worden iſt. 
Gegen 1 Uhr ) entſtand im Nordweſten eine Helligkeit, wie die dem Aufgange 
des Mondes gewöhnlich vorausgehende; milchweiße Strahlen, annähernd dem 
Glanze des Kometenſchweifes im vorigen Jahre, ſchoſſen daraus in der Rich⸗ 
tung nach dem Scheitelpunkte in die Höhe und erfüllten bald in der Breite den 
achten Theil des Horizonts, während ſie bis zu halber Scheitelhöhe emporſtie⸗ 
gen. Das Ganze erinnerte lebhaft an die Abbildungen von Nordlichtern und 
unterſchied ſich durch die ſtrahlenförmige Gruppirung feiner Lichter weſentlich 
von allen Nordſcheinen, die Referent bisher zu beobachten Gelegenheit hatte. 
Der Glanz der Strahlen wurde je näher dem Scheitelpunkte, deſto matter, und 


verſchwand endlich in einem ſchwachen rothen Schimmer, der die Eriheinung | S 


ich einem Kranze umſäumte. Das herrliche Phänomen ſtand nahezu eine 
tunde am Himmel, indem ſich der Glanz von Nordweſt nach Nordoſt am 
orizont bewegte und endlich im Nordoſten verſchwand. Hoffentlich iſt die Er⸗ 
cheinung auch anderweit beobachtet worden und ein Mann der Wiſſenſchaft jo 
undlich, über die Urſachen und vermuthliche Bedeutung derſelben für die Ge⸗ 
altung unſerer außerordentlichen Witterungs⸗Verhältniſſe einige nähere Aus: 
kunft zu geben. 
) Soll wohl heißen 10 Uhr! Es müßte ſich denn das Nordlicht ſpäter noch 
einmal er haben, da alle früheren Berichte darin übereinjtimmen, d 
es zwiſchen 9 und 10 Uhr Abends gefehen worden iſt, 


geſtrige Tag war in Betreff der Witterung jo wechſelvoll, wie wohl nicht bald gekommen find, eine Deputation zur Beglückwünſchung und Ueberreichung 
einer zu dieſer Jahreszeit ſein dürfte. Vormittags war es warm, dabei regnete] des Ehrengeſchenkes zu wählen, da die in dem gedachten Artikel als „Comite“ 
es zuweilen; gegen 12 Uhr Mittags klärte ſich das Wetter, bis um 3 Uhr bezeichneten Beamten unter Hinzuziehung einiger anderer Beamten ihrer Wahl 
Nachmittags ein ſtarker Nebel einrückte, der, vom Sturme gejagt, feucht und 
äußerſt kühl war. Gegen Abend wurde es wieder wärmer, der Nebel hob ſich, P 
und bei einbrechender Dunkelheit durchkreuzten zahlloſe Blitze die grauen Wol- eigenmächtigen Handlungsweiſe jenes ſogenannten Comite's ernſtlich nicht 
ken. Der Wind, welcher bisher aus Nordweſt geweht, ſchlug nach Oſten um 


aß] Kirſchke enthält inſofern eine Unrichtigkeit, als die 1060 Beamte der oberſchle⸗ 
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II. Tannwald, Kr. Wohlau, 23. April. [Gewitter. — Feuer.] Der; geſchenk — nicht bei der Feier — betheiligt haben, gar nicht in die Lage 


die weiteren Ausführungen ohne Auftrag vorgenommen haben. — Lediglich aus 
Pietätsgefühl für den von ſeinen Mitbeamten hochgeehrten Jubilar iſt dieſer 


entgegengetreten worden. A. B. 
(EBENE — . CAR EEE CLIENT BESTEHEN SUR TEE ere 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„Die Stuttgarter Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat ſich in Folge der 
kriegeriſchen Ausſichten veranlaßt geſehen, mit den übrigen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften in Deutſchland über gemeinſame Behandlung der Lebensverſiche⸗ 
rung von Militär-⸗Angehörigen während der Kriegsdauer eine Verſtändigung 
zu verſuchen. Es ſoll jedoch nicht gelungen ſein, irgend etwas Gemeinſames 
zu erzielen, und wird daher die ſtuttgarter Geſellſchaft für ſich einſeitig ihre 
Maßnahmen ergreifen und gegen eine verhältnißmäßige Erhöhung der Prämien 
die Verſicherung von Militärs auch im Kriege übernehmen. — Wie es ferner 
heißt, ſollen nun in Bälde auch wieder einige weitere deutſche Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften zum Betriebe in Württemberg zugelaſſen werden. 


und brachte der hieſigen Gegend ein ſtarkes und lang anhaltendes Gewitter, 
das ſich anfangs in einem heſtigen, mit Hagelkörnern vermiſchten Regen ent⸗ 
lud. Die langen, mit bläulichem Licht zuckenden Blitze gewährten einen eigen⸗ 
thümlichen Anblick. Der Donner war im Verhältniß zu den Blitzen nur ſchwach. 
Zu gleicher Zeit erglänzte am ſüdlichen Himmel ein ungeheurer Feuerſchein, der 
ſich bei dem ſtarken Winde bedeutend vergrößerte; nach 2 Stunden bemerkte 
man noch eine ſchwache Röthe am Himmel. Das Feuer war im neumarkter 
Kreiſe (ſ. den Artikel Neumarkl); doch habe ich die nähern Umſtände noch nicht 
erfahren können. 


J Neumarkt, 23. April. [Feuer.] In verfloſſener Nacht iſt das Ge⸗ 
ſindehaus und der Pferdeſtall des königl. Domänengutes Nippern bei Nim⸗ 
kau ein Raub der Flammen geworden; ſämmtliche Pferde, 16 Stück, find da: 
bei verbrannt und die Geſindeleute haben ihre ganze Habe verloren und nur 
ihr nacktes Leben retten können. Die Entſtehung dieſes Feuers iſt noch nicht 
ermittelt und vermuthet man böswillige Brandſtiftung. 


[Zur leipziger Meſſe! berichtet das „Dresd. Journal“: „Für das 
handeltreibende Publikum dürfte folgende Mittheilung nicht ohne Intereſſe ſein. 
Bekanntlich beſteht für die leipziger Meſſe das Verbot, ſchon in der ſogenann⸗ 
ten Auspackewoche Firmen aushängen und verkaufen zu dürfen. Es iſt aber 
auch eben ſo bekannt, daß trotz dieſes Verbotes in genannter Woche die meiſten 
Engrosgeſchäfte gemacht zu werden pflegen. Da man immer nach dieſen den 
Werth der Meſſe bemißt, ſo hört man auch häufig noch vor dem eigentlichen 
Anfange derſelben ſagen: „Die Meſſe iſt vorüber“, „ſie iſt gut oder ſchlecht 
geweſen“. Schon längſt hat daher die Anſicht weit um ſich gegriffen, daß jenes 
Verbot ein völlig zweckloſes Hinderniß des unaufhaltſam ſtrömenden Meßver⸗ 
kehrs ſei. Dieſe Anſicht hat ſich denn auch, wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren, in einer Petition an den Rath um Aufhebung jenes Verbotes Aus⸗ 
druck verſchafft. Dieſe Petition ſoll über 900 Unterſchriften, darunter die ter 
namhafteſten Firmen, tragen.“ 


D Guhrau, 23. April, [Unglücksfall. — Zu frühzeitiges 
Schlachten der Kälber. — Nordlicht.] Am 15. d. M. wurde ein Dienſt⸗ 
junge in Rüben beim Antreiben des Ochſens, welcher in der herrſchaftlichen 
Waſſerlunſt das Rad tritt, dermaßen gequetſcht, daß er auf der Stelle todt 
blieb. — Nach dem letzten „Kreisblatte“ hat das hieſige königl. landräthliche 
Amt eine Regierungs⸗Verordnung vom 15. Febr. 1822, betreffend „das Verbot 
des zu frühzeitigen Schlachtens der Kälber“ republicirt und den Polizeibehör⸗ 
den aufgegeben, darüber zu wachen, daß künftig kein Kalb, weder auf dem 
Lande noch in den Städten, zum Schlachten verkauft werde, wenn es nicht 3 
volle Wochen geſogen hat. — Am Gründonnerſtage Abends war Referent 
Zeuge einer eben jo ſeltenen, als wie in ihrem glanzvollen Auftreten außeror⸗ 
dentlichen Naturerſcheinung. Bald nach 9 Uhr zeigte ih am WRW.⸗Himmel 
ein aufſteigender Lichtkegel, ganz jo, als wenn nach jener Gegend zu ein Feuer 
im Aufgehen ſei. Nach einer Viertelſtunde jedoch, alſo circa 944 Uhr, erhob 
ſich dieſer Lichtſchein zu einem ſcharf begrenzten Streifen, deſſen Breite 7—8 
Grad betrug. Der Horizont war mit einer ziemlich dichten Wolkenwand bes 
ſetzt, hinter welcher dieſer Lichtſtreifen hervorkam und bis auf 50 Grad herauf⸗ 
ſtieg. Seine Farbe war hellkupfer, mit einzelnen oft wechſelnden Lichtlinien. 
So ſtand das Phänomen etwa 10 Minuten unverändert, als es in ſeinem 
Lichte matter und in ſeinen Farben dunkler wurde und ſich endlich von dem 
Graublau des Himmels kaum noch abzeichnete. Ehe es aber völlig erlöſchte, 
wurde der nördliche Horizont bis in bedeutender Höhe erhellt, es bildeten ſich 
hier mehrere eben ſo helle, doch weniger ſcharf begrenzte Streifen und verbrei⸗ 
teten das Licht des aufgehenden Vollmondes, wenn er, durch Dünſte ſcheinend, 
als eine rothe Kugel am Horizonte ſich erhebt. Gegen 10 Uhr hatte die Er⸗ 
ſcheinung ihr Ende erreicht. Der Wind ſtand SO. bis S. Die Erſcheinung 
NRW. bis N. Die Wärme war ca. 15 Grad, Tags vorher rauh und ſtürmiſch. 
— Jedenfalls ſtand das geſtrige Gewitter mit dem Nordlichte in Verbindung. 


1 Salzbrunn, 25. April. Die jetzigen politiſchen Verwickelun⸗ 
gen dürften der bevorſtehenden Saiſon der ſchleſiſchen Bäder zum Bor: 
theil gereichen: denn ſchwerlich wird ſich das deutſche Bade-Pu— 
blikum geneigt finden, nach den Bädern Süddeutſchlands und der 
Schweiz zu reiſen, mitten in die aufſteigenden Gewitterwolken hinein, 
deren Entladungen jeden Augenblick zu erwarten ſind. Möchten aber 
unſere Badeörter auch dieſe aus ſo großem Unglück für ſie aufſtei— 
gende Gunſt der Verhältniſſe benutzen, und durch erhöhte Zweckmäßig— 
keit der Einrichtungen und Annehmlichkeiten der Aufnahme den zu er⸗ 
wartenden Gäſten die Ueberzeugung beizubringen, daß ſich auch in 
unſerem ſchoͤnen Schleſien eine anmuthige Saiſon verleben läßt. 

Was unſern Kurort anlangt, ſo geſchieht das Möglichſte, um ihn 
neu in Aufnahme zu bringen. Namentlich wird durch eine Menge 
eleganter Neubauten für comfortable Unterbringung der Gäſte geforgt. 

Zu den ſchönſten Neubauten gehört die in der Nähe des Kret— 
ſchams erbaute überaus geſchmackvolle Villa des Herrn Zimmermeiſter 
Hanſel, welche zur Aufnahme eines ſplendiden Haushalts wohl ger 
eignet wäre. 

Zu erwähnen iſt auch, daß der Beſitzer des Eliſenhofs, Herr 
Hanke, jetzt auch den benachbarten Thüringer Hof dazu gekauft und 
den ihm eigenen Geſchmack freundlicher Anordnung auch auf dieſen 
neuen Erwerb übertragen hat. 


y. Oppeln, 20. April. [Eiſenbahnunfall und Dieb- 
ſtahl mit und ohne Erfolg.] Die Oppeln-Tarnowitzer Bahn 
hatte in dieſem Monat ſchon drei Unglückstage, von denen der letzte 
allerdings noch glücklich genug ablief. An dem einen Tage liefen 
3 mit Eiſen beladene Waggons von dem Schienenſtrang in die Oder, 
am andern Tage wurden mittelſt Einbruch der Eiſenbahnkaſſe 700 Thlr. 
geſtohlen. Wahrſcheinlich aufgemuntert durch dieſen glücklichen Coup, 
wollten die Diebe einen ferneren machen. Sie hatten in Erfahrung 
gebracht, daß in der Stationskaſſe zu Sawatzky von den Hütten⸗ 
gewerken eine Zahlung von 1000 Thlr. eingegangen war, und be: 
ſchloſſen, die Kaſſe davon zu erleichtern. Gedacht — gethan. Sie 
hatten aber die Rechnung ohne den Kaſſirer gemacht. Die Vorſicht 
deſſelben hat ihren Plan in dem Reſultate vernichtet. Der Kaſſirer 
ſchien dem feuerfeſten diebesſicheren Geldſchrank denn doch nicht ſehr zu 
trauen, und nahm nicht allein die tauſend Thaler, ſondern noch den 
weitern Baarbeſtand während der Nacht zu ſich, denkend: „es ſchläft 
ſich mit ruhigerm Gewiſſen, das Geld bei ſich, unterm Kopfkiſſen.“ 
Auch gedacht, und gethan! — Und ſieh da! Als er des Morgens auf— 
wachte, fand er ſein Geld richtig in der umfederten Umhüllung, „aber 
da unten war es fürchterlich“, und man denke Freude und Staunen 
fi, — denn der diebesſichere Geldſchrank war aus dem Büreau ge: 
ſtohlen. Man fand ihn auf dem nahen Felde, wohin ihn die Diebe 
zur bequemern Oeffnung und Ausleerung geſchleppt hatten, geöffnet 


Berlin, 23. April. Weizen loco 45—78 Thlr. — Moggen Früh⸗ 
jahr 41¼—42 , 411 —42½ Thlr. bez. und Gld., 42% Thlr. Br., Mai⸗Juni 
42—42% —42—43 Thlr. bez. u. Gld., 43% Thlr. Br., Juni⸗Juli 43—43 4 — 
43 —44 Thlr. bez. und Gld., 44% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 43% —44½ Thlr. bez. 
und Gld., 44% Thlr. Br. 

Gerſte, große und kleine 32—38 Thlr. } . 

Hafer loco 28—34 Thlr., Frühjahr 29 ½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 30 — 
29% Thlr. bez., Juni⸗Juli 30 Thlr. bez. 

RNüböl loco 13% Thlr. Br., April⸗Mai 12%—13 Thlr. bez. und Br., 
12% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 12% Thlr Br., 12% Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktober 
12%½—12½% Thlr. bez., Br. und Gld. 

Leinöl 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11 Thlr. bez. 

Spiritus loco 19% Thlr., April⸗Mai 19 / —19 % Thlr. bez., Br. und 
Gld., Mai⸗Juni 19% —19% Thlr. bez; 19% Thlr. Br., 19% Thlr. Gld., Juni⸗ 
Juli. 20 — 20, Thlr. bez. und Gld., 20% Thlr. Br., Jul Auguſt 21%, Thlr. 
bez. Gld., 21½¼ Thlr. Br., Auguſt⸗September 21% Thlr. Br., 21% Thlr. Gld. 

Roggen loco wenig Umſatz, Termine in Folge politiſcher Nachrichten 
höher bezahlt. — Rüböl loco und nahe Termine höher bezahlt, pr. Herbſt un⸗ 
verändert. — Spiritus loco Thlr. höher, Termine beſſer bezahlt. 


Stettin, 23. April. (Bericht von Großmann & Co.] 
Weizen ſeſt, wegen zu hoher Forderungen in ſchwerer Waare kein Um⸗ 
ſatz, loco geringer gelber 60 Thlr. pr. 85pfd. bez., auf Lieferung 83/85pfb. gel: 
ber pr. Frühjahr 65 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 85/85 pfd, gelber 65 Thlr. Br. 
NRaoggen ſteigend, oc 41—41½—42—42½ Thlr., pr. 77pfd. nach Qua⸗ 
lität bez., auf Lieferung 77pfd. pr. Frühjahr 40 / —41—41% 417, Thlr. bez. 
und Br., pr. Mai⸗Juni 41½—42 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 42½ —43 Thlr. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 434% Thlr. bez., pr. Septbr.⸗Oktober 43 Thlr. bez. 
Gerſte ohne Umſatz. 
Hafer auf Lieferung pr. Mai⸗Juni 47/50pfo. ohne Benennung excl. pol: 
niſchem und preuß. 32 Thlr. bez. 
füböl wenig verändert, loco 12% Thlr. bez., auf Lieferung pr. April: 
Mai 12% Thlr. bez., pr. September⸗Oktober 12% Thlr. bez. 
Leinöl loco incluſive Faß 11% Thlr. Br., preuß. 11% Thlr. bez. 
Spiritus höher bezahlt, loco ohne Faß 18%,—18% % bez., mit Faß 
18% % bez., auf Lieferung pr. Frühjahr 184 —18f—18 4 % bez., 18 % 
Br., pr. Mai⸗Juni 18% % bezahlt, 18 % Br., pr. Juni⸗Juli 17% % Gld., 
“= 1a % > pr. Juli⸗Auguſt 17% % Gld., 17% % Br., pr. Auguſt⸗September 
4 % Gld. 2 
Am heutigen Landmarkte beftand die Zufuhr aus: 1 W. Weizen, 1 W. 
Roggen, 1 W. Gerſte, 4 W. Hafer, — W. Erbſen. 83 
Bezahlt wurde: Weizen 52—59 Thlr., Roggen 43—47 Thlr., Gerſte 
32—35 Thlr. pr. 25 Scheffel, Hafer 28—31 Thlr. pr. 26 Scheffel. 


$ Breslau, 26. April. [Börſe.] Bei ſehr beſchränktem Geſchäft er⸗ 
litten die Courſe einen ſehr erheblichen Rückgang, der ſich auf alle Deviſen, 
Fonds nicht ausgeſchloſſen, erſtreckte. Oeſterr. Netional⸗Anleihe wurden von 51 
bis 49 gehandelt, ſchließen 50, Credit 604-591, neue Währung 78, poln. 
Banknoten 85, ſchleſiſche Pfandbriefe 80—79 /, Rentenbriefe 88. Eiſenbahn⸗ 
Aktien ſtark offerirt, Tarnowitzer 3144, Oberſchleſiſche 101 bezahlt. l 

§§ Breslau, 26. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen höher; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. April 41% 
bis 42% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 41¼—42½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 41 6 
bis 42% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 42427 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 42% 
bis 42% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 42 li. 

Nübdl unverändert, ſtill; loco Waare 12% Thlr. Br., April 12% Thlr. 
Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br., Mai⸗Juni 12% Thlr. Br. Juni⸗Juli — —, 
Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus höher; pr. April 9 Thlr. bezahlt und Gld., April: 
Mai 9 Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 9—9 /, Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 
9% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 9 —9½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September — —, 
September⸗Oktober — —. 


ink geſchäftslos. g 
a 9 59 7 26. April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 


Zum heutigen Markte waren die Zufuhren, wie gewöhnlich gleich nach dem Feſte, 
ſehr ſchwach, die Offerten von Bodenlägern auch nur gering, aber die Kaufluſt 
für Weizen und Roggen in allen Qualitäten ziemlich lebhaft; die Preiſe dieſer 
Körnerarten haben ſich nicht nur feit zur Notiz behauptet, ſondern Ausnahme⸗ 
Sorten holten auch 1—2 Sgr. über die höchſten Notirungen; Gerſte und Hafer 
waren langſam verkäuflich und Wicken ohne Begehr. 

Weißer Weizen 85—95—100—104 Sgr. 


vor. — Vorſicht iſt der diebesſicherſte Geldſchrank! Weißer Bruchweizen. 60—65— 70— 75 „ 
Weizen 75—89— 86— 93 „ 
Tarnowitz, 23. April. Unſere Correſpondenz vom 17. d. M. (Mr. 185 ae Eee ET ee 
d. Ztg.) haben wir dahin zu berichtigen, daß das Jubiläum des Herrn Direktor Brenner⸗Weizen . 38—42— 46— 50 „ 
Klauſa fi nicht auf deſſen Mitgliedſchaft unſerer Schützengilde, der er ſchon en Een 50—53— 56— 60 „ 15 
5 J e eee e e e eee e eee 36—40— 45— 48 „ g 
25 Jahren ihren hochachtungswürdigen Chef verehrt. a er ET” ER 
(Notizen aus der Provinz.) Strehlen. Am 30, d. M. findet e r 9 2. 5 1 


hierſelbſt ein Kreistag ſtatt, auf welchem unter anderem darüber entſchieden 
werden ſoll: ob die aus Kreismitteln zu beſchaffenden Pferde zur Mobilma⸗ 
chung der Provinzial⸗Landwehr durch Ankauf oder durch Aushebung, wie für 
die Linie erfolgen ſoll. Ferner ſollen Mittheilungen, betreffend das Projekt 
eines Strehlen⸗Neiſſer Chauſſee⸗Baues, ferner eines Miniſterial⸗Reſtriptes über 
die Zulaſſung jüdiſcher Rittergutsbeſitzer zu den Kreis⸗ und Provinzial⸗Land⸗ 
tagen 2c. gemacht werden. ? 

— Görlitz. Mit der am Mittwoch ſtattgefundenen Vertheilung der Prä⸗ 
torſchen Stiftung fand auch zugleich die der Schmidtſchen ſtatt, wobei an 50 
Schüler der Bürgerſchule 50 Thlr. zur Austheilung gelangten. — Unſer Grün⸗ 
Donnerſtag⸗Markt war, wie das „Tageblatt“ meldet, ſehr dürftig beſucht, nur 
der Honigmarkt war einigermaßen belebt. Das Pfund Honig koſtete 8 — 10 

gr. — Am Mittwoch entſprang dem Menageriebeſitzer Renz ein Affe und 
flüchtete ſich auf die am Poſtplatze befindlichen Bäume. Nach mehrſtündiger 
Jagd wurde der Flüchtling bei einbrechendem Abend eingefangen. 

+ Grottkau. Am 20. d. M. Nachmittags 2 Uhr tödtete ſich in einem 
zur Aufbewahrung von Brennholz dienenden Raume des hieſigen Rathhauſes 
der Kreis⸗Gerichts⸗Cxekutor D. durch einen Schuß in den Mund. 


[Berichtigung.] Der unter y. Gleiwitz, 21. April, in der Beilage zu 
Nr. 189 der Breslauer Zeitung enthaltene Artikel, betreffend das 50jährige 
Dienſt⸗Jubiläum des Stations⸗Vorſtehers I, Klaſſe und Lieutenant a. D. Herrn 


e 55—60— 63— 66 „ %½/ x 
Delfaaten ohne Geſchäft; die Notirung ift nur nominell. — Winterraps 
100—103—105—110 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. ? . 
Rübböl unverändert ſtill; loco, pr. April, April⸗Mai und Mai⸗Juni 12% 
Thlr. Br., September⸗Oktober 12 Thlr. Br. 
Spiritus hoher, loco I% Thlr. en detail bezahlt. . 
Kleeſaaten in beiden Farben erlitten im Werthe keine Aenderung; für 
rothe Saat war beſſere Frage bemerkbar, das Angebot höchſt unbedeutend. 
Rothe Saat 12—13—14—15 Thlr. a 
Weiße Saat 21¼ —22½ —24— 25 Thlr. nach Qualität, 
Thymothee 13—13 / —13 4 —14 Thlt. 


Waſſerſtand. . 
Breslau, 26. April. Oberpegel: 15 F. 9 Z. Unterpegel: 3 F. 8 8. 


— — . — — — — 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


ei dem linz-wiener Perſonenzuge entgleiſete am 23. April zwiſchen Enns 
1 Valentin die Maſchine ſammk Tender, der Gepäckwagen, ein Laſt⸗ 
wagen, dann zwei Perſonenwagen. — Die Reiſenden und das Dienſtperſonal, 
mit Ausnahme des den Zug führenden Kondukteurs, welcher leider den Tod 
erlitt blieben volltommen unverſeßt. 


ſiſchen Eiſenbahn, welche ſich bei der Beſchaffung der Geldmittel zu dem Ehren⸗ 


Breslau, 
[3028] 


Liſſa. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Julie Schleſinger. 
Heinrich Loebinger. 
Rybnik. Sohrau O.⸗S. 


Als Verlohte empfehlen ſich: 
Roſalie Nieſenfeld. 
Joſeph Siedner. h 

Koslowagura. Schwientochlowitz. 


Entbindungs-Anzeige. 
Verwandten und Freunden die Nachricht, daß 
meine liebe Frau Eva, geb. Sachs, geſtern 
Abend 7 Uhr von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden wurde. [4368] 
Rybnik, den 24. April 1859. 
Louis Müller. 
Am Gründonnerſtag Nachts 11 Uhr ward 
meine liebe Frau Laura, geb. Nogge, durch 
des Hrn. Gnade von einem Töchterchen glück⸗ 
lich entbunden. 4362] 
Stonsdorf, den 23. April 1859. 
G. Lang, ev. luth. Pfarrer. 


Statt jeder beſonderen Meldung erlaube ich 
mir hiermit allen Verwandten und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen, daß meine liebe Frau 
Hedwig, geb. v. Rheinbaben, beute Nacht 
um 3 Uhr von einem Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden wurde. [4375] 

Gleiwitz, den 23. April 1859. 

Victor v. Gröling. 


Heute Morgen 8 Uhr wurden wir durch die 
Geburt eines Knaben erfreut, welches wir Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzeigen. 4370 

Breslau, den 25. April 1859. 

Nobert Hausfelder nebſt Frau. 


Die heut Vormittag 10% Uhr glücklich er: 
folgte Entbindung meiner geliebten Frau 
Klara, geb. Jäckel, von einem geſunden 
Mädchen zeige ich Verwandten und Bekannten 
ſtatt jeder beſondern Meldung hierdurch erge⸗ 
benſt an. \ 4356 

Schrimm, den 23. April 1859. 


- üren, ; 
Lieutenant im 19. Inf.⸗Regt. u. Adjutant. 


Die heut Vormittag 9 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Ida, geb. 
Elſter von Elſterman⸗Hoppe, von einem 

unden Mädchen, zeige ich Freunden und 

erwandten hiermit ganz ergebenſt an. [4361] 

Allerheiligen, den 23. April 1859. 

v. Wiſſell. 

Heut wurde unter Gottes Beiſtande meine 
geliebte Ehegattin Bertha, geb. Weigel, 
von einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Schömberg, den 22. April 1859. 2998 

v. Wenckſtern, k. Kreisrichter. 


Am heiligen Oſtertage Früh 1 Uhr ſtarb un⸗ 
ſere gute Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
die verwittwete Suſanne Becker, geborene 
Bernhardt. 2 

Auguſte Schütz, geb. Becker. 
i Carl Schütz. i 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 27jten 
Nachmittags um 3 Uhr auf dem Kirchhofe St. 
Nicolai ftatt. [4373] 

Noch iſt die Wunde nicht vernarbt, die uns 
vor Fünfvierteljahren durch den Tod unſerer 

eliebten Tochter und Schweſter Klara ge⸗ 
chlagen wurde, und ſchon wieder ſtehen wir 
am Sarge unſerer innig geliebten Tochter und 
Schweſter Julie, die Gott nach langen, ſchwe⸗ 
ren Leiden in einem Alter von 19 Jahren am 
25. d. Mts. zu ſich berufen hat. — Um ftille 
Theilnahme bittend, zeigen dies Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſondern Meldung an: 
Lonuiſe verw. Schliebener, geb. Leuckert, 
und Töchter. 
Schweidnitz, den 26. April 1859. [3029] 


Heut, als am 1. Oſterſeiertage, Früh 4% Uhr 
entſchlief nach langem ſchweren Leiden zu einem 
beſſern Leben meine innig geliebte Frau Ma⸗ 
thilde, geb. Nowack. Allen Freunden und 
Bekannten widmet dieſe ſchmerzliche Anzeige 
um ſtille Theilnahme bittend: [4357 

ermann Franz, Lehrer. 

Breslau, den 24. April 1859. 


[3019] 


Die Beerdigungerfolgt Mittwoch den 27, April] % 


3 Uhr auf dem Kirchhofe zu Elftauſendjungfrauen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 27. April. 22. Vorſtellung des 


zweiten Abonnements von 70 Vorftellungen, | 


„Der Militär⸗Befehl.“ Luſtſpiel in 
2 Atten, nach dem Franzöſiſchen des Ancelot 
von C. Koch. Hierauf: „Die reiſenden 
2 Komiſche Oper in 2 Alten, 
tet von Ihlee. Muſik von Fioravanti. 
Donnerstag, 28. April. 23. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Bei um die Hälfte erhöhten Preiſen, 
mit Ausſchluß der Gallerielogen und Gallerie. 
Drittes und vorletztes Konzert 
der Schweſtern Fräul. Virginia 
und Carolina Fernuni. Dazu: „Das 
— hinter 'm Herd.“ (Randl, 
Fräul. Zengraf, als erſte Gaſtrolle.) 


F. V. Ab. 7˙0½ Uhr. 
MHagdalenen-Gymnasium. 


Die für die Elementar- Klassen angemel- 
deten Schüler werden, so weit der Raum 
gestattet, am 29. d. M., Vormittags, aufge- 
nommen werden, die für die Gymnasial- 
Klassen gemeldeten an den Vormittagen 
des 30. April und des 2, Mai, [3026] 

. Schoenborn, \ 
Director des Magdalenen-Gymnasiums, 


Dankſagung. 
a meinen Freunden, Nachbarn und wer⸗ 
haft Wr ſowie bisherigen Löſchmann⸗ 
u nicht durch deren vorzugsweiſe raſche Hilfe, 

= 85 ausdauernde Thätigkeit am ver⸗ 
reg onnabende nicht nur mein Eigenthum 
er e 8 1 5 8 ſehr brandempfäng⸗ 
lichen, tiefgefüblten Dant en iſt, meinen aß 


14379 
C. Schwenke, age 


Picard und dem Italieniſchen bearbei⸗ % 


eren 


| 


Bekanntmachung. 

Wegen Umbaues des Kanales in der Burg⸗ 
Straße wird die letztere von der Oderſtraße 
bis zur kurzen Oderbrücke vom 26ſten d. Mts. 
ab auf einige Zeit abgeſperrt. [544] 

Breslau, den 21, April 1859, 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


In der „Kleinen Morgenzeitung“ vom 
24. d. M. iſt über das, am 23. Matthiasſtraße 
Nr. 69 ausgebrochene Feuer mitgetheilt: daß 
ſolches durch die herbeigekommene Feuerwehr ꝛc. 
baldigſt gedämpft worden ſei. — Wenn auch 
nicht in Abrede geſtellt wird, daß die, bei einer fol- 
chen Gefahr zunächſt befindliche Hilfe auch die erſte 
bei der Hand ſein kann, — ſo wird nichtsdeſtoweni⸗ 
ger eingeräumt werden müſſen: daß im vorlie⸗ 
genden Falle dem Bezirksvorſteher Hrn. An⸗ 
dretzky . ſeiner Hilfsmannſchaft alle An⸗ 
erkennung gebührt, indem derſelbe mit ſeiner 
Löſchbereitſchaft, der 11000 Jungfrauen⸗Spritze, 
ſich nicht allein als der erſte am Platze der 
Gefahr eingefunden, ſondern auch dieſelbe faſt 
ſchon beſeitigt hatte, bevor andere Hilſe zur 
Stelle war. Mehrere hieſige Bürger. 


s. Breslan den 19. April 1859. 
Geſtern Nachmittag 2 Uhr fand auf dem neuen 
Friedhof zu Maria Magdalena bei Rothkret⸗ 
ſcham eine erhebende Feierlichkeit ſtatt, welche 
ſicherlich in den Herzen Aller, welche anweſend 
waren, unvergeßlich ſein wird. Es hatte näm⸗ 
lich die ſchriſtliche Liebe eine große Anzahl An⸗ 
dächtiger um ein Grab verſammelt, welches mit 
einem einfach ſchönen Denkmal ſinnreich ge⸗ 
ſchmückt war: Der Privat⸗Sekretär Hr. Herzog 
hatte ſeiner verſtorbenen Gattin dieſen letzten 
Beweis von Pietät und Liebe gegeben. Der 


1 Diakonus Herr Herbſtein wußte durch feine 


innigen unb herzlichen Worte dieſer religiöſen 
Feierlichkeit einen ſolchen Ausdruck zu verleihen, 
daß alle Anweſenden davon tief bewegt und 
gewiß zu Gedanken und Gefühlen fortgeriſſen 
wurden, die über das Grab und ſeine Grenzen 
hinausreichten. Dieſe Stimmung wurde noch 
mehr 177 durch den trefflichen Geſang der 
Choraliſten von Maria Magdalena und durch 
die würdig aufgeführte Trauermuſik einer Mi⸗ 
litärkapelle, welche einige Choräle vortrug. Nach 
einer Stunde endete die Feierlichkeit der Ent⸗ 
hüllung dieſes Denkmals, welches ein Symbol 
mehr auf dem Kirchhofe, an das Jenſeits und 
an das dort ſtattfindende beglückende Wieder⸗ 
ſehen erinnert. [3020] 


Wichtig für Leidende! 


So eben iſt erſchienen, durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen und ſpeziell vorräthig 
in A. Gosohorsky’s Buchhandlung 
(L. F. Maske): [3008] 


Sichere Heilung 
der 


Scropheln und Flechten 


auf einfachem und gefahrloſem Wege. 


Für Nichtärzte von F. S. Wolffsheim, 
Doctor der Medicin, Chirurgie und Geburts⸗ 
hilfe, praktiſchem Arzte zu Braunſchweig und 
Mitgliede mehrerer gelehrten Geſellſchaften. 
Geheftet, Preis 5 Sgr. 


(Verlag v. Oehme u. Müller in Braunſchweig.) 


Bei L. F. Maske, Albrechtsſtr. Nr. 3, 

iſt zu haben: [3009] 

A. Payen: Vollſtändiges Handbuch 
de 


Branntweinbrennerei 


aus den Hauptſubſtanzen, welche Weingeiſt lie⸗ 
fern können, und zwar Weine, Getreidearten, 
Runlelrüben, Satzmehl, Stengel, Früchte, Wur⸗ 
zeln, Knollen ꝛe. Nebſt Anweiſung zur Recti⸗ 
fication des Branntweines. Ins Deutſche über⸗ 
tragen von E. O. Fromberg. Mit den Ab⸗ 
bildungen der ſämmtlichen Brennapparate und 
Geräthſchaften. gr. 8. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


Theodor Brader's 
Gaſthof 


5 zum weißen Nof 
in 


Görlitz, 


* 

8 Obermarkt Nr. 12, 
empfiehlt ſich einem reſp. reiſenden Pu⸗ 
blikum mit ganz neuen Einrichtungen und 
Mn. guter Bedienung. 2825 
Zimmer und Bett zu 10, 7% u. 5 Sgr. 


Del 


1 überhaupt alle Arten 

Schul = Bücher, gute Bücher empfiehlt 

zu den billigſten Preiſen. 4378 
J. Samoſch, Schuhbrücke Nr. 27. 


Avimn! 


Die Herren Dreßler und O. Boeck 
haben in Folge einer in d. Zeitung an die Ge⸗ 
ſchäftsfreunde der Redenhülte gerichteten, die 
Verwaltung der letzteren betr. Anzeige in Nr. 191 
erwidert, daß im Zeichnen ihrer Firma keine 
Veränderung eingetreten ſei und ſie den unbe⸗ 
fugten Einſender gerichtlich belangen würden. 
— Dies iſt jedoch eine Unwahrheit, indem das 
3. Verwaltungs⸗Mitglied im vorigen Jahre 
ausgeſchieden, an deſſen Stelle der 1 5 
nete gewählt worden und, demnach in Betr. 
der Verwa tungs⸗Mitglieder eine Veränderung 
eingetreten iſt, in der Verwaltung ſelbſt aber 
eintreten ſollte. — Da ſich die beiden Herren 
1 die Redenhütte allein und nach ihrem 

zelieben zu verwalten, alle Geſchäfte ſelbſtſtän⸗ 
dig unverantwortlich zu führen und die 
Firma zu zeichnen, jo war der Unterzeichnete zu 
der Anzeige in Nr. 183 d. Ztg. wohl befugt, 
und überläßt den beiden Herten, die gerichtliche 
e färben, donn fie fi nac 
mehr als ſchon geſchehen, compromitti 1 

7 — im April 1859. e 
Il 
w 


971 


Es naht der Mai. 
Auf! Eilt herbei! 


Vernehmt den Ruf, Ihr treuen Waffenbrüder, 
Die einſt vereinte jugendlicher Muth 
Zum Kampfe gegen mächt'ger Feinde Wuth. — 
Der alte Ruf ertönt; kehrt rüſtig wieder 


Dahin, wo Euch erfriſchen Kriegeslieder, 

Wo wir gedenken mancher Kampfesgluth, 

Auch manches Freundes, der im Schlachtfeld ruht 
Und jetzt mit Liebe ſchaut auf uns hernieder. 


Und wird der Kreis der Alten immer kleiner, 
Hat ſich — zerriſſen von des Todes Hand — 
Gelöſet wieder manches theure Band, 
So wird des Feſtes Sinn dadurch nur reiner. — 


Wir leben noch. Drum eilet, Mann für Mann, 
Schließt Euch den treuen Kampfesbrüdern an! 


4 4 
Feſt der Freiwilligen. 
Das diesjährige Erinnerungsfeſt wird 
Montag den 2. Mai b i 

im Kutznerſchen Lokal, welches dem Verein für dieſen Tag ausſchließlich überlaſſen iſt, gefeiert 
werden. Die Eintrittskarten zu demſelben für die Mitglieder und einzuführende Gäſte, welche 
im Beſitz der Combattanten⸗Kriegs⸗Denkmünze von 1813.15 ſein müſſen, liegen vom 27. d. M. 
ab bei dem Kaufmann Hildebrand, Blücherplatz Nr. 11, zur Empfangnahme bereit. Der 
Appell wird um 12 Uhr abgehalten. Der Einmarſch in den Saal erfolgt Punkt 2 Uhr. 
Breslau, den 18. April 1859. [2817] 
Der Stab des Schlefifchen Vereins der Freiwilligen von LSL3—1S15- 


Die Ausftellung der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau wird Dinstag den 
26. April, Vormittags 11 Uhr, eröffnet und Mittwoch den 27., Abends 
6 Uhr, geſchloſſen werden. Außer den lebenden Pflanzen u. ſ. w. werden die Obſt⸗Kabinette 
der Sektion ausgeſtellt und die pomologiſchen Kupferwerke derſelben ausgelegt ſein. 

Mittwoch den 22., Vorm. 11 Uhr, wird Herr Dr. Fickert Einiges mittheilen 
über die Obſtzucht in Töpfen. ? 2897 

Ausſtellungs⸗Lokal iſt der Prüfungs⸗Saal des Eliſabet⸗Gymnaſiums. 

Eintrittspreis 2½ Sgr. 


Die neuen Mitglieds⸗Karten der Conſtitutionellen Bürger⸗Reſſouree 
pro 1859 —60 werden Mittwoch, den 27. April d. J., Vormittags von 9 bis 
12 Uhr, und Nachmittags während des Concerts im Kutznerſchen Lokal, gegen 
Vorzeigung der Quittungen, ausgegeben. [2963] Der Vorſtand. 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforte⸗Spiel, 


g armonielehre und Geſang, 
im Einhorn am Neumarkt beginnt am 2. Mai einen neuen Kurſus. [4328] 


Oberſchleſiſche Eifenbahn. 


Dividenden⸗Zahlung. 
. Die Dividende auf die Stamm⸗Actien A., B. und C. der Ober⸗ 
el ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das Jahr 1858 iſt mit höherer 
Genehmigung auf 8% , ſomit auf Acht Thaler Zwanzig Silbergro⸗ 
1 ſchen pro a feſtgeſtellt, und kann unter Anrechnung der bereits hier⸗ 
auf gezahlten 34 % Zinſen mit no 
2 8 Fünf Thaler Fünf Silbergroſchen, a 5 
gegen Abgabe des Dividendenſcheines für das Jahr 1858 und eines numeriſch geordneten, mit 
dem Namen und Wohnort des Inhabers verſehenen Verzeichniſſes erhoben werden: 
bei unſerer Hauptkaſſe hier vom 29. April d. J. ab täglich, mit Aus⸗ 
nahme der Sonn⸗ und Feſttage, von Morgens 9 bis 12 Uhr, Tun 
bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin vom 29. April bis 
21. Mai d. J. (incl.), mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, von 9 bis 12 Uhr 


Morgens. k 2 ei 3 24 
Auf die 20prozentigen Quittungsbogen zu den Stamm⸗Actien C. wird der ratirliche Divi⸗ 


dendenbetrag mit ! 
Einem Thaler und Einem Silbergroſchen, J 
gleichfalls an den vorbezeichneten Zahlſtellen ausgezahlt, und ſind zu dem Ende bei demſelben 
die Quittungsbogen, die bei Zahlung dieſes Dividendenbetrages abgeſtempelt werden müſſen, 
zu präſentiren. . 4 
Breslau, am 22. April 1859. h [3006] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


!!!. ̃ Kr.. ... . ——.—— 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Es ſoll die Lieferung von 
150 Stück langen Pelzen für Wagenbeamte, 
160 Stück kurzen Pelzen für Locomotiobeamte, 
70 Stück Pelzen für Bremſer, 
300 Stück Pelzmützen, und 
300 Paar Filzſtiefeln, 
im Wege der 0 fe werden. 
Termin hierzu iſt au ach 
Donnerftag, den 19. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr. 
in unſerm Wee A dere Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
i v elt mit der Aufſchrift: 
9 e se der ls von Pelzen“ 
ifü von Probeſtücken, eingereicht fein müſſen. . 2 8 
a e liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten 
Locale, zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 5007 


in, den 20. April 1859. RT [ 
Agigliche Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Königl. ſi ar | 
Es fol die in der Zeit vom 1. April bis 1. Juni 1860 auszuführende Lieferung von 
4700 Ctrn. Laſchen, 


2300 - Unterlagsplatten, 
450. - Oberbleche, 

1000 „ Leaſchenbolzen, 
850 = Schwellenbolzen, 
410 - Gegenbleche, 

200 - Hakennägel 


im Wege der Submiſſion vergeben werden. [2853] 


in hierzu iſt auf 5 
Be a den 10. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr . 
in unſerem Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 5 
„Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von kleinem Eiſenzeug 
ingereicht fein müſſen. 
abe ie ee egen (Modelle und Zeichnungen) liegen in den Wochentagen Vorm. im 
vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingun⸗ 
gen, ſowie Kopien 18 A 150 gegen Erſtattung der Kopialien in Empfang genommen 
. lin, den 13. April 1859. a 0 

peaden liche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


2 [2 17) * * 
Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Es ſoll die in der erſten Hälfte des Jahres 1860 auszuführende Lieferung von 
f 100,000 Ctrn. gewalzten Eiſenbahn⸗Schienen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


Termin hierzu iſt auf 
Montag, den 9. Mai d. J., Vormittags 11 une 5 


in unſerm Gejchättalntale 01 oh Bahnhofs anberaumt, bis zu welchem d 

i elt mit der Aufſchrift: 1 

en ö „Submiſſion zur Uebernahme der Schienenlieſerung“ 

eingereicht Jan e Bedi i i im vorbezeichneten 
i iſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags 

Katie m Galt aus, und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Erſtat⸗ 

tung der Kopialien in Empjang genommen werden. 0 


b 13. April 1859. a 
Abnigliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenb ahn. 2882 


r 


Amtliche Anzeigen. 


[511] Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Wein⸗ 
Kaufm. Ernſt Wendt iſt durch Accord beendet. 
Breslau, den 16. April 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen des 
Schneidermeiſters Ernſt Schmauch iſt durch 


Accord beendet. [541] 
Breslau, den 20. April 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

Bekanntmachung. 537 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gutsbeſitzer J. C. Menzel zu Tſchauſchwitz 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
ben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 31. Mai 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten a angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 27. Juni 1859 Vorm. 10 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath 

Fiſcher im Terminszimmer Nr. 13 
zu erſcheinen. 

„Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
ner Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei: 
ufügen 


zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Proske und 
Sommer hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchla⸗ 
gen. Grottkau, den 18. April. 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Joſephine, verehelichten Kaufmann 
Hillmer gehörige, sub Nr. 7 des Hypotheken⸗ 
buchs von Beuthen belegene Haus, 9 
auf 11,321 Thlr. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in unſerer Botenmei⸗ 
ſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 7. Nov. 1859 von Vorm. 11 Uhr 
ab an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubha⸗ 
ſtirt werden. — Zu dieſem Termin werden die 
dem Namen und Aufenthalte nach unbekannten 
Erben des Schornſteinfegermeiſter und Rath⸗ 
mann Tormely zu Tarnowitz und der Ja cob 
Sorauer von hier, öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte zu melden. 

Beuthen OS., den 13. April 1859. [536] 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die den Thomas und Philippine Koz⸗ 
lowski'ſchen Eheleuten gehörige, sub Nr. 3 zu 
Klein⸗Dombrowka belegene Häuslerſtelle, abge⸗ 
ſchätzt auf 1130 Thlr. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
tyekenſchein und Bedingungen in unſerer Bo: 
tenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 8. Juni 1859 von Vorm. 11 Uhr ab 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 3 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zu melden. 542 * 

Beuthen O.⸗S., den 17. Februar 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[506] Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſ⸗ 
ſeegeld⸗Hebeſtelle zu Trynneck J. bei Gleiwitz 
vom 1. Juli d. J. ab im Wege des Meiſtge⸗ 
bots anderweit verpachtet werden. Der Bie⸗ 
tungstermin wird am N 

16. Mai d. J., von Vormittags 9 

bis Nachmittags 3 Uhr 5 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokal abgehalten. Die 
Verpachtungs⸗Bedingungen können bei uns ein⸗ 
geſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor ſie 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termin eine 
Kaution von Einhundert Thalern Pr. Courant 
oder in Pr. Staatspapieren von mindeſtens 
gleichem Courswerth zu deponiren. 

Oppeln, den 15. April 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[474] Bekauntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Sorgau zwi⸗ 
ſchen Waldenburg und Freiburg belegen, wird 
vom 1. Juli d. J. ab im Wege der öffentlichen 
Lizitation zu verpachten beabſichtigt. Der Lizi⸗ 
tations⸗Termin wird 

reitag den 6. Mai d. J. 

im Geſchäftslokal des unterzeichneten Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts, woſelbſt auch die Verpachtungs⸗ 
bedingungen innerhalb der Amtsſtunden einge⸗ 
ſehen werden können, von Vormittags 9 bis 
Nachmittag 6 Uhr abgehalten werden. 

Jeder Ohitant hat im Termine eine Bie⸗ 
tungs⸗Kaution von 900 Thlr. zu erlegen. 

Schweidnitz, den 11. April 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Verpachtung der Dominial⸗Brauerei 
zu Hermsdorf u. K. 
Die Ende Juni d. J. pachtfrei werdende hie⸗ 


ſige Dominial⸗Brauerei ſoll in dem auf 


den 25. Mai d. J., Nachmitt. 3 Uhr, 


in unſerer Amts⸗Kanzlei anberaumten Termine 


licitando anderweit verpachtet werden. Dieſelbe 
erfreut ſich eines guten Rufs, hat einen nicht 
unbedeutenden Verlag und das Ausſchanksrecht. 
Tuͤchtige kautionsfähige Brauermeiſter werden 
zu dem gedachten Termine eingeladen. Die 
Bedingungen werden in dem Termine bekannt 


re t werden, es kann aber auch deren Ein⸗ 


icht vorher in unſerem Geſchäftslokale während 
der Amtsſtunden erfolgen. 540] 
ee 12 Schaf ie ine 10 
eichsgräfl. affgotſch⸗Freiſtandes⸗ 
herrliches Kameral⸗Amt. 
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. Bekanntmachung. 2 

Die königl. Chauſſeegeldhebeſteſtelle zu Victor 
an der Staatsſtraße von Tarnowitz nach Beu⸗ 
then O/S. belegen, von welcher das Chauſſee⸗ 
geld für eine Meile erhoben wird, ſoll in dem 
auf den 4. Mai d. J., Vormittags von 
10 Uhr ab in dem Geſchäftslokale des königl. 
Steuer⸗Amtes zu Beuthen O/S. anberaumten 


. 


Minerva. 
Schleſiſche Hütten-, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft. 


In Erledigung des § 14 der allerhoͤchſt unterm 22. Oktober 1855 beſtätigten 
Statuten wird hierdurch die Vermoͤgensbilanz der Geſellſchaft pr. 1858 zur öffent- 


m & 


Kundmachung. 5 
Bei der am 15. April l. J. vorgenommenen neunten Verlooſung der aus der 
Einlöſung der Krakau-Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Obligationen entſtandenen 
Schuldverſchreibungen, dann bei der hierauf vorgenommenen zehnten Verlooſung 
der Prioritäts⸗Aktien dieſer Eiſenbahn, ſind die, in den nachſtehenden zwei Ver⸗ 
zeichniſſen nach der arithmetiſchen Reihenfolge ihrer Nummern aufgeführten Ef⸗ 
fekten durch das Loos getroffen worden. 


972 


Termine vom 1. Juni d. J. anderweit meiſtbie⸗ .: h h 7 5 
tend page diet Ser Vu diesem . lichen Kentniß gebracht. 2) Die baare Auszahlung der verlooften Obligationen erfolgt am 1. Juli d. J. il 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken einge: x 2 Activa: bei dem Wechſelhauſe E. Heimann in Breslau gegen Beibringung der Ori⸗ 
laden, daß jeder Bieter im Termine eine Cau- A. An liegenden Gründen und Hüttenwerken: ginal⸗Obligationen, der dazu gebörigen Talons und der noch nicht fälligen Zin⸗ 
fich 1 8 En N chem 5 FREE er ee er ſen⸗Coupons nach dem Nominalbetrage in Thalern preuß. Courant 
iſchen Staatspapieren von mindeſtens gleichem roß⸗Staniſch, Zandowitz, Wirchleſche u. Lazisk, 5 N 5 25 , 
Gourmet N dab id daß 18 nel van gehörenden N dt und 152 f 3) Die nn 1 ER oe 920 ee Eiſenbahn en 
ermine Gebote nur bis 6 Uhr Nachmittags tellen incluſive 73,468 Mg. Forſten, 12,132 Mg. den am 1. Juli d. J. bei der Landes⸗Hauptkaſſe in Krakau, und zwar gleich⸗ 4 
angenommen werden. 5 Aedern, Wieſen, Teichen ꝛc. und darauf erbauten falls nach dem Nennbetrage in Thalern preuß. Courant, gegen Beibringung der 
MM 7 uns 6 e 11 and geh . aa Original⸗Aktien und der noch nicht fälligen Zinſen⸗Coupons baar zurückgezahlt. j 
nen in den Wochentagen während der Amts⸗ eien, „und Friſchfeuern, ’ ; 277 3 anti 
ſtunden in unſerem N Geſchäftslokale ameritaniihen Meblmühle von 4 Gängen, Dampf⸗ vr. % 4 4) Rückſichtlich des Verfahrens in jenen Fällen, wo verloofte Obligationen oder 
eee Steuer⸗Amtes ig n ee ar Bann ee 2,414,698 19 1 n oder die 9 nicht verfallenen . 8 Ta⸗ N 
erden. r 2. Herrſchaft Ruſchinowitz, Kl.⸗Dronio witz u. 8 nicht beigebracht werden koͤnnen, wird die diesfälligen Beſtimmun⸗ N 
Myslowitz, den 20. April 1859. Kokottek nebſt den dazu gehörenden Ruſticalſtellen 155 % 975 EB rach Kar die am 12 > 11055 75 197 Verlooſun 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. incl. 15,367 Mg. Forſten, 3290 Mg. Aeckern, Tei⸗ (ie er Kundmachung über Apri attgehabte ung 
5501 Nugbolz⸗Verkauf Gap: darauf erbauten Hohofen und 2 5) Der üs Wilte- Sreilepfäen, ale Dr 8 
h Ada ku N Friſchfeuern ꝛc. für... .......- 33 71437 2 5 i n der akau⸗O = y 
feret Gräfe d * en e 3. Herrſchaft Gliniß-boromsti u. Bogdalla am Verfallstage bei dem Wechſelhauſe E. Heimann in Breslau, die Zin- 
Grüffau 1. folen Dinftag den 3. Mai Forsten 2625 Ng. al dan, Kaden, Wiesen ne fen von den Prioritäts-Aktien dieſer Bahn aber bei der Landes-Haupt⸗ 
d. J. von Vormittags 9 Uhr ab, in der andren e iegeleien und den kaſſe in Krakau, gegen Beibringung und nach vorläufiger Liquidirung der 
En Zu Grüſſau, 865 Stück fichtene darauf erbauten Hohofen und Friſchfeuern für. 203,765 12 7 bezüglichen Coupons, nach dem Nominalbetrag in Thalern preuß. Cour. bezahlt. 
2 F * ei 4. Herrſchaft Solarnia nebſt den dazu gehörenden 6) Von den am 15. April 1856 verlooſten Krakau-Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
r verkszft . 3 Se, 2451 Mg. Obligationen iſt die Nummer 7003; — von den am 15. April 1857 ver: 
werden. Der Bezirksforſtbeamte wird die Höl⸗ f 5 3 Frisch 506,617 4 — looſten ſind die Nummern: 1782, 2381 und 14,8153 — dann von den am 
zer auf Verlangen vor dem Termine örtlich] 5. Das Hütten⸗Etabliſſement Friedens hütte im 15. April 1858 verlooſten die Nummern: 402 3366 3785 3786 4407 6295 
e 1 Grüſſ Ullersdorf bei Lie⸗ Kreiſe Beuthen O/S., beſtehend aus 6 Hoböfen, 7080 7757 8343 10,966 11,141 11,637 11,779 und 16,968 zur Rückzah⸗ 
en 2 ehr del or 1856, Coat3-Anftalt, Dampfziegelei, Beamten⸗ und Ar⸗ „ lung bisher nicht produzirt worden. 
Der tönigl, Oberförster Rücker. 4. Ettauſte Häuſer, Muß len, Poſfeſſlonen Von der k. k. Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Fonds⸗Direktion. 
Bekanntmachung. und erbaute Arbeitergebäude fürn 32,769 10 M 2 ; Verzeichniß 
Auf dem Dominium Goſchütz lagern 300 4,050,739 2 7 der arithmetiſch geordneten 120 Nummern, welche in der am 15. April 1859 vor⸗ 
Scheffel auter Roggen. Derſelbe ſoll B. An Steinkohlen⸗Gruben⸗Autheilen: genommenen Neunten Verlooſung der Krakau-Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obligationen 
E 15 s 85 ah 2% n 12 Kuxe der Eten ene gezogen worden ſind. 
in dem Amtslokale der unterzeichneten Verwal⸗ : „Eintracht⸗Grube, ; ; ; 
tung an den Beitbietenden verkauft werden. 39 „„ „Lithandra⸗Grube, Obligations une: 
Goſchütz den 20. April 1859. 61 conſolid. Friedrich⸗Wilhelm⸗ und 133 151 294 297 504 639 1000 1001 1235 1257 1306 1342 1828 1885 
Die Freiſtandesherrliche Amts⸗ Vorſicht⸗Grube, NE 2237 2327 2376 2490 2595 2728 3058 3312 3321 3396 3539 3826 3912 
[3005] Verwaltung. * conſolidirte Oscar- und Hippolith⸗ 3927 4045 4081 4137 4146 4427 4482 4791 4835 5108 5117 5485 5621 
rr 11 5 5850 5890 6026 6236 6249 6352 6381 6383 6586 6681 6963 7247 7341 
f Auktionen. 5 2 ENDE 7591 7980 8087 8091 8228 8509 8590 8755 8762 8846 9004 9193 9273 
« ea s ae ee age 5 256,829 8 99305 9426 9846 10,209 10,758 10,806 10,819 11,023 11,330 11,397 11,422 
An Eiſenerz, un en Rechten: 
[3024] Auktion. Auf den SomtnlalTetrain zu Alt⸗Tatnowitz und Michalkowitz 11,428 11,924 11,950 12,180 12,398 12,891 13,087 13,184 13,230 13,649 
Montag den 2. Mai d. J. Nachmittags auf 86 NRuſticalſtellen zu Naclo, Trockenberg, Stollarzowitz, 13,709 13,763 14,003 14,078 14,207 14,484 14,590 14,666 14,728 15,071 
2 Uhr ſollen in der Fiſ cher ſchen Konkurs⸗ Alt⸗Chechlau, Beuthen, Georgenberg, Dombrowa, Weſſolla, 15,100 15,212 15,364 15,400 15,457 15,624 15,671 15,739 15,795 16,008 
! Suse rg: 5 1 5 11 e 19 auf ben, 3 zu Ober⸗ 8 16,136 16,217 16,220 16,447 16,453 16,884 17,021 17,169 17,196 17,261 
ohl⸗, Krippen⸗, Kanal⸗ und Platten⸗Zie und Nieder⸗Kunzendorf und Ludwigsdorf fürr „580 16 117,354 17,371 17,923. 5 
un ide e e ee, Maltbeemmereiätuthilen: ng Berzeihnit 
Fuhrmann, Auft.-Kommifl. |, Ptindbr tf ertiſattene⸗ ende . 93,95 24 24 der arithmetiſch geordneten 21 Nummern, welche in der am 15. April 1859 vorge⸗ 
Auktion in Stettin. tion in S te t tin F. „ anstehenden Forderungen 178,916 3 5 nommenen Zehnten Verlooſung der Prioritätd: Aktien der Krakau⸗Oberſchleſiſchen 
1. [G. „ Vorſchüſſen: An vorgeſchoſſenen Baukoſte nnn 239,140 28 3 Eiſenbahn gezogen worden ſind. 
Am Donnerſtag den 28. April Nachmittags E Wechſelbeſtänden N ER EL TE A MEN 59,568 23 6 Prioritäts-Aktien-Nummern: 
ar rel Bi 300, Säde ca. 5 Gentner J „ e e r 36,518 10 7) = 27 41 180 188 437 721 782 795 1340 1368 1635 1730 1910 2084 
ein gemahlenen Tyroler Sumach, lagern 7 72 12 8 2239 2318 2444 3069 3104 3226 3267 [3022] 
; Ma a, auf den Eiſenverkaufs⸗Lagern Breslau, 2 . 
Sonteufiel in öffentlicher S 9 Eng 3 215250 8 f : N ; ; : 
kin, den . Al 880, . 5 an en An Sagem 2 u „ 8 Inſtitut für ſchwediſche Heil⸗ und Geſunden⸗Gymnaſtik 
; £ 5 i . auf den Kohlengruben f — ; a R 
[2708] 5. Grawitz u. Comp. f in dm Darften um ei ber ., w © © In Bleslau⸗ „Katharinenſtraße 7, eine Treppe hoch. 
erde⸗Auktion. f, bei den Ziegeleien, Torfſtich z. 685 3 7 ie ſchwediſche Heilgymnaſtik, welche von den Koryphäen der Medizin als eine 
Für . 5 Rechnung werde ich Freitag g. der Mühle und Bäckerei . 16,546 12 6 werthvolle Bereicherung derſelben anerkannt worden, wird von mir nur in denjenigen Fällen 
den 29. April Vorm. 10 Uhr am Zwingerplaß h. in Mobilien und kleinen Inventarien . 8,249 28 1 5 angewendet, in welchen Heilung oder weſentliche Verbeſſerung der krankhaften Zuſtände erfah⸗ 
ef Grachtpferde (raune Bala Reſervef es 8 lenden Bepunblune uuf Werkrämmungen des Piägents und, dee Bliede 
reſp. Frachtpferde (braune Wallache) IL. „ Effecten des Nefervefonds: mnaſtiſchen Behandlung auf Verkrümmungen de ü v 5 
mit Geſchirr 8 . in den Reſervefonds niedergelegte Effecten zum Einkaufs⸗ mafsen ohne Anwendung von Stred: und Drudapparaten, Lähmungen, bei welchen unter 
öffentl. gegen gleich baare Zahlung verſteigern. r ee EN Bein Be ae 61,575 28 5 Umſtänden mit der Kur der Elektromagnetismus verbunden wird, Schiefheit, hohe Schul: 
5 ter und Verunſtaltungen der Bruſt und wende dieſelbe außerdem in manchen Fällen 


13027] H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
eee ee eee CHE CE ROLE EEE 

Dr. Ed. Wilh. Poßner's Heil- u. 
Pflege⸗Inſtitut für Gemüths⸗ u. Ner⸗ 
venkranke zu Schloß Steinbeck bei 
reienwalde a. O. gewährt den Kranken zu den 
civilſten Bedingungen Aufnahme und beſte 
Pflege und Behandlung. 4178] 


Ale diejenigen, welche noch Forderungen an 
mich oder meinen Hausſtand zu haben glau⸗ 
ben, wollen dieſelben bis ſpäteſtens den 4. Mai 
d. J. Gartenſtr. 22a. bei mir ſchriftlich einreichen. 


v. Rauch, 
4386] Major im Generalſtab. 


Verloren. : 
Beim Einfteigen in das Dampfſchiff in Oswitz 
iſt ein goldenes Armband mit Gliedern verlo⸗ 
ren worden. Dem ehrlichen Finder wird eine 
gute Belohnung nachgewieſen in der Expedition 
der Breslauer Zeitung. 
Vor Ankauf wird gewarnt. [4388] 
[2986] 


Verloren. 
Ein von mir auf Adolf Loewe in Bres⸗ 
lau gezogener, von demſelben acceptirter und 
von mir in Blanco girirter Prima⸗Wechſel über 
200 Thlr., ausgeſtellt am 12. April und am 
12. Juli d. J. zahlbar, iſt mir abhanden ge⸗ I 
kommen. Vor Ankauf wird hierdurch gewarnt. 
Ratibor, den 22. April 1859. 
M. Loewy. 


Der Unterzeichnete beehrt ſich, dem geehrten 
landwirthſchaftlichen Publikum hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß er ſeit dem er d. J. 
die gräflich v. Frankenbergeſche Fabrik land: 
wiͤlhſchafllicher Maſchinen und Ackergeräthe in 
Thereſienhütte pachtweiſe übernommen hat und 
empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager von Ma⸗ 
ſchinen und Ackergeräthen. [294 
Thereſienhütte bei Falkenberg OS., 
den 21. April 1859. 
A. Rappſilber. 


Verkauf. [4374] 

Das zu Kaltvorwerk, Kreis Frauſtadt, I kl. 
Meile von der Stadt entfernt, an der Chauſſee 
belegene freie Erbſcholtiſeigut will der Beſitzer 
aus freier Hand meiſtbietend verkaufen. Zur 
Abgabe der Gebote hat derſelbe an Ort und 
Stelle einen Termin auf den 

8. Juni d. J., Vorm. 10 uhr 

feſtgeſetzt, und kann bei annehmlicher Offerte 
der Verkaufscontract noch am nämlichen Tage 
abgeichlofien werden. Das Areal beſteht in 
876 Morgen, und zwar 588 M. Acker, 230 M. 
gut beſtandener Kiefernforſt, 52 M. zweiſchüri⸗ 
3 iejen, 6 M. Gärten, Hof⸗ und Bauſtel⸗ 
en. Das Nähere erfährt man auf frankirte 
Briefe von dem e 

Kaltvorwerk, den 18, April 1859, 


Graf Renard. 
R 


Passiva. 
Actien⸗Capital⸗Conto: 
Für ausgegebene 20,000 Stück Actien à 200 
Prioritäts⸗Actien⸗Vorſchüſſe: 


rückſtändige Kaufgelder: 
1, an eingetragenen Pfandbriefen 
2. an dergleichen Hypotheken 
3. an nicht eingetragenen Reſtkaufgeldern. 


— 2 


Maſchinen⸗Baukoſten: 
An übernommenen 


Hütte, welche bei Retradition der Pacht wieder in Anrechnung 


kommen 
diverſe Creditores: 
An Guthabungen 
Accepten⸗Conto: 
In laufenden Accepten 
Lombard⸗Conto: 
An Lombard⸗Darlehen 
Cautionen: J 
Für eingezahlte Cautionen 
Juterims⸗Conto: 
An rückständigen Stollen⸗Neunt 
Caſſen⸗Vorſchüſſe: 
Bei den Verwaltungen 
. 2 
Für zur Bildung des Reſervefonds waren 
laut $ 15 der Statuten von den Erträ⸗ 
gen pro 1856 und 1857 abgeſetzt 
Hierzu ſind vom Ertrage pro 1858 per 
94,751 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. einzulegen 


Verwaltungs⸗Naths⸗Tantieme: 


5 PCt. 
zug der 10 pCt. zum Reſerve⸗Fonds 
Dividenden⸗Conto: 


Gewinn⸗Reſerve: g 
An überſchießendem Jahresgewinn 


Für nicht erhobene Dividende ex 1856 und 1857 


Für durchlaufenden Credit a Conto der auszugebenden fünften 
Million Prior.⸗Minerva⸗Actien bereits 3 


ejje- und Maſchinentheilen für Martha: 


Für laut § 15 der Statuten dem Verwaltungsrathe zuſtehende 
antieme von dem Jahresgewinn pro 1858 nach Ab⸗ 


Summa 56,499,120 3 


10 von Unterleibsleiden, Krämpfen, Skropheln, Bleichſucht, allgemeiner Mus⸗ 


kelſchwäche, namentlich aber bei der Dispoſition zur Lungenſchwindſucht an. 
a weſentlich verſchiedene und beſonders der 


Die pädagogiſch⸗äſthetiſche, vom ) U D 
RE 4,000,000 ui r weiblichen 217 5 e Gymnaſtit beugt Krankheiten, namentlich der ſo häufigen 
f Neigung zum Schiefwerden vor und befördert die harmoniſche Entwickelung und Kräf⸗ 
tigung des jugendlichen Körpers in hohem Grade. { | 
iſe beſchafft 933,000 — — Bei der heilgymnaſtiſchen Behandlung der Kranken-, fo wie der Geſunden⸗Gymnaſtik werde 
. #7 ich in meinem geräumigen, mit den erforderlichen Apparaten verſehenem Kurſaale durch ſorg⸗ 
461,430 — — faltig ausgebildete Aſſiſtenten und beim weiblichen Geſchlechte nur durch weibliche Gehil⸗ 
5,000 — — finnen unterſtützt. s e 
181,446 — — Meldungen ſowohl von Kranken-, als zur Geſunden⸗Gymnaſtik werden von mir in meinen 
807.876 Sprechſtunden Nachm. von 3 bis 5 Uhr, Katharinenſtraße 7, eine Treppe hoch, angenommen. 
5 D N \ Dr, Drieſen, prakt. Arzt, 5 “IH 
früher Dirigent des heilgymnaſtiſchen Kurſaales der Kinderheilanſtalt auf Schloß Lieſing bei Wien. 
431 2 3 Wirklicher Ausverkauf. 
Wegen Auflöſung des Geſchäfts werden Ring Nr.! im Tuchgewölbe ſämmtliche Waaren⸗ 
214,154 24 9 Beſtände, beſtehend in Tuchen, Bukskins und einem Lager feiner Cigarren zu und 
c unter den Koſtenpreiſen, bei nur reeler Waare verkauft. [2994] 
GT Hiermit beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich heute ein [4383] 1 
40,00 — — or. 1 alien d 
Papier⸗ u. Schreibmaterialien⸗Geſchäft, 
205 — —| Kränzelmarkt Nr. 1, neben dem Bazar des Herrn Moritz Sachs, 
8.861 18 24eroffnet habe. Indem ich dies Etabliſſement einer geneigten Beachtung empfehle, 
. verſichere ich gleichzeitig, ſtets nur auf das billigſte und ſolideſte bedienen zu wollen. 
1127 2 4 Breslau, den 27. April 1859. S 
ie N Louis Samostz. 
m" 2 52 
6b — Für 20 Sgr. ein Gros Humboldt's Federn 
f empfiehlt in ſpitz und mittelfpig: [4384] 
9458 16 1 Louis Samostz, Papierhandlung, Kränzelmarkt Nr. 1. 
77,658 16 1 agd⸗Verpachtung. | { 
ae ah Dominien = n. B 2 ri In. 3 
elwitz ſoll Montag den 2. Mai d. J. Nachm. — 2 1 
3 Uhr im Raffeehaufe zu Kl.⸗Maſſelwitz an den Linden Hotel Kar Il, \ N 
eernenseennnerennne 4,256 10 3 Meiſtbietenden verpachtet werden. Nähere Be. unter den Linden Nr. 59. 
dingungen find beim unterzeichneten Wirth: in beſter Gegend gelegen, der Zeit entſprechend 
1 1,535 15 — focht einzuſehen. 0 Br Konad 8 u une Eh „ 8 
Wi sam a itz. ifum unter rompter Be⸗ 
r FFT! von 10 eee Rad. A: 
Summa 640,0 3 20) Gaſtwirthſchaft⸗Verkauf. 3 


Breslau, den 23. April 1859. 


Der Verwaltungsrath 
der ſchleſiſchen Hütten, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft 


7 inerva. 
G. H. Ruffer. 


A. Mendelsſohn. Paul Mendelsſohn⸗ Bartholdy. 
Warſchauer. F. E. v. Löbbede. M. Meyer. Th. Schaaffhauſen. 


R. Weiß. Schröter. 


Zugleich wird den Herren Actionären bekannt gemacht, daß aus den in der 
General⸗Verſammlung am 23. d. M. mit Bezug auf den Jahresbericht mitgetheilten 
Gründen die Vertheilung des Jahresgewinnes von 85,126 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. 
(ad M. 0. der Bilanz) ausgeſetzt und fpäterer Beſchlußnahme, deren Bekanntmachung 
erfolgen wird, vorbehalten worden iſt. 


Breslau, den 24. April 1859. 


Der General⸗Direktor der Minerva; von Muſchwitz. 


Nee 


— — . — —— 

Meinen zu Peterswaldau, königl. Antheils, ür 2 uwelen erlen, Gold 
% Stunde vom reichenbacher Bahnhof gele un Suͤber Deren die böchiten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


Cigarren⸗Anzeige. 


Meinen geehrten Abnehmern die Nachricht, 
daß ein Theil meiner erwarteten 
Havanng⸗Cigarren 1858er Ernte 
eingetroffen iſt; die Preiſe ftellen ſich von 40 
Thaler per Mille und böher binauf. 


t fsbedingun⸗ 
on ie 5 8 Naced or 
orotheenthal, eichenbach in Schl., 
im April 1859. le 
Wilhelm Neumann, 
Erbſcholtiſeibeſitzer. 


2 ———r gm — ̃ 
Ein Hotel garni, gut gelegen, iſt mit ſämmt⸗ 


3021 lichem Mobiliar an einen zahlbaren Käufer Carl ae Gerold, 
[3021] von Michaelis d. J. ab zu übergeben. Adreſſen Hof Lieferant Sr. Majeſtät des Königs. 
A, Z, franco paste restante Breslau, [4363] [2885 Berlin, W 


gg 
Zweite Beilage zu Nr. 193 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 27, April 1859, 


| Die Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft, Im großen Saale zum König von Ungarn 


Are wird in einigen Tagen ö 
f ee 6000 Star Herten e Es Mr. William Finn aus London 


5 f Non feine rühmlichſt bekannten Vorleſungen im Gebiete des Galvanismus, Magnetismus, der Elek⸗ 
= dran, en: bis jetzt 3001 emittirt Ane 5 8 tricität, Chemie und Mechanik in Breslau eröffnen. Jeden Abend 50 der brillanteſten Experi⸗ 
derſichert auch in dieſem Jahre gegen billige Prämien Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden. Die mente, worunter viele der Apparate und Verſuche zum erſtenmal in Deutſchland gezeigt werden. 


rämien ſind feſt; en 1955 alſo 1 er Umständen gi Die „ wer⸗ 1 5 75 m ch 1 7 8505 jur Sa Sonden ae ‚been Anfang 
In prompt und fpäteftens binnen onatsfriſt nach Feſtſtellung des Schadens baar und voll ausgezahlt. el. Borde 0 bewohnt i die Hauſe. Es ist aber auch eine wahre Herzenswonne, 
ö „ 1 ; ſe ſind. Da iſt tiefe Kenntniß der Sache und des Faches, 
Seit ihrem fünfjährigen Beſtehen ſchloß die Geſellſchaft 181,406 Verſicherungen ab, auf welche 1,767,294 Thlr. innige Vertrautheit mit den pöchſt eleganten Apparaten, ae erhatte Ren ban Ge 
ntſchädigung gezahlt worden find. 4 rimentiren, mit einem Worte alles das beiſammen, was ſolche Abende zu den genußreichſten 
Die unten verzeichneten Agenten nehmen Verſicherungs⸗Anträge gern entgegen, und machen kann. Es iſt zu wünſchen, daß Herr Finn ſeinen Cyclus von Vorträgen wiederholt, 
2 jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilen. 8 weil Des — 55 an dieſen erſten BR 2 an Platz nicht Theil Pb. B. Kote 
Breslau im April 1859. G Becker General-Agent „ßßFFFFTCTCCCCT ² AAA Fe a . ] , 
* N = 2 0 
8 der Magdeb. Hagelverſicherungs-Geſellſchaft, Gorkauer Soeietäts⸗ Brauerei. 
| zugleich General:Agent der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, Den Herren Zeichnern der Antheilsſcheine zur Gründung der Gorkauer Societäts⸗ 
Albrechtsſtraße 14. Brauerei wird hierdurch mitgetheilt, daß, da die Zeichnungen die Summe von 
In Gr.⸗Baudiß Herr Louis Stäckel. In Militſch Herr Hotelbeſitzer Rimane. 200,000 Thlr. bereits überſchritten haben, ſich die Geſellſchaft am heutigen Tage 
Bernſtadt Herr Wilh. Reuning. : 8 Herr ee Kauffmann. . ra ſowohl m ee Dr Be auch die Herren nn 
Beuthen a./B. Herr C. H. Goldmann. 2 ünſterberg Herr Ritter. haber in Funktion getreten ſind, und hiernach die Aufforderung zur erſten Einzah⸗ 
— a O. S. Herr M. J. Bruck. Muskau Herr F. W. Raſch. lung auf die gezeichneten Antheilsſcheine Seitens der Herren Geſchäfts⸗Inhaber zu er⸗ 
Vohrau Herr Apotheker Pietrusky. E Namslau Herr J. Goldſtein. warten ſteht. — Gemäß § 2 des Geſellſchafts⸗Statuts werden auch weitere Zeich⸗ 
Bolkenhayn Herr Maurermeiſter Schubert. Neiſſe Herr Maurermeiſter Müller. nungen bis zu dem Betrage von 300,000 Thlr. angenommen. [2935] 
Breslau Herr S. Wendriner. . ee n Martin. Der 8. den 11 hat der Gork Societäis⸗- B a 
: Herr E. Nebel. RNeurode Herr J. Wichmann. er Verwaltungs⸗Nath der Gorkauer Soeietäis⸗Brauerei. 
Herr Rob. Döbicke. Neuſalz a. O. Herr J. L. Stephan. v. Muſchwitz, C. Ertel, 
5 Herr Hugo Rüdiger. Neuſtadt O. / S. Herr J. G. Freyer. Vorſitzender. Stellvertreter des Vorſitzenden. 
Brieg Herr J. M. Böhm. : e 1 e Studt. Kulmiz. Krug. 
Bunzlau Herr A. Ritter. : ieolai Herr A. Horſella. 7 ß ̃ . Tee 
Falkenberg Herr S. Glogauer. Niesky Herr S. L. Balbierer. Gorkauer Societäts⸗ Brauerei. 
Feſtenberg Herr Wilh. Strauß. Nimptſch Herr Emil Tſchor. Auf Grund $ 3 des Geſellſchafts⸗Statuts vom 8. Februar 1859 werden die 
Frankenſtein Herr Paul Friedländer. Oels Herr Moritz Philipp. Mitglieder von den unterzeichneten Geſchäfts⸗ Inhabern unter Zustimmung des Ver⸗ 
Freiburg Herr Rendant Fellmann. Ohlau Herr Joſ. Eckert. waltungs⸗Rathes hiermit aufgefordert: bis zum 1. Juni d. J. 10 Prozent der von 
Freiſtadt Herr Gaſthofbeſitzer Lehmann. : . 4 Herr 5 on 5 12 5 ee 11 an das 5 3 57 5 u. Comp. 
Glas Herr Paul Kalus. Ottmachau Herr Joſ. Mispel. zu Breslau einzuzahlen, und dagegen die Antheilſcheine in Empfang zu nehmen. — 
Gleiwitz Res J. Gutsmann. Parchwitz Herr F. W. Kunicke. Es iſt geſtattet, Vollzahlungen, ſowie Zahlungen über 10 Prozent der gezeichneten 
Ober⸗Glogau Herr Joſ. Lerch. Patſchkau Herr Maurermeiſter Kunze. Summe hinaus, in abgerundeten, mit der Zahl 10 theilbaren Beträgen zu leiſten, 
Gr.⸗Glogau Herr E. Linke. Pitſchen Herr D. Troplowitz. und werden dieſelben vom Tage der Einzahlung ab mit 5 Prozent verzinſet. 
Gnadenfeld Herr 5 ra i . . Pr. 5 Gorkau, den 21. Sean Societäts⸗ V ; 
Görlitz Herren Hüppauf eich. olkwitz Herr Rud. Liebeherr. orkauer Societäts⸗Brauerei. 
Goldberg Herr C. E. Grieger. Prausnitz Herr S. B. Gumpertz. W. Bar. v. Lüttwitz. R. Seiffert. 2936] 
s Gottesberg Herr Apotheker Seidel. Primkenau Herr J. G. Weidner sen. — 
f Ces ae 8 85 Sefer ſtein ; Brosfa der m 15 hend auer BT WE 
Grottfau Herr H. Meridies. 5 atibor Herr A. Grunwald. 5 3 Ziehun 
Grünberg Herr Herm. Fiedler. Raudten Herr M. Story. een Badische fl. 35 Loose. Ba 2. Juni 
Gubrau Herr O. Bergmann. Reichenbach Herr A. Schöler. rn ne 
Guttentag Herr Abr. Sachs. Reichthal Herr Apotheker Zölffel. Gewinne fl. 40,000, 35.000, 15,000, 10,000, 5000, 
Habelſchwerdt Herr Maurermeiſter Weigang. Romolkwitz Herr Ger.⸗Schreiber Kirchner. 4000, 2000, 1000 ete. etc. 
Hainau Herr Zimmermeifter Balcke. : en r der S — 
: Halbau Herr E. Nagel. Rothenburg i.) L. Herr C. Henning. N 5 Fr 5 
. ent Herr 285 J. Kindler. Nothfſürben Herr Lehrer Wallor. Kur hessische 40 Thlı 0 p amienscheine. 
: Herdain Herr G. Adler. : Nybnif Herr A. Siewezynsky, Gewinne: Thaler 40,000, 36,000, 32,000, 8000, 4000, 2000, 
Hirſchberg Herr A. Günther. * Sagan Herr Herm. Paulinus. 1300, 1000 ete. ete. 
* Hultſchin Herr J. M. Lehnert. : Sch awa Herr Sous 289. 5 6 8 1 ganze und getheilte Prämienscheine werden zu den billigsten 
Jauer Herr H. J. Geniſer. Schönau Herr Louis ilh. Zeh. N AS e 5 
ö Jalinsbnrg Herr Apotheker Tieling. Schönau bei Neumarkt Herr Lehrer Barthel. eee ee cn menden an a e tuil DRSBR 
Falkau Her Ger.⸗Schreiber Hauke. Schönberg Herr E. Fellgiebel. Effecten-Geschäft, 12862 
„ Kanth Herr Kämmerer 1 Goch. ® a 17985 ER Anton Horix in Frankfurt a. M. 
Karlsruh Herr Secretär Solch, Sohrau O. S. Herr Polizei⸗Anwa efke. 
Katſcher Herr A. Plefſiner. 5 Cr Herr F. A. 3 135010 Am 1. und 15. Mai 
Köben Herr Woldem. Müller. Steinau Herr Zimmermeiſter Lattke. finden wieder die Prämien⸗Ziehungen der von der königl. Bank und der Munizipalität garan⸗ 
Königshütte Herr F. W. Artl. Strehlen Herr Schornſteinſegermeiſter Weber. tirten bair. Auſpacher und Neuenburger Anlehens-Lotterie ſtatt. x 
Koſel Herr Moritz Löwe. . Gr. ⸗Strehlitz Herr Gen.-Secretär Hrdliezka. * Beide Anlehen ſind durch ihre Solidität und durch die vielen Gewinn⸗Chancen, die ſie 
Apotheker Eh b : Striegau Herr Ed Renner bieten, höchſt empfehlenswerth, wobei es eine beſondere Beachtung verdient, daß nicht allein alle 
Koſtenblut Herr Apotheker renberg. ! 9 Ad Lieb N Obligationen mit Prämien herauskommen müſſen, welche die Einlagen 
Fee l. Shoe Fer den I. . Seele 11000) 8 506 10,50% 14,000, 32.000, 40,800, 8860 6080 
€ ii err . oir. 5 arno . . zer · ’ „ ’ „ D „ „ ©, 6000 Fl. 
„ Lanect dein J. A. Nobrbach. Toöpliwoda den J. F. Mikesty. ien find. i 5 3 
5 4 A. Naumann Trachenberg Herr Rob. Blauhutt. Die Obligationen, deren An⸗ und Verkauf in allen Bundesſtaaten erlaubt iſt, koſten zu 
Landeshut Herr A. Naumann. | Trebnitz Herr L Haisler der bair. Ausbacher Lotterie 4 Thlr. 24 Sgr., zu der Neuenburger 2 Thlr. 26 Sgr. 
Lauban Herr O. Böttcher. Trebnitz eop. * Aufträge beliede man an unterzeichnetes Handlungshaus direkt zu richten. Pläne gratis. 
Leobſchütz Herr M. Teichmann. Uieſt Herr A. Aufrecht. Der Betrag kann in baar, Banknoten, Wechſel übermacht, oder auch durch Poſtnachnahme 
Lewin Herr Eduard Mader. Waldau Herr Poſt⸗Expediteur Grundmann. erhoben werden. Heinrich Steffens, Banquier in Frankfurt a. M 
Siegui Her U. Schwarz. FFT Anzeige für Blumenfreunde 
i err C. A. Helbin. : armbrunn Herr C. E. Fritſch. 0 
: hd Herr J. A. Sowade. Poln.⸗Wartenberg Herr O. Krieger. Begonien, die neueften buntblättrigen Arten, darunter die prachtvolle B. Rex. 4 Stüd 1 
2 b Derr J. C. F. Reichelt Winzig Herr Apotheker Hanke. Thaler. Delphinium formosum, prachtvollſten ausdauernden Ritterſporn 5 Sgr. Fuchſien, 
Löwenberg nn x 8 A neueſte engl. und franzöſiſche Sorten, zum erſtenmal im Handel, darunter viele gefülltblühende, 
Loslau Herr Rud. Mader. Wohlau Herr Guſt. Kieper. er für h ad 1 T 9 f 
1 2 8 in 18 Sorten 4 Thaler. Vorjährig neueſte Prachtſorten 8 Stück haler. Malven in den 
Lublinitz Herr Theod. Klingauf. Wüſtegiersdorf Herr Maurermeiſter Renner. ſchonſten Farben und beſter Füllung, 8 Stüd 1 Thaler. Pelunien, neue gefüllt blühende, 8 
Luben Herr Apothrter Knobloch. Zobten Herr J. G. Weihrich. Sorten 1 Thaler. Phlox, beſte ausdauernde Staude in 12 ſchönen Sorten 1 Thaler. Verbe- 
f ; ; g 2 a i königl. Regi 3014] [ren der beſten Sorten, 12 Stück 1 Thaler. [2856] 
Bei den mit einem * bezeichneten Agenten llegt die Beſtätigung der königl. Regierung vor. | Grafenort bei Habelſchwerdt. Fr. Schlegel. 


. — — . N | N 
| Gußeiſerne Gartenbankträger. 17 
| Zweiundzwanzigſter Rechenſchafts⸗Bericht in drei RO. All empfiehlt billigſt: 9 1 

d 


Carl Schlawa, Reuſcheſtraße 68, dicht am Blscherplatz. 


Berliniſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. Keuen amerik. Pferdezahn mais 


5 ER RAR. Se weißen und gelben, erhielt fo eben die zweite Sendung in friſcher und aus⸗ 
Nachdem am 18. d. Mts. die diesjäbrige General⸗Verſammlung ſtattgefunden hat, bringen wir hiermit zur öffentlichen gezeichneter Güte. „Ferner empfeblen noch Futtermoͤhren, Naigras, engl., desgl. 
Kenntniß, daß die Dividende für die im Jahre 1854 mit Anspruch auf Gewinn⸗Antheil De e e 9 ebe a aa A. Bln Enjeene, 8 5 
ae g N i atutenmäßig bei ihren künftigen Prä:| frühen und früheſten kl. Cinguantino; Wieſen⸗Grasſamen, Naſen⸗Gras⸗ 
15 Proecent der von ihnen im Jahre 1854 gezahlten Prämien feſtgeſtellt iſt und fl Big e ee Siereaienplähen: 2c: , Br 2996] 


Fone kommen wird. 
| Se 51 643 neue Verſicherungen mit 896,600 Thlr. bei der Geſellſchaft angemeldet, von denen Ed. Monhaupt Sell. , \ 
| 954 Verſicherungen mit ee rn Abschluß gelangten. 72,800 Thl und durch Sterbefälle 259 Perſonen mit 0 Somen-Handlung, Junkernſtraße zur Stadt Berlin. 
| usſcheidu 101 it 172, r. > * = 
n um face des Jahres 1858 überhaupt, verfihert waren Das Lager e ee 7 une. 
8510 Perfonen mit Millionen 554, 5 R 
wofür die Reſerve auf 1,986,801 Thlr. und der ee auf 3,355,399 Thlr. angewachſen iſt. von et N . = 
Berlin, den 26, April 1859. in Berlin: in Leipzig: 
E i & 2222 ar lſchaft. ‚Straße Nr. 53 Catharinen⸗Straße Nr. 3, 
Direction der Verliniſchen Lebensverſicherungs-Geſel ſchaf — N, 
C. Baudouin. Broſe. v. Lamprecht. v. Magnus. TT 
Directoren. a gedämpftes Knochenmehl, 
Buſſe, General: 10 2 75 1 Sor nene n e 
; t i offentlichen Kenntniß, mit d benen Bemerken, daß Geſchafts⸗Pro⸗ Als Rübendünger empfehlen uperphosphat mit 3—4 pCt. Stickſto 
gramme 8 A hd n 88 5 100 bis 20,000 er und 4 5 250 e Kalt, wovon mindeſtens die Hälfte = 3 
angenommen werden. löslich, E Thlr. pr. a a 5 
nge Breslau, den 27. April 1859. A Klocke, hemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 
Haupt-Agent der Derlimiſchen Lebens- Verſicherungs-Geſelſchaft. Comptoir: Schweidnitzer᷑ Stadtgraben 12. N 


+ N 
222 974. 1 9 


I I. Seſreſch ſche Chienbahn-Koofe. | 


Folgenden Obligations⸗Looſen entfielen bei der am 1. April ſtattgefundenen Ziehung die Hauptgewinne. 


Laut meines dieſer Zeitung 
*2. Beilage Nr. 99 und 147 
vom J. und 29. März d. J. 
und Nr. 103 und Nr. 17. 
Ws oom 3. März und 16. April 

J d. J. der Schleſiſchen Zeitung 


24, injerirten *) Serie 2268 Serie 2060 Serie 1484 Serie 456 Serie 1429 Serie 1394 
erie? Serie 2648 Serie 2648 Serie 652 Serie 1429 Serie 1429 Serie 2542 
5 . 3 0. 8 ar . BT gen Ber . „ ıTaRrIQ. . » "an. rm’, 186 ann „ 
ofeituon erprobter Bengt 50 f. 000. f f. 1800. u b N Nr. 5 unse Tr. 3 f. 1000. J 56 1.1000. 7,7 1.1000 
nahme hei zu geneigter Ab Sr 3c f. 1000. J 45 f. 1000. 
Pohl's Nieſen⸗Futter⸗ Die andern 2085 Looſe der gezogenen Serien⸗Nummern: 127, 456, 652, 973, 1031, 1329, 1394, 1429, 1484, 1492, 1835, 2060, 2268, 2307, 2542, 2565, 2648, 3008, 3135, 
Runfelrüken. u echten 3654, 3664, erhielten die Gewinne von fl. 400 bis abwärts fl. 120 und werden dieſelben an der Caſſa des unterzeichneten Banthauſes baar eingelöst. 
weiß grünköpſigen groß Die nächſtens wiederum ſtattfindende Ziehung bietet noch größere Vortheile, N 
indem darinnen nicht nur allein 1800 Gewinne zur Verlooſung gelangen von [2663] 


engl. ſüßen Dauer⸗Eß⸗ 
u. Futter⸗Rieſen⸗Wur⸗ 
zel⸗Möhren⸗Samen 
eigener 1859erErnte, 
mit gratis zu verabreichenden 
Broſchüre (Meine langfähri⸗ 
gen Verſuche und Erfahrungen, 
nebſt neun Zeichnungen mei⸗ 
15 ner Ackerinſtrumente und drei 
Zeichnungen einer Maulbeer⸗ 
h baumanlage. Eigenthümlich⸗ 
keiten des Bodens, Ernährung 
der Pflanzen, Vorzüge der 
Herbſtbearbeitung, ohne noch⸗ 


malige Frühjahrsfurche für 
Hackfrüchte. Bereitung künſt⸗ 

„ lichen Düngers aus Horn: 
se ſpähne oder Knochenmehl, Gyps 


und Salzſäure. Düngung des 
Samens für Gewächſe die 
nicht verpflanzt werden. An⸗ 


fl. 40,000, fl. 20,000, fl. 5000, fl. 3000, fl. 1500, fl. 1000 , benden aus 


der | der 
Hauptgewinn ® 230.000 Hauptgewinn 


Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungs⸗Liſten, außerdem genießen diejenigen Theilnehmer, welche ihre Looſe Direct 


von unterzeichnetem Bankhaus beziehen nicht nur allein Die billi ſten Preiſe, ſondern auch wenn S tirn u. Greim, 


Aufträge baldigſt erfolgen, weitere beſondere Vergünſtigungen. — Alle Aufträge werden portofrei für die reſp. x 
Yuftzaggeber ausgenibe, (of wan der Betrag der Behelung wart Boitvorfhuß erhoben werten Jol. fler . Bank- und Staats-Eſletten-Geſchäft 
Alle Anfragen und Aufträge beliebe man daher WIR ECT zu richten an in Frankfurt a. M., Zeil 33, 


— > 


Qu vermiethen, Oderſtraße Nr. 19 und Burg⸗ 

O ſtraßen⸗Ecke, eine Wohnung von 4 Stuben, 
Küche, Alkove und Entree, Alles neu renovirt, 
bald oder zu Johannis zu beziehen. Näheres 
im dritten Stock. [4358] 

Ein Gewölbe 

nebſt Wohnung, nach der Katharinen⸗Straße 
elegen, iſt zu vermiethen. Näheres Albrechts⸗ 
trage 27, im Gewölbe. 4355 


Den Herren Gutsbeſitzern, Landwirthen, e und Mühlenbe⸗ Eine perfecte Köchin wird ſogleich als Wirth⸗ 
ſitzern empfehle ich hiermit zur geneigten Beachtung zu billigſtem Fabrikpreiſe mein als vor⸗ ſchafterin auf das Land geſucht. 40 Thlr. 
züglich bekanntes Prima⸗Wagenfett. Dieſes Fett iſt nicht theurer, als alle anderen jetzt Lohn. Adreſſen abzugeben unter B. O. R. in 
vielfach offerirten Wagenſchmieren, ſondern ftellt ſich durch 8 Tage langes Anhalten noch billiger, der Expedition der Bresl. Zeitung. [2941] 
als Theer. — Ferner iſt daſſelbe nicht nur für Wagen aller Art mit hölzernen 
und eiſernen Achſen, ſondern auch bei allen Maſchinen mit Vortheil anzu⸗ Zei elegante Wagenpferde, 4“ und 5,“ 
wenden, auf welchen es keine Spur pon Rückſtänden hinterläßt, und ganz eben ſo geſchmeidig 4 und 5 Jahr alt, ſind aus der Hand des 
bleibt, wie eine viermal theurere Schmiere aus Baumöl und Talg. Züchters zu verkaufen. Nähere Auskunft erthei⸗ 
129577 Eduard Sperliug, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 9. len die Herren Guſtav Wilde u. Comp., 
Bereits ſeit 3 Jahren benutze ich das von Herrn Eduard Sperling in Original⸗Fäſſern]Reuſche Straße Nr. 2. [4355] 
bezogene Prima⸗Wagenfett und iſt ſeit der Einführung dieſes Fettes, welches ich ſowohl m 25. April bat ſich ein Hund in mittlerer 
zu eifernen als hölzernen Achſen, jo wie auch zum Schmieren der Maſchinen ver: . 4 Hu 5 hinein 
wende, die Theer⸗Schmiererei aus der hieſigen Wirthſchaft verſchwunden. — Es iſt eine weit Der Verlierer vn Be I 2 W } 
ſparſamere, reinlichere und auch nicht theurere Verwendung, als das ge⸗ der Inſertions⸗ und Futer⸗Koften wieder 5 
wöhnliche Theer, und wünſche ich durch die hier der Handlung ausgeſprochene anerken⸗ halten bei A Gottſchlich Allſcheitnig 30 
e den da Herten Goliegen, 0 Ki dem Abehpen r 
t en, weshalb ich Herrn Eduard Sperling die Veroffentlichung anheimſtelle. 94 10 
Sczepanowitz bei Oppeln. Kühlein, lönigl. Oberamtmann Im: Domänenpächter. 400 Stück Scho, bie, 
ark und vollzähnig, ſtehen auf den Vorwerken 
toir⸗Ge⸗ der Domaine Nimkau (Station der niederſchl.⸗ 
märliſchen Eiſenbahn) zum Verkaufe und lönnen 


gleich nach der Schur abgegeben werden. [3025] 


bau der Möhre, Runkelrübe 
u. a. m. Entwurf einer Maul⸗ 

beerbaum⸗Anlage (ohne Ber: 
Ipflanzung) aus Samen auf 
den Standort ausgeſäet, auf 
dem die Bäumchen einſtens als Strauchbäume 
oder Hochſtämme ſtehen ſollen, wird jedem 
Runkelrüben⸗ und Möhren⸗Samen⸗Käufer gra⸗ 
tis verabreicht;) jo wie alle Arten Gemüſe⸗Sa⸗ 
men zur Frühbeet⸗, reſp. Miſtbeettreiberei und 
fürs freie Land, und Blumen⸗ und bökonomiſche 
Futter⸗ und Gras⸗Samen, insbeſondere der 
Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſenden 
Runkelrüben⸗Species; Möhren⸗Sorten, Erdrü⸗ 
ben und Kraut⸗Samen. 


Friedrich Guſtav ohl, 


erſter und alleiniger Züchter 8 

des Samens Pohls neuen 1845, 1854 u. 1856 
gefallenen Rieſen⸗Futter⸗Runkel⸗Rüben 

(Beta vulgaris gigantea Pohl), 

ſowie Züchter des Samens Dauei Carottae albae 

viridicipitis giganteae. [2839 

Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, "y 
nahe dem Blücherplatz. "EN 


Im Neubau des Hauſes Nikolaiſtr. 13 iſt die 
. 1. Etage von 4 Stuben, Küche und Entree 
und die 3. Etage von 5 Stuben, Küche und Entree 
zu vermiethen und Johanni a. c. zu beziehen. 


Tauenzienſraße Nr. 9, I, Stock, find 2 Stu⸗ 
ben, 2 Kabinets, Küche und Beigelaß, Jo⸗ 
hannis beziehbar, zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt par terre, rechts. 4347 


Schuhbrücke 32 iſt zu Johanni eine Wohnung 
zu beziehen. 

Ebendaſelbſt iſt ein Keller und ein Pferde⸗ 

ſtall zu vermiethen. [4330] 


Spy ettbiasitrage Nr. 11 iſt die Hälfte des 
wzeiten Stockes zu vermiethen und Jo⸗ 
hannis zu beziehen. [4369] 


„Die Schloſſerwerkſtätte Ufergaſſe Nr. 35 
iſt nebſt Wohnung und Garten bald zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Schloſſermſtr. Müller, 
Kupferſchmiedeſtr. 34. 2962 


Für einzelne Herren 

iſt Riemerzeile Nr. 9 die zweite Etage, beſte⸗ 
hend in zwei Zimmern, Kabinet und Küche, und 
in der dritten Etage Vorderzimmer und Kabinet 
zu Johannis zu vermiethen. [4365] 


In dem neu erbauten Hauſe von 7 Fenſtern 
Front, an der Neuen⸗Taſchen⸗Straße, der 
Rehorſtſchen Fabrik gegenüber, ſind 

große, elegante Wohnungen 
zu vermiethen. Das Nähere ebendaſ. [4233] 


33 König's Motel 83 
rn 
33 Albrechtsstrasse 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, den 26. April 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 95— 102 87 60-68 Sgr. 
dito gelber 86 — 92 78 
Roggen. . 57— 59 55 49-52 „ 
te. . 46 — 49 40 34—38 „ 
Lahe . . . 40 43 36 25—30 „ 
en. . . 74 — 82 68 60-64 „ 


Wir beehren uns die ergebene Anzeige 
zu machen, daß wir eine Agentur mit 
Lager unſerer Fabrikate, in Parfümerien 
und Toilette⸗Seifen, dem Herrn Carl 
Jaretzki in Berlin, große Hambur⸗ 
gerſtraße Nr. 36, unter der Firma: 


Wiesner und Elliſcher 


übergeben haben. Indem wir unſere Fa⸗ 
brikate, in anerkannt guten Qualitäten und 


i ö zu ſoliden Preiſen geneigter Abnahme 
Feſchafts⸗ Verkauf. empfehlen, verbinden wir damit die Ver⸗ 


3 * verkaufen verſchiedene Comp 
) genſtände, 3 Pulte, 1 eiſerne Kopirpreſſe, 
2 eiſerne Geldkaſſen, 1 Sopha und 2 moderne 
große Wanduhren. 4359] 
Antonienſtraße Nr. 36, 2 Stiegen. 


CCC ³˙- . AA KORSIR ©) TOURER TER 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Die unterm 3. v. M. in diefer Zeitung von 
dem herzogl. Wirthſchafts⸗Amte Gutten⸗ 
tag ausgebotenen 500 Stück Mutterſchafe ſind 
bereits verkauft. [2909] 


Ein Wirthſchafts⸗Oberinſpek⸗ 
tor, 2 Jas 1 Nechnungsfüh⸗ 
rer, 1% ee 1 Förſter 
und 1 Schloßgärtner können höͤchſt vor⸗ 
theilbaft angeſtellt werden. Auftr. A. Wiers⸗ 
kalla, Berlin, Grenadierſtraße 27. [2717] 


Ein Knabe von auswärts kann in ein hieſiges 
lebhaftes Spezereigeſchäft gegen mäßiges 
Lehrgeld ſofort untergebracht werden. Nähe⸗ 
res Breslau, Seminargaſſe 9, bei 

4376] Fr. Zander. 


. Penſions⸗Offerte. 

Eine Familie, die bereits einen Gymnaſiaſten, 
Som anjtändiger — 3 ee 
noch einen oder zwei Penſionäre anzunehmen, Ei „Station Ftauftadt) ſtehen 150 Stück 
welche auf Verlangen bei ihren Arbeiten Nach⸗ belli Water u N ee von ed: 
hilfe erhalten können. Näheres Altbüſſerſtraße len Böcken gedeckt, ſo wie eine gleiche Anzahl 
53, erite Etage, beim Hauseigenthümer. L380 Hammel, als Wollträger, zum Verkauf, und 


Ein Lehrer, ev., zur Unterrichtung zweier 
Knaben von 5 reſp. 7 Jahren wird aufs 
Land geſucht. Schriftliche Anmeldungen dieſer⸗ 
halb ſind franco Poſen an den Zahlmeiſter 
Lehmann zu richten. [3000] 


in Lehrling zum baldigen Antritt wird 


ge H. T. Gottſchalck, 


Specerei⸗Waaren⸗Handlung, Neue Welt⸗Gaſſe 37. 


Am 1. dieſes Monats iſt mir 
ein großer, ſchöner, ſchwarzer 
Windhund, auf der Bruſt einen 
Heinen weißen Fleck habend, und 
— auf den Namen Hollo hörend, 
entlaufen; wer mir denſelben nachweiſt, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. 

Trawnig bei Ober⸗Glogau, 19. April 1859. 

2926] v. Wallhoffen. 


In der gefunden und wollreichen Stammſchä⸗ 
ferei zu Nieder⸗Heiersdorf (Ologau = Liljaer 


In einer Provinzialſtadt des Regier.⸗ I ſicherung, daß wir ſtets bemüht ſein wer⸗ 
Beiirte 1 72 ein 1 ar 2 — den, das uns geſchenkte Vertrauen jeder⸗ 
gelegenes aus von anerkannt beſter eit zu rechtfertigen. 

Geſchäftslage, der Wochenmarkt vor der g re * April 1859 a 


Thür, und worin feit bereits 50 Jahren 2 
Bötticher u. Comp., 


ee 
ren⸗Ge art, welche U namentli A 
Ring Nr. 56. 
Pechhütte. 


auch einer wohlhabenden Landkundſchaft 
Echt bair. Lagerbier 


erfreut, mit gutem Erfolge betrieben wurde, 
vorzüglicher Qualität bei [2831] 


mit auch ohne Waarenlager zu verkaufen. 
Moritz Hausdorff. 


Preis des Hauſes 3000 Thlr., Anzahlung 
ag einer bedeutenden Provinzialſtadt Oberſchle⸗ 


darauf 1000 Thlr. Frankirte Adreſſen 
ſiens iſt eine vollſtändig eingerichtete litho⸗ 


sub G. St, befördert die Expedition der 
[2942] 
können nach der Schur verabfolgt werden. 
geapbifche Anſtalt ſofort zu verkaufen. 


Maſtvieh⸗Verkauf.““ 
150 Stück gut mit Körnern ausgemäſtete 


Schöpſe ſtehen zum Verkauf auf dem Domi⸗ 
nium Langenau bei Breslau, Kr. Trebnitz. 


130 Maſtſchöpſe 
ſtehen zum Verkauf in Kamenz bei Frankenſtein. 
Zwei junge Bullen, ſchweizer Race, von | Brennerweizen — — 
ſchöner Geſtalt und zur Zucht geeignet rt iritus 8) 
drei junge Kühe, ſchweizer Race, milchrei⸗ . ̃ ˙ 
23. u. 24. April Abs. 10 Uu. Mg.6 U. Nchm. 2u 


u schen n fämmtlih rothbrauner nern 
wünſchen zu 0 — — — 

zu Taufen und erfuhen un BEP | Quftprud bei oe P02 27700 27700 
Luftwärme + 30 + 14 + 34 


3 

$ sit 5 
ſtrowski und Comp. in Warſchau Thaupuntt 55 25 + 28 + 17 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. | gunätigung 70g. "an ge 
Metter bed. Regen bed. Regen bedeckt 


Zu Ausſtattungen 


empfehle ich aus meinem Lager von Lampen, 
lackirten und metallenen Waaren 


Haus: u. Küchengeräth⸗ 
ſchaften aller Arten, 


in ſauberer Arbeit und zu ſehr billi⸗ 
gen aber feſten Preiſen. 


J. Friedrich, 


Hintermarkt Nr. 8. [2911] 


Wollſackleinwand 


von reinem, feinfadigem Werggarn, 36 
bis 56 Z.⸗Pfd. ſchwer, empfehlen in gro⸗ 


Breslauer Zeitung. 
fferten beliebe man unter K. A. 6. an die 
Expedition der Breslauer Ztg. fr. einzusenden. 
Ein Flügel von Wirth in Petersburg mit eng⸗ 
Lliſcher Mechanik, von ſehr ſchönem Ton, und 
ein feuerfeſtes Geldſpind von Arnheim in Berlin 
(Iſte Qualität) ſtehen Gartenſtr. 22 a., erſte Gg 
vom 4. Mai ab zum Verkauf. 4387 


Wollſack Leinwand 


in großer Auswahl offerirt hilligſt: 


Wilhelm Regner, 


AZioiegelmeiſter. 

Ein nüchterner, brauchbarer, gut em⸗ 
pfohlener Ziegelmeiſter, in jeder Beziehun 
verlaßbar, der ſämmtliche in ſein Fa 
ſchlagende Arbeiten gründlich verſteht und 
ein gut verkäufliches Fabrikat herſtellt, 
ſucht eine Anſtellung. 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Feldmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. Di 


en wie in kleinen Poſten billigſt: 424 Ni 29. f — — . 
10 Metzenb 20 u. Jaxecki, [4244] Ring Nr. 29, goldene Krone. Ein Comptoir, welches ſich auch zu einen Ver⸗ 7 ß i 
Kupferſchmiedeſtr. 41 (Stadt Warſchau). N Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Ver: kaufsladen eignet, iſt von Johanni ab, zu 24. u. 25. April Abs. 10 U. Mg. gu. Nehm. 2 U 
FEC ccc W̃ uf ck⸗L 2 w d walter, der bei der Wirthſchaft aufge: vermiethen. Näheres daſelbſt Junkernſtr. 34. Luftdruck beioo 2778 PI Da 
8 . 0 ack⸗Lein an f wachſen. ſchon im 8. Jahre bei jelbiger € pal... Partenſtraße Nr. 32h. Luftwärme + 26 + 28 + 62 
0 ! 2 Heingarnig und ſchwer, empfiehlt billigſt: er men 5 oe ni iſt im 3 enn Ane 2 25 en a 15 5 
ig iſt, ſucht zu Johann eine. nung, beſtehend aus zwei Stuben, e und] Dunftfättigun 83pCt. 83pCt. 65 
5 Salomon Auerbach, Stellung. Geebrte Nachfragen erbittet won ſich Vagel, 5 und an Stallung, zu Johanni] Wind gung W̃ W N 
4312 Karlsſtraße 11. unter Adreſſe O. II. poste restante A zu vermiethen. ha: ] Wetter trübe trübe trübe 
e e800 im Koͤnigreich Sachſen. [2999] 7 * ’ # 
2 — ́ / —— ä 4 — 2 —— . — . ——. 


iſt eine im Betriebe und beſten Zuſtande befind⸗ 
liche Eſſigfabrik am hieſigen Platze. — Näheres 


in höchſt achtbares und gebildetes Fräulei . 
Been Einneaſteren uhren, erfbren in Sübrung| Breslauer Börse vom 26. April 1659. Amtliche Notirungen. 
U * . 1 


des Hausweſens, vertraut mit lezen dung, 
geübt in allen weiblichen Handarbeiten und ver⸗ a und e Sch. Pfdb.- Lit. A. 4 07 B. " Neisse-Brieger. 0 7 
4 


| 
j 
| 


. 


8 ale in ganz brauchbarer Brettwagen, mit ? 11 : — 
3 d E eifernen Achſen, ſteht zu verkaufen, große ſehen mit guten Seugnifien au ein Engage Dugena 00. 94% f. Schl. Rust.-Pfab./4 | 90%, B. Närschl.-Märk. — 
* 2 Roſengaſſe Nr. 17. [4381] Heli er durch 5 14385“ Louisd or. 108% 6. Schl. Pfab. Lit. B. 4 — | dito Prior. 4 «> 

3 uk⸗Särge, Ko henmehl 13360] Heller in Lowen. ] | Poln. Bank.-Bli. te Tg dio 3% Ben Aa . 1 105 2 
5 Oesterr. Bankn. 36. chl. Rentenbr. 4 | 88% B. erschl. Lit. A3 (110% 6 
N Damen, en ; 4B. |Oberschl. Lit. A.1341110% . 
Sammt⸗, Eichen, kieferne mit Eichen: |; sälfchte i fl 1 : N dito ost. Währ. 78% B. Posener duo. 4 84 ½ 86. dito Lt. B. 3 — 
, f,, . | De = A. TE SnR NONE 
empfiehlt billigſt; Packſärge bei Verſendungen  ———— ĩ;1c“:lÜ ; 1 reiw. St.-Anl. 4B. usländische Fonds. ito Prior.-Obl. — 
e e e e 2 Fei: ee] IA ee bee 90 f. au dea . die e 
iſt ein dazu eingerichteter Wagen mit Beſpan⸗ 8 ito 45. ito neue Em. 3% ito — 
if ein ber nut in haben. Wagen mit f geräucherte Silber⸗Lachſe Mathilde Kretfchmer, 4 184 00%. eee sede or | — dee . 4 — 
H. Ohagen in Breslau, empfiehlt: neue Taſchenſtraße Nr. Sa par terre dito 1856117 96 74 B. Krak.-Ob.-Obl. . 4 075 Mosel. Oderberg. 4 404% B, 
Kupferjämienetraße Ir. 41, Stadt Baridau.| C. J. BVourgarde. . BI 8048: | Bienndahisdetlen: | die die | — 
ni ＋ * 2 . 8 | — 
En TTT Eine geprüfte, erfahrene Erzieherin, Bresl. St.-Oblig. . u Freiburger — 4 72% B dito Stamm. . 5 5 — 
Wald = Samen. Ge und eits⸗Kaffee welche in allen Elementar⸗Wiſſenſchaften, dito dito 4% — dito III. Em.. .|4 —  /Oppeln-Tarnow.4 | 31% B. 
Kiefern, Fichten, Lerchenbaum, Roth⸗Erlen a Pfd. 2 S 8 Ar p wie in der Pee und e 5 = = e 30 — 1 
. 6 g . . 2 Sgr. . u i . = 17 7 7 inerv a 
9 prache und gründlichen e . dito, % —  IRälnsmindener 5% — Is . 


Weißbuchen, Birken, Weimuthskiefern, Akazien 5 
und mehrere andere Gehölz⸗Säͤmereien, offerirt 5 | 67% B. 


in ganz zuverläſſiger und friiher Güte billigſt 


in derſelben frühern Qualität, iſt nunmehr Unterricht ertheilen kann, w yo 
ben ben Derabgeieplen reis, both Gude ſäleſen vom 1. Juli b. . gelacht. Ol. sche Ri b |, Me 
en dem homsbopathiſchen Apotheker Guido n r. Mecklenbu . 
Ed. Monhaupt sen., pathiſ ferten werden angenommen unter C. D % 


Doerre, Greuſſen (Schwarzburg⸗Sonders⸗ t tante Königshütte. 4324 
Samenhandlung, Junternſtr. zur, Stadt Berlin.“ | haufen): " Ku [3001] Dee ] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


